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JkMMlnam cter ImttkiiMi 'BtOwM&fBom d&f firaaftO^ 

8i«^«i LehttiröftMf latdinisiAiefi Ünpruttfa. 

A4. Citelefii. 



Die fin. W«rter lat Ufgprmgs Mtes iieb MuiimttMi in vm^ 
grosse SchiiMni: 

1. Dii^nigjin WCfMr> die irm deit vtaiiMiMi EiiswoMkerMl der 
ersten Jahrhunderte nach Gallien gdhtMht wefäoi I9a»«r 

2. Dkgonsm Wörter^ iviteh« <irt «Mm iü ia» eallofiiiHmische 
«■dfifl^^nii^ meUbm^ «lA die sm fafoige dw Wirlu^ dogirrifMder 
Lautgesetze als selbständige Sprache vom Lfttois iib^sMil hstte. DiiM 
ädMü fn. WHifter kttoMto ndlr Mtec das ÜMne» LelnMIMier zu- 
sammenfassen. 

Jefb JMfbrn« Spüidie besitet bekMMrifieli WMttfr,. ii# amr dem 
iMäm eiMAM ütä. Bei den rwiaidsdim Sptadben, tMüMtlicb 4«i 
£bb^ is^ M fidehiig^ i» bcd item dev w^ptiaglidi V(»hmd«»e Sf^vaeb- 
sttaff ttBfk dl» MOttftlteliBteB Wöttef »m dertelbm Quell» aknwmm^ 
dMM Mdflü SAicMM hA. WiMsr üttglicbsk scbwf sm teenani^ w» 
dateeii fti Unkmi B—tltatete im der LwiMise Aer ErkfiCFter lowoU^ 
wiC; was uns beschäftigen wird, der Lehnwörter zu sßimgitn. Ern^ 
aoiektr Tredstin^ ist alMr mr la^th «nf gynnA 4er §eachielifllßhen 
Eetaidfiliiqg^ weeteO» wkr ssMiäciet tiie ke» sbi^zieite öeseki^tto 
der LelwiPMter gebei»r 

Gesehiehte der l»eliiiwörtor«> 

Dt» Xu lgMak i ä , im At rMiitfdMn iMdeM» Mck Stalllw g^ 
Vrogeir flvneiry- miwrsii^^Rw wuv ▼ew wBi LiiMeNi eHMS vnwi v nMinK^ 
HA Hüll Aiink ^le# ttMufj^ dei W^ttiK^lMilzM- Dif Mefttf^ Mii Aiü 
Tefte y^rftgt tbeir elM» trel^ givtaigireii Wovtfwmr als im fiMMI» 

CPBN^ fNTnft JNPMxWreM^ flMMi^ SVRi9 CfVinSMw eW fHeP JRN&rVMMMI WW> Mr 

fl|[{lMiMW LcAmsw^ Ele eei^h^ kfgtM^tü 1tr#flMMMtf tiriiiMht^ MMb 

99HP «FWliRreigW reise OTF ^MMSev MP geUII|^en. JMPe» eviw 

die geschichtliche Entwicklung eine ErweMMMf #W MyM 
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notwendig. Das Ghristentam; das im 2* n. 8. Jb. in Gallien Eingang 
fand, brachte eine Menge nener Yorstellnngen und neuer Erscbeinangeui 
fUr welche die Sprache des Volkes keine Benennungen hatte. Was 
war natürlicher; als dass man mit dem Begriff auch den Kamen aus 
der Sprache der Olanbensboten entlehnte? Diese sog. chrisilichen 
Wörter haben einen Bearbeiter gefanden an Eeesebiter, 0., Die christl. 
Wörter in der Entwicklung des Franz^iaehen, Diss. Halle 1887^ der 
einerseits ans der Thatsache, dass gewisse Lanftgesetase sich noch in 
Wirksamkeit zeigen ; andererseits ans den phonetischen Anomalien, 
welche diese Wörter wegen ihrer, sp&teren, der Zeit nach annähernd 
zu bestimmenden Aufnahme bieten; auf die Dauer einiger Lautgesetze 
schliesst. Die fUr das Rolandslied in Betracht kommenden Wörter 
dieser Gattung hatte vorher schon Flaschel, H., Die gelehrten Wirter 
in der chanson de Boland, Diss. Göttingen 1881, behandelt« 

Fttr unsere Zwecke wird es sich empfehlen, die ohristlichen 
Wörter in zwei Gruppen zu teilen: 

1. solche, die sich, weil schon sehr frtth aufgenommen, nicht 
durch ihre Lauiyerhältnisse; sondern nur durch ihre Bedeutung ab 
Lehnwörter charakterisieren; 

2. solche; die sich mit den fUr Erbwtfrter gültigen Lautgesetzen 
in Widersprach befinden. 

Zur ersten Klasse gehören Wörter wie episeapus, presbyter, chri- 
stianus, ecclesia, abbas, monaehm usw., zur zweiten KliMse Wörter 
wie angelu$, apostoluSy baptizare, eardinalis, crucifigerey diaboluSj evcop- 
gelium, idolunf, itnago, diaconuSf eapiiulum, epistola, papa, patriard$a, 
paradisuB^ scandalum^ etola, achola. Charakteristisch fttr die frz. Ver- 
treter dieser Wörter (gegenttber der nächsten Klasse) ist die Erhaltung 
des lat. Accents. 

Einen wesentlich anderen Charakter nimmt die lehnwörtliche 
Bildung an von dem Augenblicke ab; wo sich die Sprache zum ersten-' 
male litterarisch bethätigt. Während die bisher besprochenen Lehn- 
wörter ; eines thatsächlichen Bedttrfnisses wegen aufgenommen, von 
der Gesamtheit des Volkes adoptiert und mit dem ererbten Wortschatz 
fortentwickelt wurden; wird jetzt die Aufnahme aus dem Latein ent- 
liehener Wörter eine ganz individuelle Leistung des lateinkundigen 
Schriftstellers; der auch bei seinen Lesern Kenntnis der lat. Sprache: 
voraussetzt. Derartige Wörter sind von Anfang an nur für littera- 
rischen, nicht für mttndliehen Gebrauch bestimmt, können sich ako 
lautlich nicht «o fortentwickeln; wie jene Wörter, die durch tägliohea 
Gebrauch Jm Munde des Volkes abgeschliffen und nach unbewussten 
Gesetzen umgestaltet werden. 
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!: JUS mäft die frz. Sprache litterariech zu verwenden begann, miisste 
.sidi namentlich ein Mangel an abstrakten Substantiven, bemerkbar 
machen; Was lag für lateinfcnndige Sohriftsteller :ie, die Geistlicben, die 
von der lat. Bildung ihrer Zeit ganz durchdrungen waren, näher ^ als 
in. Ermanglung eines, frz. Wortes ilas so leicht sich darbietende latei- 
nische, mit. der entsprechenden frz. Endung zu benutzen, zumal in 
Übersetzungen. So kommt es, dass religi(^e Texte, wie die Bibel- 
.ttbei^etzungan, von Lehnwörtern geradezu wimmeln. 

Ahders die volkstümliche Litteratur. Aus. dem Volke erwachsen 
und an das Volk gerichtet, bietet sie eine verhältnissmässig reiiie 
nationale Sprache, wenn auch einzelne gelehrte Wörter, die dem Volke 
aus der Kirche bekannt waren, in den volkstümlichen Wortschatz 
eing^rungen waren. 

Wir lassen einige statistische Nachweise ttber die älteste frz. 
Litteratur folgen: 

1. Die £¥(2^ enthalten das christliche Wort cAn^an, . wahrschein- 
Jieh gelehrt beeinflusst ist sagrßmmt^ s. Eoschwitz, E., Commentar zu 
den ältesten frz. Sprachdenkmälern 1. Heilbronn 1886. p. 29. 

2. Eulalia: diaule 4, paramenz 7, ehristiien 14, element 15, emp^« 
demmiz 16, virginüet 17, seMe 24, figüre 26, Christus 27, ausserdem 
die Eigennamen JSWa^ia u. Maximnen. (Zu paramenz vgl. Eoschwitz 
a. a. 0. p. 68, zu elemetU. ibid. p. 59 u. 83; seule und diaule sind 
Diälektformen, Eoschwitz p. 64.) 

3. Janasfräfftnent: pretiet 7 (Eoschwitz p. 31), laboret 10, repauser 
11, repcmsement 12, unanimes 29, dureüe 36, mcredulitet 36; [moud? 
Eoschwitz p. 134). 

4. Clermonter Passion (Bomania II, 295 ff.): passitm Ib, redetnp" 
tions 4b, humilitad 7a, prophetes 7c, 47c, suscitet 8b, moniment. 8c, 
idivers lOh, Pasche9 2S&, saccrament^ sanctißcat 2ÖAy diable 26b, pietad 
27 a, Jhesum 34 d^ NazarenumMd^ pontifex (:deu) 4S)9l^ Jhesus (:adun) 
46 a, pietad 50 d, I^at 51b, Erod 52 a, Herodes 53 a, purpure 62a, 
caritad 69d, paradis 75 d, confession 76 c, pietad 77 d, septdcra 81 d, 
Nicodemm 87 a, alolln 87 g, aromatizen 88 b, virge 89 a, munwnent 89c, 
106b, monument 92d, 98c, paradis 97c, angeles 99 &^ custödes (:pavor) 
100a (zweifelhaft, da es jedenfalls custoz zu sprechen ist, und dann 
auch als volkstümliche Entwicklung betrachtet werden könnte), r^- 
demptar (acc. lÖ4d), diables lÖ5d, veritad 111b, (daneben vertat 69a), 
deitad 111 d, babtizar 114b, trinitad 114b, diables 115 d, sanitad 116 d, 
judicar 118c, lapider 124tä. 

6.Leodegarli4d{BomBmAl21Bff.): (magistre? Aä)y caritet &c^ 
t>€rit€t6Ay humilitet 6(, Crist^i, Pasques (pasehas}H\i^ eommuniatl4ej 
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äimkk 99b, rnnatium ttd, pmmmUmi 28b (pmitmn dM Mt« f«l. Ro- 
mtBift I, 811)| ai$mm 28 d, mmviV« ÜSf, p^r^oi 86«, iriimp§r$i ST«, 
§^triUl$ Wij »MM 30r, (>r«fi^ Sie); «AiHM 34«, ägmi 3öe, «|i^ 
f««2 S8«. 

6. FiamphtoBe ds$ k&hm LUiu: orim pliadtmi, aromntigtmml 28, 
mIm* 86, catmiHd 88 (TgL EoMihwilz p. 111), imm dte Big^mmMi: 

I. Stephanu8epi$M.* gloriuM 8, 0nimmiim 4, jtoafAin 6, mUnrim 8, 
liMiUi 18, mimc$ 15, (tei^n^ 98), LiU« 16, d^puier 14, 16, itieMii- 
dri0 17, CWiai« 18, jliy« 19, lapid§rent 89, (Aip/4 63), ap^e 48, 
§M9Haifu 44^ $8pmiU 49. 

8. fiSP^'^^M-' »irfkuM 11, i^A^ylM 17 (lo zo b«toMn, wi« 4er Bhjlli' 
mii8 zeigt), mont^nren 23, scriptura 26 (zweifelhaft, da TielWAt Bir 
latfniiiefeBde flchreibuiig), ^flaries 77« 

9. Alexanderfragment (vgl Fleehtner, Die Spracht 4$$ AUaumd&t' 
frofim. dä»AikerM p.Bemm{(m, Difli. Btrassbnrg 1882) s Ubrt 3, (enfir- 
mita$hy Mmttasi^j oiMtfifttat?, vanMeut9\ miiBll,p$mmiaVifprudmi%\^ 
{exaltat2Stj wohl mr efymoldgiscbe Seh?eibaDg), niyr/ofi85, #im^nm48» 
e/ariloar iO, aimirof 51, $Mfll<to? 59, figm^ 64» /S^MriuI 66, umgurad 72, 
«mMI 70, mageiie^ 80, HM^m^t^SS, «cipt «M^ia 86, d^Ya0 84, faiiiiae, 
tfifiy 01, diioemir 89 ; dieSigenaaimiit l^V, AwmiIS, Qnii^ (iwei«* 
silbig) 86, Macidm&r, Xersem, Mesiandtr Mmgmm, Fkilippusj Olympioi. 

10. Alexius: (Prolog: epiritel^ tkrfemen^ dipme^ pieied, neritei, 
Mnitei^ con^tifaetOH, ca^ethei, virgihels)^ S4ele$ la, juitüe Ib, gecles 2cy 
{ori$Hentei &h), nobilüei 3thy Eu/emiem^t^ (Mb; 'tgfsmimui), esMesbA, 
terrestre 12 c, veritet 13 d, precius 14 b, 8ec/e 14 c, itnogine 18 b, angdes 
18o, virgine 18 d, jtfar/« 18e, imagine 84o, servitör 34d, twui^fnaSöa, 
di^HM 85 0, (paradis 35o,) imagene 35«, 86 a, 36 e, a7oeto., s^fe 40e, 
grabatum 44e, oootuMm^ 59b, (e«ari<iir# 59o,) atD^i^niMM 56e, «ooror»« 
59 e, (^/orin 59^,) Innoeenz 61a, aposMie 61a, 62 a, jiiVM 68a, apor 
3^0»^ 66a, {paradis 67o,) ceZ^i« 67e, (cristienä 68e,) affliatium 73o, 
imagine 77 c, ereditez 81a; aUeme 84 b, ^ji^^ 97 b, cr^o^tf 97 o, oit^ 
fermeM ^\),feUx lOQe, 114e, apostoUe 101a, adjuiorie 101 d, (fiora- 
^^f« 109 d,) penitenee 110b, ^ec/^0 llOo, ^nVtft^i^ 110 d, 2i;prof lila. 
oHifermetet 112«, miraoleei 112d, operf^ 113b, Ban^aee lUa, marftr 
114 ai Aa6i/#r 115a, c^^Mf« U6b, omdeMree 117 a, ojto 117 b, atifito 
129b, (W<»r>^ 123o, m^m^-/« 125a,) «mc^a 1856, (m ipsem-it 1950« 
jM#r itMrfor 1256). 

II. Rolandslied: (vgl Flaschel, H., /)iVj gelehrten WOrter in d^r 
ekaman de ßolßnd, Dkuk GötÜAgen 1881, Faksoher., Znt i(W^ m^<2 
<?iac^V;4fo tf«9 M Mm^deMke^ Dm. Strassb»« 1885«) ^Ttrado 1, 
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V. 1:*) magimf Y.8 JpolUn, 2,u dux^ (8,ii chr^iefM), (b^vi Frimim), 
b,n dmf 6,71 InmiliUt^ S^m dttXf 9^124 glorius, 13, w Arabe, 14, ms 
Bame$f 16,341; 17,S4« dm, U^m Jk$$ii, 28,m Calobre, 30,4oi On^, 
81,4fs akxmkdrin^ i%4\i JpoUin, dä^m glarim^ (m ehrestimU^f), 85,tf8 
Bl^Mmlrmj 87, 400 BiMih 31,mjmtise, 40,m ^nlumintt^ 42, im Ori^^ 
44; 591 martlrie, 46, so? reliques, 47,%o$ eto. oUfmt^ fiOySss maUceB e ja- 
wncmf 6% SM iltia^; 55, th vhUeg, 57, w at^MM», 56, 741 diabU^f 61,8i4 
I^M^fci««, 67, SM oinWMn dfmgehf 77, m martirie, 18, m diabUs, 86,iom 
^amU$me$ angtlsi (V 4) 88, um noiiYi^ (lus £;/aiii^2; roa a«/j»«8) iis4 mor- 
<i>, (iiM IMTJM) UM pmitmee, 91,i«m marürie^ (92,u7s cn/p«) (94,t9t6 
XMkm # Ahirtm)y 96,imi msfo/, 96,i2m Mrfafi4a, 106,im4 matol, 
108,iM2 Jupitir^ 111,1411 ^ett^ifiM, iiss ««0^, 112,t4M t«j«<r, 114,i472 mes- 
pmmmt (pmmr »Mb 188 «« 355) (im pargis), t4so itmocenz, (117,ist3 
«/«msotaM) imrA^, iMi paMarehef 119,%m AjfiiJce^ 121fUn Capadocß, 
(iMt Jnt^ie)f 184,1611 vigur, 126, ism martirie, ui4 Marie^ i$a dragun, 
vm hirit0$f 127, imi ßmrtisUa e tapazes, (tM ^aierminala r. exiermmalü), 
1M4 diables, 139,i89o tenebrus^ (14:1^1»$ par9i$ imi mtmtVt, mt48ter% 
14&,U9T i^mm»y 144 m» Hrtägme, m$ EMope, im marine, 
IMS diseipliH4, 168,tis4 beneifun, tm ghriuSf tirt ParSi$, 167, »17 nobüie, 
168, MM fßoriußf etle$te, mm Apoitle»^ PropheU {FarH$), 169, mm angU, 
nO^MM Arabef 171,Hm trMah, 173, mm Equitaigne^ ms» CostenHnnoble, 
174,M44 Hhtkme(?\ m49 rtliques (2344 Basilie^ mi Dmm^ mm Marie), 
177, 2aM 9eir6 ptiteme, mss Lazarun resurrexiB, 180, sm« erimtnel, 
181,iMi Vol-Teneiriß (Mb. ien^brm), 186, mm amium, 9m Immpart^ 
M44 griftms^ 187, sms avisitm, 188, mm Apolin, mm achtre, 189 eambre 
voUie^j 190,9614 B^büonü, uxs antiquitet^ ssie Vir gute ^ Omer, mis gdüea, 
26M Alixcmdre, 195,26S7 Apolin, 195, 2«m conßmun, 196,2706 altiam^ 
97M eambre voltioe^ 2710 Apollin, 199, »7.58 vioUeSy 202, mio Ärabe 
20b,9m zignade^ 209,2»9$ tenebrus, (2mPareis), glorius, (211,i9n capele\ 
Mu Affrike, (2S84 PUrei$) (214, mm ive9qu09, abez^ m56 munjes, canunjes^ 
prov0ire»j 2098 mirre € timoine\ 216, mm Arabe, m9 aposüe, 3005 science, 
229, 31M veire paUme (sioi Jon(M, zxnNiniven, nw Daniel), 232, 3141 Pr^- 
citm^ 8150 eristal^ 240, mm dragun, 3M8 gmagene, Apolin, 3272 affliciiun, 
3276 eo^ftmun, 243i^$mFreciu8e, 244, 3331 Arabe, 253,3aim^a/, 3M2;7rm- 
dpal, 3442 nobilies^ 258, mm Apollin, mm ymagenes^ 259, 3312 la victorie, 
265, 3M4 Oriente^ M9t omnipotente^ 267, 3314 t;t>ur (^%wyi derc,ean%mje), 



*) Da der Gehalt an Lehnwörtern benfitzt wurde, um einzelne Tiraden als 
nieht nri^>r(liiglfch, sondern von einem gelehrten Überarbeiter herrührend zu 
b«Miehnea, so oMieren wir nach Tirade und Vers, und fügen auch die übrigen 
SMltn VMh di» waS «ioMi Kleriker als Obenurbeiter soblisaseB lassen. 
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des» ordres (Weihe), zHi diables, 21i,zM2 sinagogeSf 9Miymagenes,ydde9^ 
8667 baptisterie^ 867i haptiset (p ist allerdiDgs blosse Schreibung), 
272; 8683 vigur^ 8685 SevertUf seoo nobilie (274, 878o nunein8)y s7m Sibmtre^ 
278; 3777 nobilie^ (286; 3859 cunfes\ asoltf seeo acuminiei) f asn offrendes, 
^»04 justise^ 296,3969 perditiun, 296,s98i baptizez, 398S baptizermt, 
297, Z98%jmttse (8992 catwSr« voltice?). 

Von grosser Bedeatang ftir das t^indriogeii von Lehnwörtern in 
die frz. Sprache sind bekanntlich die Bibelttbersetznngen. Von diesen 
wurde der Oxforder und Cambridger Psalter konsultiert und das ein- 
schlägige Material gesammelt. Ebenso die Dialoge Oregoire lo pape 
(ed. Foerster); der Dialogus animae conquerentis et ratianis consolantis 
<hgg. V. F. Bonnardot, Bomania V, 269 ff.) der Cumpoz des Ph. de 
Thattn (ed. Mall); von populären Denkmälern wurden noch zum Ver- 
gleich herangezogen Haoul de Camhray und Aiol^ die beide nur eWa 
70 Lehnwörter enthalten. Eine Wiedergabe des Materials ist jedoch 
für unsere Arbeit, die lautliche, nicht lexicographische Untersuchung 
der Lehnwörter zum Zwecke hat, unnötig. 

Aus der weiteren Geschichte der Lehnwörter sei kurz erwähnt 
der Einfluss der Renaissancebewegung des 14. Jahrhunderts (Über- 
setzungen des Livius, des Aristoteles usw.)i, die Schule der rhöto- 
riqueurs (Jean Lemaire de Beiges u. a); der Einfluss der Renaissance 
(namentlich durch Übersetzungen); für die neuere Zeit das Aufkommen 
der Einzelwissenschaften. Durch letztere wurde namentlich das Ein- 
dringen einer bisher nicht erwähnten Gattung von Lehnwörtern be- 
günstigt; jener lateinischen Wörter nämlich; die samt Endung in das 
Französische herttbergenommen werden; also ohne jegliche Veränderung. 
Spuren dieser Art von Entlehnung finden sich schon früher In ge- 
wisser Beziehung könnte man auch den Gebrauch rein lateinischer 
Worte hiezuzählen, wie er sich z. B. in der Passion (Nazarenum^ 
pontifex usw.), im Alexis {grabatum 44«, aus der lat. Quelle entlehnt, 
s. Stengels Ausgabe p. 61; ebenso Tharson, Tharsum)^ im Roland 
{Solanas) findet. Doch haben wir es hier mit einer aus Vers- und 
Reimzwang und anderen Grttnden erklärlichen; einmaligen Verwen- 
dung eines lateinischen Wortes zu thun, wahrend die von uns charak- 
terisierte Richtung dauernde Lehnwörter schöpfen wilL Dieses neue 
Entlehnungsprincip wird zuerst angewendet im 14. s. So belegt das 
Dictionnaire giniral de la langue frangaise, par Hatzfeld et Darme- 
steter aus dem 13. Jh. echp, aus dem 14. Jh.: examen, decemvir, die- 
tarnen^ Littr6: galbanum. Bei Par6; dem grossen Chirurgen des 
16. Jh. finden sich nach Littrö die Wörter: abdomen, anuSj cceeum, 
calcaneum, biceps, callm, caros, cancer^ eubituSy pccipui, Vertex, virus* 
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Selbdt Wörter^ für die schon eine: nach den gewöhnlichen Gesetzen 
entwickelte Form vorlag, wurden zuweilen in den Bereich dieser neuen 
Kategorie gezogen, wie stimule, frigidaire^ jetzt Stimuli^, frigidarium, 
während bei anderen die Entscheidung noch schwankt wie bei post- 
Script und posiseriptum. 



Einteilung der Lehnwörter. 

Auf Grund der geschichtlichen Entwicklung kommen wir zu 
folgendem Schema. 

I. Die Entlehnung geschah auf mündlichem Wege durch Ver- 
mittlung der Geistlichen aus der Sprache der Kirche. Die entliehenen 
Wörter drangen in die Sprache des Volkes ein, und machten deshalb 
diejenigen lautlichen Veränderungen mit, denen sich die Erbwörter 
vom Zeitpunkt der Entlehnung ab noch unterzogen. Hiebei sind zwei 
Gruppen zu unterscheiden: 

a) eine ältere Schicht Wörter, die schon sehr früh entlehnt 
wurden und deshalb in ihrer lautlichen Gestalt sehr stark modifiziert 
würden , iso dass sie sich meist nur durch ihre Bedeutung von den 
Erbwörtern abtrennen lassen; 

b) eine jttngere Schicht ^ aufgenommen zu einer Zeit, wo die 
wesentlichsten Lautgesetze schon ausgewirkt hatten, wo aber noch 
der lateinische Accent in voller Kraft war. Diese Wörter behalten 
eine dem lateinischen Etymon näherliegende Gestalt und bilden so 
den Übergang zur zweiten Klasse. 

n. Die Entlehnung geschah auf litterarischem Wege durch die 
Schriftsteller aus dem Schriftlatein. Das Bewusstsein des lateinischen 
Accehts ist inzwischen verloren gegangen, und das französische Accen- 
tuationsprincip unterwirft sich die Lehnwörter. Der Accent fällt also 
stets auf die letzte, bezw. vorletzte Silbe des neugebildeten Wortes, 
mag diese die lateinische Tonsilbe sein oder nicht. Zunächst nur fUr 
litterarische ; nicht fUr inttndliche Verwendung bestimmt, haben diese 
Wörter das Bestreben, das Wortbild des lateinischen Etymons mög- 
lichst getreu zu erhalten. Auch hier sind zwei Gruppen zu scheiden : 

o) diejenigen Wörter, die der frz. Sprache wenigstens insofern 
ein Zugeständnis machen, als sich die Jat. Endungen an vorhandene 
oder neu zii entwickelnde französische angleichen; 

&) solche, die vollständig intakt bleiben, so dass also auch die 
Endung mit herüber genommen wird, die dann den Accent trägt. 

Die Wörter der Gruppe I, namentlich I^ sind durch die schon 
erwähnten Dissertationen von Keesebiter und Flasche! erledigt. Wir 
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worAeo OBB alM i» wetMtttehen auf die Wörter der Qnippe li m 

beaebritiikra haben. 

A. Kriterien. 

Fttr unsere Aufgabe ist es wichtig, die Gesidilaiwiikte aMnga b e% 
von denen ans sich eine Scheidung des primfiren und sekundären 
lateinischen Sprachstoffs im Frz. vornehmen lässt. Das Frz. ist hierin 
gttnstiger gestellt als andere romanische Sprachen; die teils in primären 
Wörtetn die iateffvokaUscfatti KooMMMutai sieht so stark flM>dififieren 
oder mangels eines charakteridtischen AccentnationaqFsttffta aadi in 
LebnwüftMn des lai. Aoe^tt bewahre» (vgl- Goelho^ Formes üver- 
genkU» des moia partufois^ Kottasia, 11^ pw 281 C loid U. A* Caaeihi^ 
QU Attiftvapi. iMiani, iia Archivio glottokisieo lU, 28&ff.). öcnide 
der kt&NA aber ist für daa Fra. eina» der «eftroHstM Uaterschttdaa|pi** 
noherkmale. 

1. Der Aooesat. 

Treue dm ktcimsdieB Aeoeeite wm daa Oatanigtmtir >m^ ^kw 
sieh üe lOMniMhe SfacadMAxmg vethmgeii hatlsi „Otr Acceat ist 
in der romanischen Sprachbildung der Ange^ttAt^ «■§ iMkhra sie dA 
dreht«', Disft, Gr. ^Itot. Der AecMl ha* aber Am Btetreheni, sich 
wdi «nf die unbetenteii Sttben geÜMMl n aaahse Ml flsre SAh 
stälidiigkeit m renkfaten. Kirgtids nwr diese TieadeaK sürtrer $im 
nf ffSL Bodc»: sie fihrte av Veraiehtnr aller HaeMeMilbs», «ss^ 
genommen der „a^-haltigen Schlnssvlbeo uod Asr dardi AsU gim y 
eittes atmz'y^'' neegeUldeteft Silbra. Eto Folge ist eis eiftnartiges 
AeeeetaatieDsi^steD: alie ftz. Wörter md OsyiMMi; Paiejt^ieni nr 
daifli, weoB ehur der ebigen Awauäumm eieknet. D iseeaa>eeeti MMqe 
HMste aoeh die hiteiniseke gfsaehe^ die ja aem ae ht ms aodh Oe- 
lehrtoatpnwhe wn, sich uirterwetfeiiw Mao «immt as^ dass dtee ist 
19. Jahrb. stattfiuid. 

Aaa den SdibiierenM dee Alexhte; 135 d, e: 
B* so eel attre la phn daraMe glMe 
El» ipt0 wrbe. Sün dittee Pater nöst^r 
hat a Pavis giecMosee» (Mdl^ de fmcemt t^Om pt aSk^ «odi AlHins- 
aasgafci 187» repiod. 1867 p. 19b}, das» dassal» diet ileMie« 
tuierung des Latein noeh verbwHim WKt, dsee sie jediR^h 
sdbmnikeiid ge^iesdesi wav^ da se des a ehw ilii iif ftte aöti^* fc a dy fiP^<> 
t^^fto* im if$0 ißerbf abaMeh^rtcbs«, aoi die B ut e a sw g aaaiaaipBaL 
Afiderefseita aber MAt der AeesatfAssoaaw) sdktt in der0esMSnter 
nmiom aef die fcrtehmche £i 
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34c adün 

Jhesam querem NazarentJm 
45 a pontifex : deu 
57 c crudfige : en^ems 
(100 a custodes : pavor kann nicht richtig sein). 

So auch im Alexis selbst: grabatüm 44c, ^im Boland: Satands 
1268, Hohes Lied: orttcs pliadön^ 2; ebenso in vielen anderen Stellen: 
Benoist, Chronique 11227, 23323, 25422, Raoul8441, Aiol 8853 {ventaSy 
yielleicht lombardisch). Es fragt sich , ob diese- Methode überhaupt 
zu richtigen Besnltaten gelangen kann. Auf der einen Seite ist nicht 
ausgeschlossen; dass die Verwendung lateinischer Endnngsvokale als 
Assonanzlant in der ältesten Zeit nur poetische Licenz war, indem 
man bei derartigen Worten, die einem ganz anderen Betonungsgesetz 
unterworfen waren, sich mit vokaliscbem Gleichklang begnügte und 
die Betonung vernachlässigte: anderseits können das Pater noster 
des Alexius, das Nicodemus der Resurrection, das Sathdnas des 
St. Thomas (s. G. Paris, ibid.) auch lateinische Schreibungen für lehn- 
wörtliche Bildungen sein, wobei der lateinische Eudungsvokal das 
frz. „e" feminin vertritt. 

Für unsere Zwecke wird es sieb eher empfehlen, nachzusehen, 
seit wann lehnwörtlicbe Bildungen mit Vernachlässigung des lateini- 
schen Accents in der Litteratur erscheinen. (In der ersten, nicht- 
litterarischen Schicht lat. Lehnworte hat der lat. Accent, wie schon 
erwähnt, noch seine volle Kraft: apöstolm, apdstole, apotre; didconuSf 
diäkene, diäcre; epistola, epistele, epitre; capitulum, chapitele^ 
ckapitre u. s. w.; ebenso in den Wörtern auf -tudinem und -ginem, 
8. unten.) 

Das erste lehnwörtlicbe Proparoxytonon der afrz. Litteratur scheint 
exercite im St. L4ger zu sein : 

23 f. : qui tel exercite vidist. Doch lässt die Stellung des Wortes 
im Vers kaum einen sicheren Scbluss auf die Betonung des Wortes zu. 
Vgl. G. Paris, La Vie de St. Liger, Romania I. p. 295. Spenz, Die 
syntaktische Behandlung des 8 silbigen Verses in der Passion Christi 
und im Leodegar^Liede, Dissert. Marburg 1886, p. 4, betrachtet exercite 
als Proparoxytonon. Ebenso unklar ist der Accent von purpure in 
der Clermonter Passion: 

62 a: de purpure donc lo vestirent. G. Paris, Romania II. 296 

meint, es sei vielleicht das lateinische Wort purpura einzusetzen und 

dieses auf & zu betonen. Im Liger haben wir ausserdem noch per- 

ßdes 26 c; im Jonas: unanimes 29, duretie 36; im Stephanm: Libie 16, 

2 
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Alesandrie 17, Celicie 18, Asye 19*), esperlte 49; im Alexius: martir 
114 a; im Boland: martir 1134 und Jupttir 1392 in Assonanz, tenebres 
1431, Affrike 1550, ^po/m 2580 in der Cäsur; Aiol : Äpolln 661, 
NuUe 3981 (Caesur), Aufrihe 5274 (Caesar); jBoom/ de Canibray : 
martir 4879, Apolin (Assonanz) 7947; Aliscans: St.Esperit p. 30, 
esperite p. 87 neben richtigem St Espir p. 7 ; Waee , Brut : abit (im 
Beim) 6643; esperit 7628, esperites 8235; Cambridger Psalter: chalice 
10,7, t?«rtt2f 7,16; Oxf. Psalter: espirit 30,6; Z)/ai, ör^j'.; äoäiY, caKc« 
(Scheler, A., Exposi des Lots qui rigissent la transformation frangaise 
des Mots latins^ Bruxelles- Paris 1875, p. 14 ist geneigt, eine Form 
calicium entsprechend dem.griech. xakvxiov anzunehmen) ; ViedeOrigoire 
par frfere Angier (1212): soubite 976, Bomanie (: vie) 1323, ypocrites 
2309; Benoist, Chronique merzte IL 2911, esperites, Neustrie 998, mar- 
tir 12593. 

(Das in den chansons de geste häufig wiederkehrende nobUes ist 
nicht von nöbilis, wie Diez glaubt, sondern von nobUitis herzuleiten; 
ebenso termlne (: latinej, (Benoist 11564 u. Wace, Marguerite, Note I 
y. 519) nach (Diez, Grammatik' I, 26) und Scheler, 1. c. p. 27 nicht 
von terminus, sondern von einem aus terminia, plur. zu termen neu- 
gebildeten 8g. terminium.) 

Wir können also für das 11., vielleicht auch schon ftlr das 
10. Jahrh. allerdings noch ganz schttchterne Versuche konstatieren, 
auch solche Wörter zu entlehnen, deren Accent mit dem frz. Betonungs- 
prinzip in Konflikt gerät und diesem unterliegt. Die im Verhältnis 
zu der Menge accentgetreuer Lehnwörter geringe Anzahl derartiger 
Bildungen, selbst in solchen Denkmälern, die an Lehnwörtern ttber- 
reich sind, beweist, dass die ältere Sprache noch eine gewisse Sehen 
vor Verletzung des Accents hat. 

Wörter wie angelum^ imaginem, idolum, diacanum, sind nach 
Eeesebiter im 9. Jahrh. in Aufnahme gekommen. Der lat. Accent 
war also im 9. Jahrh. noch in voller Kraft. Andererseits bietet schon 
das Jonasfragment (10. Jahrh.) Accentverschiebung, während die Lehn- 
wörter auf 'tudinem, die im 12. Jahrh. zum erstenmal erscheinen 
(Psalter: multitudifie, Job: mansuetudine s. Littr6 s.v. u.s.w.), wieder 
den lateinischen Accent bewahren. Warum diese Wortklasse eine 
Ausnahmestellung einnimmt, ist mir uuklar, da eine frühere Ent- 
lehnung nicht wahrscheinlich ist 



*) Allerdings ist bei diesen Wörtern auf -ie EinfluBB der griech. Betonung 
oder Quantität anzunehmen. 



copula 




couple 


cumultis 




comble 


debitam (um) 


dette 


fragilis 




frUe 


macula 




maille 


mobilia 




meuble 


viaticum 




voyage 
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UmAcoentverletzangen zu vermeiden^ legt die Sprache zuweilen er- 
weiterte Wortbildungen zu gründe, vfiQ perpetuel, prop/ciOusOxf.Ps.64,3. 
Um zu zeigen^ zu welch' verschiedenen Resultaten populäre und 
gelehrte Bildung durch die Verschiedenheit ihres Accentuierungs- 
prinzips gelangen, mögen hier einige Beispiele von Scheide Wörtern 
aus Brächet; A., Dictiannaire des Doublets ou Doubles formes de la 
langue frangatse^ P. 1868, Suppl. 1871, p. 14 f. folgen: 

copule 
cumul 
dibit 
fragile 
macule 
mobile 
viatique. 

Die Bedeutung des Accents in Erbwörtem ist nicht blos eine for- 
male, sondern auch eine dynamische. Der Accent muss als eine Kraft 
betrachtet werden, die die unbetonten Silben zwingt, sich auf die 
Tonsilbe zurückzuziehen und in derselben aufzugehen. Dieses nur 
für die Erbwörter geltende Gesetz von der möglichst weitgehenden 
Zerstörung der unbetonten Silben liefert uns ein neues Kriterium, das, 
weil aus der dynamischen Wirkung des Accents resultierend, eigent- 
lich diesem Oberbegriff zu subsumieren wäre, nämlich: 

2. Die Erhaltnng unbetonter Silben. 

a) Die spezielleren Regeln, nach denen sich die Vortonvokale ent- 
wickeln, sind aufgestellt worden zuerst von Brächet, Du Bote des 
voyelles atones, Jahrb. für rom. u. engl. Litteratur VII. 301 ff., 1886, 
dann in dem grundlegenden Aufsatz Darmesteter's, La protonique non 
initiale, Romania V. 1876, 140 ff.; von J. Ellenbeck, Die Vortonvokale 
in frz. Texten bis zum Ende des 12. Jahrh., Dissert., Strassburg 1884. 
Wenn also ein Wort den dort formulierten Gesetzen widerspricht, 
können wir es als Lehnwort reklamieren, namentlich wenn diese Ano- 
malie noch durch andere verstärkt wird. 

b) Die Nachtonvokale in proparoxytonis fallen aus; diesem 'Ge- 
setz widersprechen die altfr. Formen einiger Lehnwörter der I.Gruppe: 
scandcUum : escandele; diaconum : diakene] apostolum : apostele; ido- 
lum : ifdele\ imaginem : imagine; ordinem : ordene; angelum : angele. 
Auf die Frage, ob diese Wörter thatsächlich oder nur in der Schrei- 
bung Proparoxytona sind, werden wir später zurückkommen. Im 
Neufrz. ist der Nachtonvokal dieser Wörter gefallen. In den Wörtern 
der IL Gruppe, die den Accent auf die letzte frz. Silbe werfen, bleibt 

2* 
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der ursprüngliche Nachtonvokal im Gegensatz zu den ErbwOrtem und 
den obenerwähnten Wörtern erhalten. Anch hier wird eine Gegen. 
Überstellung von Scheidewörtern die Sache am besten erläutern: 



a) Vortonvokale: 



b) Nachtonvokale : 



caritatem cherU 

circtUare cercler 

hospitale hdtel 

separare (seperare) sevrer 

rottUum rdle 



chartti 

circuler 

hdpital 

sSparer 

rotule 

utile 

rigide. 

etymolog. Schrei- 



uWem afz. utle 

rigidum raide 

So bietet Eulalia: virginitetj paramenz (oder 
bung für gesprochenes f ?) empedementz, element; Leodegar: carttet 
veritet, humiUtet^ claritet, msttet, espiritels; Jonas: unanifnes {du- 
rette u.s.w.) 

8. Vernaohlftssigiing des Lautwandels. 

Im Verlauf der geschichtlichen Entwicklung haben sich sowohl 
die Vokale wie die Konsonanten der Erbwörter unter gleichen Um- 
ständen gleichmässig verändert; sodass sich für die Erbwörter gewisse 
Gesetze ableiten lassen, die an Lehnwörtern^ teils wegen der späteren 
Aufnahme teils weil sie dem populären Lautwandel überhaupt sich 
entzogen, unwirksam blieben. 

a) Das Fehlen der vokalischen Lautabstufung beweist die lehn- 
wörtliche Herkunft z. B. bei pape^ Scale (schöla), itole (stöla)^ rose 
(rosa), 

b) ein wertvolleres Unterscheidungsmerkmal jedoch ist die kon- 
sonantische Lautabstufung. 



votare 


vouer 


voter 


confidentia 


coufiance 


confidence 


vocalis 


voyelle 


vocale 


afßigere 


afrz. afflire 


afßiger 


episcopatum 


MchS 


(piscopat 


gubernatorem 


gouverneur 


gnbemateur. 



4. Prftfbc- und Suffix -Gestaltung. 

Die gelehrten Wörter hatten im altfr. zuweilen volkstümlich ent- 
wickelte Präfixe und Suffixe angenommen. So findet sich bei Benoist: 
encamation, envasion neben incamation^ invasion, entention^ entre- 
pretation neben intention, interpretation (vgl. weiter unten). Aber 
schliesslich musste die der lehnwörtlichen Bildung innewohnende Ten- 
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denz; das lateinische Original möglichst genaa za reprodacieren, auch 

za einer buchstäblichen Wiedergabe lat. Präfixe and Snffixe ftlhren: 
Präfixe: ad- pop : o-, gehad- : avenir advenir 

ex- : es- ex- : ipreindre exprimer 

iranS' : tra, tres- tram : trSptzs transparent 

in- : en- in- : etnployer inpliquer 

super- : sur super- : surfin superfin. 

(Vgl. H. Bnchegger, Ueber die Präfixe in den Romanischen Sprachen^ 

Dispert.; Heidelberg 1890.) 

Snffixe: 'atum- -i -at : ceratum ciri cfrat 

-ari(u)s- ier -aire : denarium denier dSnaire 
-ionem -ton -ion : potionem poison potion 

-aiem -el -al : natalem noäl natal. 

(Vgl. Nathan, N., Das lat. Suffix alis, Dissertation Strassbnrg 1887.) 
"itiam -esse -ice justitiam just^sse Justice. 

Doch wäre es einseitig und verfehlt; dort^ wo Präfix und Suffix 
gelehrte Formation aufweisen , ohne weiteres das ganze Wort dem 
volkstümlichen Sprachschatz abzusprechen. Es hiesse der Sprache 
jede Produktionskraft absprechen, wollte man, wie Buchegger a.a.O. 
p. 3; 4 zu thun geneigt ist, z. B. leial fttr den gelehrten Fonds in 
Anspruch nehmen. Die Sprache hat sich eben schon frühzeitig einiger 
Snffixdoi\bletten zum Zweck neuer Produktion bemächtigt und durch 
Addition derselben an vorhandene WurzelwOrter neue Wortgestaltun- 
gen und neue logische Beziehungen gewonnen. Wir können also 
dieses Eriterinm so formulieren: Gelehrte Präfixe nnd Suffixe können 
nur dann lehnwörtlichen Charakter des Compositums bezeugen, wenn 
das Grundwort noch anderen fQr die volkstümliche Entwicklung gül- 
tigen Gesetze widerspricht. 

6. S- Begeh 

Eine besondere Notiernng verdient wegen ihrer Wichtigkeit die 
«-Regel. Nach der Untersuchung von Eöritz, W., Ueber das s vor 
Konsonant im Frz,, Dissertat. Strassbnrg 1885, sind alle aus dem 
Latein stammenden Wörter, die s vor Konsonant im Nenfrz. erhalten, 
als gelehrt zu betrachten, sofeme nicht das etymologische „s^ erst 
durch gelehrten oder fremden Einfluss wieder aufgelebt ist (wie in 
geste^ destrier). 

6. Bedeutung. 

Neben diesen formalen Kriterien sei als materielles (begrifiPliches) 
Unterscheidungsmerkmal erwähnt die Bedeutung des Wortes. Für 
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uns kommt die Bedeutung namentlich in Betracht bei den christlichen 
Wörtern. Vgl. auch Thomson, E., Veher die Bedeutungsentwicklung 
der Scheideworter des Französischen, Dissert. Kiel 1890, p. 22; der 
nach Vergleichung der Bedeutung populärer Wörter und ihrer ge- 
lehrten Doubletten zu dem Schlnss kommt, dass bei dem prinzipiellen 
Unterschied in der Art der Entstehung die Bedeutung als sekundäres 
Kriterium in Betracht kommen könne. 

B. Casus. 

Ehe wir an die Entwicklungsgeschichte der einzelnen Laute der 
Lehnwörter herangehen, mttssen wir uns Bechenschaft geben, von 
welchem lateinischen Casus diese Wörter überhaupt genommen sind. 
Wie bei der volkstümlichen Wortschöpfung der Accusativ den Sieg 
davongetragen hat, so ist er auch bei der lehnwörtlichen Bildung als 
Ausgangspunkt anzusetzen. (Grund zu dieser Übereinstimmung mag 
die Anlehnung der Lehnwörter an ererbte Suffixe gewesen sein). Die 
Frage wird ja allerdings nur da nötig werden, wo durch die Dekli- 
nation eine wesentliche Änderung im Lautstand und in der Betonung 
hervorgerufen wird, also bei den imparisyllabischen Wörtern. Bei- 
spiele: satellitem Satellit e; viscerem viscire; impuberem impubire; 
calicem calice; aruspicem aruspice. — Dieser Grundsatz scheint durch 
einige Wortklassen durchbrochen zu sein und zwar 

1. die Wörter auf -tude, die scheinbar vom Nominativ gebildet 
sind. Wenn wir jedoch dieses Suffix weiter zurück verfolgen, so finden 
wir es, wenn auch ziemlich selten, repräsentirt durch -tudme, z. B. 
mansuetudine Job (12 s.) bei Littr6 s. v, ; solitudine und inquietudine 
bei Godefroy, multitudine häufig in den Psaltern, in den Büchern der 
Könige und in den Dialoge Gregoire. In gebundener Bede ist die 
Endung -ine wie „e fiminin^ zu behandeln. 

Benoist, Chr., 9565: Ne multitudine de lor genz 
10404: Od tel multitudine de gent. 

Wir können also daraus schliessen, dass die Endung -tudinemy 
noch unter Herrschaft des lat. Accents entwickelt, unter Beibehaltung 
der Schreibung -tudine zum Paroyxtonon verschilften wurde, um 
die dem französischen ungewohnten Proparoxytona zu vermeiden. 
Schliesslich wurde die Endung durch Ausstossung von n zu -tude 
verkürzt, das also implicite das lateinische -tudinem repräsentiert und 
mit dem Nominativ nichts zu schaffen hat. 

2. Derselbe Prozess wiederholt sich bei den Wörtern auf -gOy 
accus, -ginem. Auch sie haben den lateinischen Accent gewahrt und 
die beiden nachtonigen Silben in letzter Linie auf e fdminin reduziert, 
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graphisch dargestellt zunächst noch durch metrisch einsilbiges -incy -ene. 
z. B. Alexis: 18a, 18b: virgene, imagme. Roland: Kartagene 1915. 
Benoist: virgine 11, 1596. Ausserdem findet sich voragine (Job, s. 
Godefroy). Diese Formen wurden dann durch Abstossung des (*)» 
zu paroxytonis verkürzt: image, Cartagej vierge und nach diesen die 
später aufgenommenen Wörter derselben Klasse behandelt. Einzelne 
Wörter haben sich jedoch diesem analogisierenden Einfluss zu ent- 
ziehen versucht, wie lentigine, viragine (Godefroy), vertigine (bei Par6). 
Bei origine^ das erst im 16. Jahrh. Aufnahme fand, ist dieser Ver- 
such, wohl begünstigt durch die vieP gebrauchte einheimische Form 
oHne^ endgültig geglückt. 

Nachzutragen ist, dass im Sponsus v. 13 u. 17 die Worte mrgines 
und virgine als Latinismen nach der Meinung des Herausgebers Cloetta 
(Bomania XXII, p. 221) dreisilbig zu sprechen wären „et peut-6tre 
mSme avec un certain accent sur le second i.^ 

3. Analog sind entwickelt die von lat. Wörtern auf -men gen. 
-tninis entlehnten Substantiva, wie crimey volume^ ligume. Bei Benoist, 
Chr. 35109 findet sich die Form crimnes, die das Mittelglied zwischen 
der neufrz.Form und dem lat. Obliquns bildet. Im Gambr. Psalter 39,9 
findet sich schon die Form volume, was bei diesem Denkmal, das in 
derartigen Wörtern immer die Nachtonsilben schreibt, auffällig ist. 

Anmerkung zu 1, 2, 3. Es ist noch strittig, ob in derartigen 
Wörtern, die im Altfrz. graphisch 2 Silben nach dem Tone haben, 
diese 2 Silben wirklich gesprochen wurden. Wendelin Foerster ver- 
tritt diese Ansicht in den Romanischen Studien IV (Galloitalische 
Predigten) p 48 und zwar hauptsächlich mit 3 Gründen: 1. die histo- 
rische Entwicklung verlangt zunächst Proparoxytona; 2. die Gruppen 
yti, gly mn^ kn u.s.w. verlangen im Munde des Romanen zur Vermitt- 
lung der Aussprache ein g^n, g% in«w, k^. Erst später wurden alle 
diese Proparoxytona gewaltsam entweder durch Ausstossung eines im 
Wege stehenden Lautes oder durch Verwandlung |desselben in einen 
mit dem Endkonsonanten leicht auszusprechenden (r) zu Paroxytonis 
gemacht. 3. Auch die bisher für die entgegengesetzte Ansicht vor- 
gebrachten orthographischen Gründe sind nicht stichhaltig; denn wenn 
man auch virgene, angele u.s.w. schreibt, um dem g den Zischlaut zu 
geben, so ist doch unerklärlich, warum man diakene, ordene^ idele 
schreibt, wenn man diakne, ordne, idle sprach. — Die entgegengesetzte 
Ansicht vertritt G. Paris, R6le de Vaccent latin p. 24 0"., der sich 
hauptsächlich auf die Zählung im Vers stützt. Vgl. auch Diez, Gram- 
matik s 1,422. 
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4. Ausser diesen, also nur scheinbaren Ausnahmen sind einige 
thatsächliche, isolierte Ausnahmen zn notieren: nämlich code (schon 
im IS.Jahrh. belegt als qode (s. Dictionaire y. Hatzfeld-Oarmesteter), 
ponti/ey (16 s.) vgl. pontifix der Passion; dedicMe und preface^ wofttr 
jedoch Littr6 die Etyma dedicacia und prefacia vorschlägt. 

5. Der Vollständigkeit halber nennen wir als Ausnahmen noch 
die Wörter y die samt der lat. Endung aufgenommen wurden und na- 
türlich den Nom. zur Grundlage nehmen: examen. 

6. Auch griechische Wörter auf „a^ werden nach Analogie zur 
1. lat. Deklination vom Kom. abgenommen: fnigme (14 s: enigmat) 
flegme u.s.w. 

7. Als Curiosität können wir auch einige Oenitive namhaft machen, 
wie ortus Pliadon höh. Lied 2, Macedonor Alexand.-Fr. 32, cedres 
Libani, Oxf. Psalt. 28,5. 

C. Kombination populärer und gelehrter Elemente. 

Durch Kombination volkstümlicher und gelehrter Bestandteile 
können hybride Composita entstehen und zwar auf zweifache Weise: 
entweder die Sprache entlehnt aus der fremden Sprache ein zusam- 
mengesetztes Wort, macht aber dem nationalen Sprachbewusstsein in- 
soferne Concessionen, als sie wenigstens einen Bestandteil des zu 
entlehnenden Wortes durch seine volkstümliche Entwicklung ersetzt; 
oder die Sprache schöpft durch eigene Kombinationskraft neue Wörter, 
verwendet aber dazu einen gelehrten Bestandteil, der durch häufiges 
Vorkommen in gelehrten Wörtern sich als selbständiges Produktions- 
mittel losgelöst hat. Die ganze Erscheinung kann sich erstrecken: 

I. auf Prefixe, II. auf Suffixe, III. auf den Stamm. 

ad I. Prefixe. Im Neufr. sind die gelehrten Formen der Prefixe 
fast auschliesslich bevorzugt, sodass wir oben gelehrte Prefixbildung 
als Kriterium aufstellen konnten. Das Altfrz. dagegen zeigt auf die- 
sem Gebiet gegenüber dem eindringenden fremden Stoff eine grössere 
Selbständigkeit und Assimilationskraft. Es gibt den entlehnten Wörtern 
durch Ausscheidung des fremden Suffixes und Ersetzung durch seine 
populäre Gestaltung ein nationales Kolorit, wenigstens bei denjenigen 
Vorsilben, die in der Volkssprache häufig vertreten sind. 
im encarnation^ envasion^ entencion Troie 16382, endigne (Dial. Greg, 
p. 141,20, encrepas (lincrepasti) C. Psalt. 9,5; enlumine {lülu- 
mina) C. Ps. 12, 3, encrejjemmt (: increpatio) C. Ps. 17, is, em- 
petrer (Bemedia amoris 1407), enunder Oxf. Ps. 77, 20. 
inter: entrepretation (Benoist, Chr. II 1021). 
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dis: descipUne; desciple (Vie deThomaS; veröffentlicht im Anschluss 
an Benoisfs Chr.); deciple (bei Chrötien de Troyes s. Hatz- 
feld-Darmesteter) ; 
ex: escusation, espeetation^ espert, espurgatoire (s. Godefroy), noch 
jetzt essucquer, wenn es nicht als volkstümliche Ableitung 
von sttc zu betrachten ist; 
ab: astinence, aversiau] 

ad: ajonction^ aministrery amirer^ averbe^ noch jetzt avocai\ 
sub: sausside, noch jetzt souscription. 

ad IL Suffixe: 
'Otian: -aison^ amUnnaison^ dicünais(m\ 
'üris, arius: -ier, singulier, usurier] 
-alia: -el, spirituel, naturel; 
-alia: -aille, fun^aiUe, victtutitte; 
-ellus: -eau, e8cabeau\ 

"tudo: 'Ume, mansuetume (Serm. de St-Bernard, s.Hatzfeld-Darme- 
steter). 
Hierüber ausführlicher unten bei Besprechung der einzelnen 
Suffixe. 

ad ni. Das Stammwort ist volkstümlich. Ist dabei der gelehrte 
Bestandteil ein Präfix, so kommt die Sprache äusserlich zu demselben 
Resultat; wie wenn sie ein populäres Kompositum mit Hilfe eines ge- 
lehrten Präfixes bildet. 

Der innere Wert beider Resultate ist jedoch ein sehr verschie- 
dener. In dem einen Falle entlehnt die Sprache ein lateinisches 
Wort seinem lateinischen Begriffe nach, im anderen Falle gibt sie 
dem populären Worte nur eine bestimmte Modifikation. Beispiele: 
abstenir^ abstrait, abus, agripaume^ disposer, illettrSj interdire, manuscrit, 
pridire, stupifaitj transcrire, transmuery usu/ruit] altfr.: senat - conseille^ 
nuictume, vertuositiy saintuaire (Godefroy); saintefier (Oxf. Psalt.). 

Lantliehe Entwieklnng der Lehnwörter. 

Gemäss ihrer Tendenz, dem lat. Worte soviel als möglich seine 
Integrität zu bewahren^ bietet die lehnwOrtliche Bildung auf lautlichem 
Gebiete viel weniger Bewegung als die populäre. Aber während das 
geschriebene Lehnwort den Ansehein erwecken kann, dass der lat. 
Wortstamm unversehrt herübergenommen ist, sind in Wirklichkeit mit 
ihm schon mannigfache lautliche Veränderungen vorgegangen. Jedes 
Wort; das aus einer Sprache in eine andere übertritt; gerät dadurch 
unter Einfluss eines ganz neuen phonetischen Systems, mit dem es 
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sich abfinden mnss. Nicht anders ist das Verhältnis zwischen Latein 
und Französisch. Die Tochtersprache hatte verschiedene Laute oder 
Lautverbindungen, die die Muttersprache besass, aufgegeben , oder 
wesentlich modifiziert, andere der Muttersprache unbekannte, neu ge- 
bildet. Diese Faktoren müssen eine Veränderung des herttberzuneh- 
menden lat. Wortes herbeiführen; die allerdings dudurch weniger auf- 
fällt; dass man die Aussprache des Latein teilweise nach der des 
Franz. modificiert. 

Für die folgende Untersuchung können wir natürlich nur solche 
Gestaltungen der Lehnwörter zum Ausgangspunkt nehmen, die wirk- 
lich auf dem lat. Original fussen, und nicht solche , die durch Ver- 
ballhoinisierung unverstandener Ausdrücke entstanden sind. Ein inter- 
essantes Beispiel; wie sich ein Wort im Munde ungelehrter Leute 
verändern kann, gibt H. EstiennC; Deux Dialogues p. 200: phistonomie: 
Car il diset avoir pris garde que pour un qui diset physianomie il y 
en avet cinq cens qui disoyent les uns phüosomie, les autres phiso- 
lomie^ et encore bien pluS; qui^ usant de plus grand desguisement, 
disoyent Philonomie ou Philomie^ voire qu'aucuns venoyent jusque k 
felonie [vgl. auch ebenda p. 198 {munition : amonition)^ femer II 
p.286 {scarifier : sacnfier vom Barbier^ wiederholt Apologie pour He- 
rodote I 348)]. 

I. Vokalismus. 

I. Einfache Vokale. 
A. Im Französischen betont. 

Lat. a. I- nicht im Auslaut a) in freier Silbe bleibt erhalten: 
ignare, infame ^ idolätre^ theätre, äcre] alle Wörter auf -atus wie: 
avocatf abigiaty apparat^ scüirat 

In idolätre und tkeätre ist der accent circonflexe auf Verwechslung 
mit dem Suffix ätre zurückzuführen (idolastre, Rose 5267). a mit e 
vertauscht in arcane^ das bei Marco Polo als arquenne erscheint und 
in estomac : stomeques bei fröre Laurent (s.Dictionnaire von Hatzfeld- 
Darmsteter = H.-D.). 

Nicht die klassisch-lat. Form phiala^ sondern das spätlat. phiola, 
das seinerseits auf eine Verwechslung mit dem Suffix -iolum^ -iolam 
zurückgeht; ist zu gründe zu legen für das Lehnwort ^o/e, das schon 
im 12. s. unter dieser Form belegt ist (s. Godefroy = 6.). 

Unter den Lehnwörtern der älteren Schicht gehört hierher pape, 
das nach Keesebitter im 10. s. aufgenommen wurde, woraus er schliesst; 
dass d[ im 10. s. nicht mehr zu e wurde. Auch diakene^ itnagene sind 
hier anzuführen. 
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ß) In gedeckter Silbe: acte^ arrhes, catarrhe. 

Vor r hatte a in einigen Fällen mit e permutiert, bekanntlich im 
Frz. eine sehr beliebte Vertauschung; so ergab arrhes : arrea und 
erres^ letztere Aussprache die gewöhnliche im 16. u. 17. s. (Thurot; Ch. 
De la pranonciation frangaise depuis le commencenient du 16^ s. d^apris 
les tSmoignages des grammairiens I, II P. 1881 = Th. I, 5); ebenso 
catarrhus : caterre im 16. und 17. Jahrh. catarre (Godefroy, SuppL): 
asparagus schon im 15. Jhrh. esper ge (H-D), im 16. asper ge u. asparge^ 
bis ersteres schliesslich die Oberhand gewinnt. Bonsard, ed. P.Blanche- 
main IV p. 343 hat Amphierre ftir Amphtarre. 

Speciell sind zu erwähnen: 

1. a gedeckt durch Nasal = ä unter Verstummnng des Nasals; 
comtance, instance^ persSvSrance-, Nasal im Auslaut: ocean^ vHSran. 
Dass früher auch bei Aussprache des Latein selbst im Auslaut a-f-m 
= ä gesprochen wurde, beweist Tabourot, Bigarruresy der 35 r® 
vitam : vit tend^ 37 ne tunc beatam: II est tomb6 ä temjjs reimt. 

2. a gedeckt durch Konsonant -f- e . In einigen Fällen ist ä durch 
Attraktion des i zu ai modificiert. Diese Attraktion ist nur fakultativ 
z.B. Itaile (Dial. Greg.), Anastaise (Dial. Greg.); epifaine (Serm. 
St. Bemard s. H.-D.), eu/raise (euphrasia)^ cimaise (cimatium), Nicaise 
{Nicasium), corail (corallium), im 12. s. coral (Marbode; s. H.-D.) 
ebenso noch bei Ronsard 1, 186,225. Fantaisie scheint (wie ambroisie) 
eine Contamination aus einer mir nicht bekannten Form fantaise und 
einer bei Oresme vorhandenen Form phantasie zu sein. (Über -arium 
= aire vgl. unter Suffix). 

IL lat. a im Auslaut als frz. d in Wörtern der Kategorie IIb; 
acacidy aura, cella, digesta. 

Lat. e- I. nicht im Auslaut. 

«) in freier Silbe wird e als frz. Tonvokal vor Vokal zu e, ge- 
schrieben i, vor einfacher Konsonanz + Vok. und vor Konsonant -|- 
ly r zu f, geschrieben k 

musSe, lycSe\ caracüre, prosphe^ tinibreSf lipre'^ idie^ nausSe*^ 
planHe^ obhse\ furihbre^ inUgre. 

Im Cambr. Psalter 17, 11 findet sich teniebres, 37,ii liepre. Dieser 
Übergang von gelehrtem e in ie ist durchgedrungen in dem alten 
Lehnwort siMe. 

ß) e in gedeckter Silbe = e: agreste^ commerce, modeste, adverbe, 
adeptCj concret, congris. 

Specielle Fälle. 1. Deckung durch Nasal: 

e -f- n] hat eine dreifache Entwicklung eingeschlagen, je nach 
dem Grade, in dem sich das betr. Wort dem einheimischen Lautstand 
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assimiliert hat. Im Lat. wurde bis zum 16. Jahrb. en = frz. e ^ n 
gesprochen: ErasmuS; De latini graecique semionis recta pronuntiatione: 
Vix in alia littera magis errat Galloram yalgas a pro e sonantium^ 
si qnando vocalem excipit n aut m. Nam pro qaendam sonant quan- 
dam n. s. w. Tabonrot, Bigarrures p. 39 reimt: tua% menti : tu ctö 
menty\ potentiam : pot ancien p. 37 divertens : divers temps. 

a) Die gewöhnliche Aussprache von e -f- Nas. (+ K) ist in 
Lehnwörtern = a : absentf (iccent, alitnentf agende, client^ dic^nbre^ 
exempUj exempt, absence. 

b) Eine Vermittlung zwischen der frz. n. lat. Aussprache ist 
e + Nas. = |, in noch nicht genügend assimilierten Wörtern: 
examen (1372), gens^ delirium tremens, minus habens, semper virens. 
(Ronsard reimtnepenthe (:repente) 1248; das jetzt mit f gesprochen wird). 

c) e + Nas. im Auslaut wird = ; 4~ Nas. gesprochen abdomen 
(16); cirumen (18), cyclamen (14), dicemvir (14), und alle ttbrigen Zu- 
sammensetzungen mit decem\ dictamen (14), duramen^ requiem, glitten 
(16), ibidem, idem, septemvirat, specimen, hymen (16). 

Frttber wurde „e^ auch in dieser Stellung nasaliert. 

Im hohen Lied reimt Jerusalem : amant, bei Enstache Deschamps 
(Ausgabe der Soci^tä des anciens tectes t. I p. 136) requiem : riem; 
dieMiracles de Nostre-Dame (Ausg. der Sociötä it. I p. 34) amen: an; 
II 37 Jerusaletn : ahan. Villon amen : an; Marot, Jerusalem : an (s. Livet, 
Ch-L., La Grammaire fr. et les Grammairiens du XVI* s. P. 1859 
p. 344 n. Belleau hymen : Liban] Bonsard hymen : Fan (s. Thurot, 
p. 473n). 

Die Grammatiker liefern hierüber folgende Zeugnisse (s. Thurot ü, 
473 f.): non Tabourot 1587 — Chifflet 1659 sind sie einig, dass „e" in 
amen, hymen, examen seinen natürlichen Laut hat. Dhüez, Frantzbsische 
grammatica, (Ausgabe Frankfurt 1682) p. 8 notiert auch die Aus- 
sprache des n in diesen Wörtern: en = ang . . . ausgenommen die 
nachfolgenden Wörter, da man die Buchstaben en gleichwie auf Teutsch 
und Latein ausspricht: „amen^ examen, Eden^ hymen^. Für examen 
konstatieren die Grammatiker bis Anfang des 18. Jahrb. die Aus- 
sprache des n, die noch die Acad^mie 1762 verlangt. Auch Littrö 
bemerkt, dass einige noch hC sprechen. Für hymen gestattet Boche 
1777 die eyentuelle Vernachlässigung des n im Beim, ebenso Littrö. 
quindecemvir spricht Littr6 mit ^, wohl wegen Angleichung der Aus- 
sprache an die bessere Form quindecimvir. 

2. Deckung durch i. Nur in einem Falle hat i das vorausgehende 
e modifiziert, nämlich in evangelium hangile^ zuerst bei J^tienne de 
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Fougöres (s. H.-D.) als evangille; ausserdem noch in einigen Wörtern 
mit dem Suffix -erium : altfrz. vitupire (L. 13), baptestire (G.)> 
maiire. 

II. e als Tonyokal im Auslaut griech. Wörter = ^ ; SpitomS. 

lat. i. a) in freier Silbe: absidey ides, disciple^ armistice, ironie. 
ß) in gedeckter Silbe : Sybille^ fringille. 

Deckung durch Nasal: i + Nfts. = ^ unter Yerstummung des 
Nasals: nimbey nymphe^ province^ instinct; i -h Nas. im Auslaut la- 
teinischer Wörter wird wie im Deutschen gesprochen : passim^ interitn, 
in pace. 

lat. o. «) in freier Silbe: 1. als q in agricole, frivole, idole, 4cole, 

Hole: 

2. als o vor r: elliborey ftUgore. 

3. als q vor z: rose, glose und in: 

dipldme, cdne, tröne, möle^ pdle, 
idiome. 
ß) in gedeckter Silbe als o in docte, colosse. 

1. Deckung durch Nasal = S unt^r Yerstummung des Nasals : 
tnonstrey dimon, patron. 

2. Deckung durch Konsonant -f- e = oi im Suffix -orium = 
oire : victoire; und -onium = -oine Macidoine, idoine^ in letzterem 
Falle jedoch nur vereinzelt s. unter Suffixe. Unerklärt ist colophane 
aus colophonia. Im 16. s. erscheint es als colofoine (H.-D.). Parö 
schreibt nach Littrfe sowohl colophone wie colophane. Doch sprechen 
sich alle Grammatiker (ausgenommen Oudin) bei Thurot I, 33 zu 
Gunsten des letzteren ans. Diese Form wurde dann auch durch die 
Acadömie 1718 sanktioniert. Sollte a durch Dissimilation zu erklären 
sein, etwa durch Unterdrttckung des 3. o in colofoine (oi ist seit 16. s. 
in der Entwicklung zu oa begriffen)? 

atnbrosia hat 3 Formen entwickelt: ambrosie, ambroise und durch 
Kreuzung beider ambroieie. Corneille hatte in der ersten Ausgabe 
ambroisie, liess es jedoch später fallen s. Marty-LaveanX; Lexique de 
la langue de C, Racine hat ambrosie. 

lat. te. = ü. a) in freier Silbe : augure, cenmrcy cridule, culture. 



ß) in geschlossener Silbe: abrupt, consul\ discours, 

concours n. a. sind durch ihre pop. Simplicia 

beeinflusst. 

1. Decknng durch Nasal a) u ^ Nas. (+ K) = d axonge, hie 

et nunc, rSmtnpte^ afrz. cocombre (cueumerem, durch Einflnss von Wörtern 

wie nombre). 
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In aiäomne (gpr. ptqn) war -um ebenfalls zn om geworden nnd 
jedenfalls nasaliert; was die Verstummong des m erklären würde 
(vgl. nnten unter iwn). 

b) w -t- w im Auslaut = ö : importun, opportun, tribun, diaprun. 
Auch difunt hat diese Aussprache des -un angenommen, während es 
noch im 16. und 17. Jahrh. der Begel nach mit ö gesprochen wurde. 
(Thurot n, 549.) 

c) u -f- m im Auslaut (und in Zusammensetzungen) = om' :aquartum, 
album^ centumvir, compendium^ matrimonium, pensum, te Deum^ triumvir. 

Geschichtliches über u + ^^s* Vor Konsonant wird u -^ N. 
von jeher wie o-^N. gesprochen. Erasmus bemerkt hierüber : Quod 
discrimen yulgo facimus inter on, quod est in tondere et inter un^ 
quod est in tundere? Nee aliud sonat o in rhomlms, quam u in tumbo 
(p. 99). In rhombo et plumbo quid interest inter w et o? Profecto 
nihil (p. 101). Tabourot, Bigarrures 34 v"* reimt: 
Iliades curae^ qui malla corde serunt 
U y a des curez qui mal accordez seront. 
Diese Aussprache ist auch heute noch gültig. Dagegen hat sich 
eine Wandlung vollzogen in der Aussprache des finalen -um. 
In der Clermonter Passion finden sich die Assonanzen: 
34c adun: Nazarenum; SlB,Jhesum: menton; 39 c evirum : Jhesum ; 
43 c felon: Jhesum. 

Ein Schluss lässt sich bei dem lautlichen Zustand der Passion 
nicht wohl ziehen. Im Alexis assoniert grabatum 44 c, mit hom, mai- 
son, dolur, amor. Bei Benoist^ ChroniquC; finden sich folgende ein^ 
scblägige Beime: 

24321: U seront dune si grant don 

In secula seculortim 
25422: Maintes granz beles en lis om 

de plusors in vitas Patri^m 
28934: Gorone 6s ceus salvation 
In secula seculori^m. 
Wace, Vie de Margmrite, 6d. Joly 1879, reimt: 
Bufum : dragon, 43 
Jhesum : passion (Note I, v. 437). 
Philippe de Thaün, Li Cumpoz hgg. v. Mall reimt v. 367 : num : 
Zodiacum; v. 359: apelum : signiferum; v. 947: saisun : cancrum\ 
V. 1059: sermun : febrium\ v. 1377: equinoctum : apelum; v. 1520: 
num : archetipum; v. 1765: raisun : capricomum; v. 2724: rcUsun : 
coitum; v. 3262: aaimn : solsticium; v. 1710, 2256, 3231, 3394: ejwt- 
noctium : saisun. Jmis et Ämües hgg. y. G. Hofmann 1852 verbindet 
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te Deum mit Wörtern auf -on (raison n. s. w.) v. 2813. Die Miracles 
de nostre Dame enthalten eine grosse Anzahl hierhergehöriger Beime : 
Band I, p. 113 meum : Simon\ 11, 119 chanton : celorum; II, 285 
seculorum : cansolacion ; UI, Miracles d'an paroissien y. 1091 environ : 
celorum; v. 1097 esper on : angelorum; v. 1106 ymaginon : virginum; 
V. 1112 lilium : alion; v. 1115 düeccion : filium; v. 1124 fidelium : 
oracion; III, p. 235 Jhesum : Mahon: III, 338 Jhesum : larron. 
Tabourot, Bigarrures reimt 35 r: ducum : du con; 35 v: habitaculum 
habit ä ctU long; o folium : o fol Hon. 

H. Estienne; Apologie pour Hirodote^ bemerkt K, 41, dass Domi- 
nu8 vobiscum von den kath. Geistlichen wie Dominu vobiscon gesprochen 
wird. Alle diese Zeugnisse beweisen, dass auslaatendes lat. -um wie 
auslaatendes frz. -on gesprochen wnrde. Noch 1754 stellt Mauvillon 
diese Aassprache als Regel auf. (Thnrot II, 537^ 538.) Als Über- 
bleibsel dieser älteren Aussprache sind noch im modernen Wortschatz 
vorhanden: aliboron (?, Etymologie unbekannt), dicton, matrimonion 
(neben -um), rogaton^ toton, scabellon, adfutorion, vison-visu (Sachs), 
während bei anderen griech.-lat. Wörtern -on vermutlich das griech. 
-01^ repräsentiert: psaÜSrion (so schon im 13. s.) basilicon und basili- 
cum, scordion und scordium, hilSnion, gSranion und geranium, odion 
und odium, ilion und iUum. conarium im 16. s. als conarion (L.). 
Überdies ist die Aussprache als -on noch nicht ganz ausgestorben in 
einigen Wörtern die mit -um geschrieben werden : factoium wird noch 
jetzt volkstttmlicb mit -on gesprochen und geschrieben. (Die Acad6mie 
1694—1740 schreibt -um, verlangt aber die Aussprache -on.) Ebenso 
werden nach Litträ te-Deum und pensum von einigen noch mit -on 
gesprochen. 

2. ti 4- K -4* |. Hier hat Attraction des i in die Tonsilbe statt- 
gefunden in dem afrz. eatuide (stüdium)^ zuerst bei Chr6tien de Troyes ; 
ebenso in ßuive (ßüvium), neu fleuve über flueve im Enöas (s. H.-D.) 
während bei dilüvium i sich mit v zn i vereinigt hat. Die Form 
deluge ist zuerst bei Chrötien belegt (H.-D.); deluvie Cambr. Ps. 28, 10. — 

Über die Aussprache der Endung -us s. unter -s. 

B. Im französischen unbetonte Vokale. . 

a I. Vor dem frz. Accent bleibt in der Regel Verhalten: 

acuite^ adamaniin, adjacent, affable^ aratoire^ statue^ patron; auch in 
den seltenen Fällen, wo c vor a zu s wird: chapitre, chapiteau, {cha^ 
pellet) charitS (vgl. cheval). 

a im Wortanlaut wurde zuweilen durch falsche Abtrennung des 
Artikels abgelöst wie apoplexie : poplisie (Froissard), aposteme : pos- 
teme (s. Godefroy); matices im Roland. 
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Auch unbetontes a war vor r in einigen Fällen zn e geworden: 
sarmentum : sermmt (Littrö 15. s.) Harmonie : ennonie (G.) arrogance : 
errogance (G.). 

Unbetontes a ist vor dem Accent gefallen in albäire ttber ale- 
bastre (Palsgrave hat alabastre). Ähnlich findet sich im 16. s. sal- 
mandre für salamandre] durch e ist a repräsentiert in sacrement (Dissi- 
milation oder Ableitung von sacrer?); ranunctUa ergab renancule (Ein- 
fluss von raine?). 

Auch im Hiat bleibt a erhalten als silbenzählend: archatque^ pro- 
satque, Imque, callatdei in extraordinaire ist Ausstossung des a nach 
Sachs sehr gebräuchlich. 

II. Nach dem frz. Accent. 

a) Syncopiert wurde nachtoniges a in proparoxytonis, die den lat. 
Accent beibehielten: asparagus, asparge, asperge; scandalum^ escandele, 
esclandre. 

ß) Als Auslaut des fremden Etymons^ und zwar sowohl als 
Endungs-a der lat. 1. Deklination wie als das der griechischen Neutra 
wird a durch e feminin dargestellt: dSicide^ vulgate, aure^ statte, in- 
dighne, agriculture; dogme, Snigme (Snigmat bei Leffevre 14. s. s. H.-D.) 
flegme. 

e. I. Vor dem frz. Accent. 

Für unbetontes e gelten dieselben Gesetze wie fttr betontes: 
es wird a) in freier Silbe zu §, ß) in geschlossener zu f 

a) e vor einfacher Konsonanz: acitetix, affireni^ aliSner, eider , 
abnigation^ anticident 

e vor Vokal: abigSat, alSatoire, aurSole, cSrSales, con/arrSation^ 
dücide^ preiminence. 

e vor Konsonant -f- /, r; cilibrer^ (briitiy cSribral, iclipse, im- 
pStrer, nigliger. 

In einigen lat. Ausdrücken, die meist unter Funktionswandel in 
die frz, Sprache eingedrungen sind, wie die Substantiva: eonftUor^ 
credo, requiem, laetare, libera^ vade mecunif noli me tangere hat e, da 
die Wörter noch zu sehr an ihren lat. Ursprung erinnern; den Accent 
noch nicht erhalten, obwohl natürlich e gesprochen wird. DSUatur 
ist bei Littrö noch deleatur geschrieben. In nota benh wird ^ ; ^ ge- 
sprochen. 

Dekompositiou; keine Lautveränderung, liegt vor in condamner 
und consacrer. Bis zum 16. Jahrh. finden sich auch die Schreibungen 
consecrer condempner. Man hat der Acad6mie den Vorwurf der In- 
consequenz gemacht, weil sie schreibt: 
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religiofhj religieux aber irrSligieux 
rehelle „ rSbellian 

tenace „ tinaciU. 

In Wirklichkeit 'aber registriert sie dabei, wie Lebaigue, La H- 
fwme Ortho ffraphiqiie, et 'VAcadimie frangaise Deax. Edit. P. 1890 
bemerkt; nur die landläafige Aassprache. Als weitere Ausnahmen 
sind zu erwähnen setneetre, setni- (-voyelle u. s. w.), reliques, (cimetüre), 
arsenic (14. Jahrb.), secret. 

Bei religion^ reliques mag das Alter nnd die volkstttmliche Ver- 
wendnng dieser Lehnwörter die Ausnahmestellang verursacht haben. 

In einigen aus dem Oriechischen stammenden Wörtern ist e durch 
i ersetzt: apothlcaire, im 13. s. mit e oder i geschrieben; artimon] 
ijfidhnie im 12. s. espydymie (H.-D.) (phimh'e : efßmere (13. s. L.) 
amnistie (16, s.) paraclet : paraclist (13. s. bei Jean de Meung; Test. 
8. L.) ithos (17. s. bei Molifere, F. sav.). Hierher ist wohl auch 
cimetidre zu stellen, wenn wir annehmen; dass aus xoiiJbiiT^gtoi^ zu- 
nächst cimitere (belegt bei H.-D. aus Garnier de Pont-Ste-Maxence 
12. 8.) und dann durch einen noch unten zu erwähnenden Übergang 
von unbetonten i zu e cimetiire geworden ist. In allen diesen Fällen 
haben wir es mit Itacismus zu thun; es sind Überreste der mittel- 
alterlichen, im 18. 8« noch nicht ganz (s. de la Touche bei Thurot 
227) verdrängten Aussprache des klassischen Griechisch nach Mass 
gäbe des Neugriechischen; das bekanntlich tj = i spricht. 

Vortoniges e ist gefallen in ermite (eremita) und in triacle (thi- 
riague). 

ß) e in geschlossener Silbe = e : abjection, absterger^ accepter^ 
tidjectify cervicaly aberration, aecession^ appellation, elUbore, intellect, 
reddition, effiminer (H.-D. transkribiert e vor jf im Widerspruch mit 
Sachs und Littr6 durch ^), alexandrin^ extrtme^ exact, exagirer^pleoou8\ 
vgl. Thurot I, 108 ff. Abweichend von der heutigen Aussprache ist 
namentlich, dass e vor x nach Meigret, Pelletier; BaYf geschlossen war. 

Anmerk. zu a). Aus der verschiedenen Behandlung von e jlitv 
der volkstümlichen und gelehrten Entwicklung erklärt sich auch die 
Differenzierung von lat, re- zu re- und ri-, wobei letzteres als die ge- 
lehrte Form zu betrachten ist. Beide Formen haben sich jedoch gegen- 
seitig Konkurrenz gemacht. So tritt das klangvollere gelehrte r6- 
häufig ein vor VokaleU; statt des populären r- : rS-abonner, rS-acquirir^ 
ri-<iimer, ri-animer gegenttber rissir, rouvrir, raimer, ranimer. Anderer- 
fieite hat re, auch auf gelehrtem Terrain schon Fuss gefasst: rebel- 
iathn, rebäle, rebeller^ (aber ribelUon), recSder (wieder abtreten), aber 
ricmion Zurttckweichen; rechmon (vgl. rechre), recommandatio% re- 

3 
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Constitution, reeorder, recordation, redonder (seltener rid'\ re/uge aber 
rSfugier, re/ection, relatif, relaxation, religuer, religian, relucter, remide, 
renSgat, replet, reproduetion. Wie man sieht, ist re- nicht bloss in 
frz. Zasammensetzangen zugelassen worden, sondern auch, ohne dass 
ein Ornnd ersichtlich ist, in Wörtern, die als Ganzes ans der lat. 
Sprache entliehen wurden. Zar Bildung von Doubletten dienten re- 
und re- bei recrSer, reflichiry reformer^ repartir^ resonner. 

Vor Nasal -{- ^- ist unbetontes e 1. gewöhnlich =: ä ascension, 
calendaire, nomenclature. 

2. = ^ in noch nicht genügend assimilierten Wörtern: addenda, 
agenda, appendice, cotnpendium (aber compendieux mit S), camensuSf 
gentiUy crassamentum^ debentur, in extenso^ memento, pensum, placenta, 
sensorium, accenditi. Die Acadömie 1835 sprach Men'' tor, was nach 
Littrö jetzt ausser Gebrauch ist. Die Acadömie 1878 bessert demge- 
mäss Mentor (mit e). 

IL Nach dem frz. Accent. 

a) Synkopiert wurde nachtoniges e in dem lat. Proparoxytonon 
Aristoteles^ welches ttber Äristötele, Aristotle zu Aristote wurde. 

b) Unbetontes e im Auslaut griechischer Wörter wird e : apocope^ 
apostrophe, ipitome (gewöhnlich endungsbetont: ipitomi). 

Über Prothese eines e siehe unter S. 

i. Unbetontes e' bleibt erhalten: adminicule, abstinence^ abdictUion, 
aborigkne, accidence^ affirmer^ anticiper^ armistice^ aspirer, assimiler^ 
attrition. 

Doch lässt sich im afrz. deutlich die Tendenz wahrnehmen, unbe- 
tontes i zu e zu schwächen: critique 14. s. cretique^ idifice 13. sl ede- 
fise, exciper 13. s. exceper, familier 12. s. fameliery feminin 16. s. fe- 
menin^ fortifier 14. s. fortefier, fratricide 12. s. fratredde, genitoire 
13. s. genetoire, homidde 12. s. omecide^ humilier 12. s. humelier, 
humiliti 13. s. kumelitSf litanie 13. s. letanie (vgl. Thurot p. 232), 
paralgtique 13. s. paraletique, Sybille 15. s. Sebille, vigile 13. B.vegile\ 
Celicie Stephansepistel v. 18. mesericorde Cambr. Ps. 19, 7. 

Daraus erklärt sich auch die neufrz. Form esprit spiritus wird 
durch Accentverschiebung espirU (Cambr. Ps. 30, 5). esperit, das noch 
im 16. s. gebraucht wird (Thurot p. 54), schliesslich wird e synkopiert: 
esprit. H. Estienne sagt: esperit et esprit, atque hoc frequentius. 

Überreste dieser Erscheinung haben wir in haleter (halitare) schon 
im 12. s. (H.-D.), vgl. jedoch die von H.-D. vorgeschlagene Ableitung 
von aile; midecine (medicinä) schon im Lapidaire de Marbod 12« s. 
(H.-D.), vielleicht unter Einfluss des kürzeren populären mecine\ prS^ 
mices {pnmitiae) schon im 12. s. mit e^ neben primicea im Cambr, 
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Ps. 77,56, Oxf. Ps. 135,10; 104,36. (Einflass Yon prmür?)^ seringue 
{9yringa) 14^16. 8. siringue. eaerimania : cirimanie 13. — 16. s. dri- 
manüt^ beide Formen wohl auf schon im Latein versehiedene Formen 
zurückgehend, obsider ist dorch Decomposition ans ohsidere zu er- 
klären, ebenso possider (possidere). 

Einige Substantiva auf -itS haben noch jetzt Parallelformen auf 
-etS : vileU und viUUf passiveti und passivitS. Derartige Nebenformen, 
die ini afrz. viel bänfiger waren, sind natürlich nicht als unmittel- 
bare Entlehnungen anzusehen, sondern als frz. Neubildungen aus ent- 
lehnten Adjektiven (c^, pctsaif u. s. w.); ebenso diejenigen Substan- 
tiva, welche nur die erstere Form aufweisen, wie lasciveti. Bei der- 
artigen Neubildungen mochte immerhin die lat. f *orm als Vorbild 
yorschweben. 

Unbetontes i bleibt auch als silbenzäblend erhalten vor Vokal, 
wenigstens in der Metrik. Erst in neuester Zeit hat die Aussprache 
gesiegt, welche das Hiat-t zum Konsonanten degradiert. Während 
noch Litträ ali-inerf affUi-ati-on^ adverbi-al, anxi-iti^ artifici-eux^ o^t- 
atigue u. s. w. teilt, schreibt das Wörterbuch Hatzfeld-Darmesteter : 
al-yifUj affirlyasgonj adver-bifal, an-kayitiy artifi'Syeu, a-zyatigue,. Nur 
der in diesen Dingen konservativeren Metrik ist das Recht zugestanden, 
in derartigen Wörtern i als silbenbildend zu verwenden. Analog war 
schon Littrö mit der Endung -tion verfahren, die er in der Prosa als 
einsilbig, in der Poesie als zweisilbig bezeichnet. Doch ist selbst in 
der Poesie fttr einzelne Wörter die Nichtzahlung des i Regel geworden, 
80 fllr diabUy das im afrz. fast ausschliesslich dreisilbig ist, ßacre, 
diacre\ vgl. Tobler A., Le vers frangais ancien et moderne (traduit 
par Breul et Sudre) Paris 1885, p. 90. 

Unbetontes i vor gedecktem Nasal = f unter Verstummung des 
Nasalkonsonanten: astringetU, coniingent, impSncU, intrinsique, invin- 
cible, limpide^ principal^ scitUiUation. Eine Ausnahme bietet ein- 
zig vendiquer, das unter Einfiuss von venger (oder vendicar) ge- 
raten ist. 

Nachtoniges unbetontes i ist unterdrückt in imaginem, imag(e)ne 
image und den sonstigen Wörtern auf -ginem^ die den lat. Accent be- 
hielten. Vgl. oben; ebenso in pagina, pag(e)ne, page. 

O. Unbetontes o bleibt als o: abdomen^ aholirj aholition^ absorber, 
accomoder, 

Ausnahme: in assoupir vom mittellat. assopire ist vortoniges o 
durch au vertreten, wohl unter Einfiuss des populären assouvir. Noch 
im 16. und 17. Jahrhundert konkurrieren assopir und assoupir mit- 
einander s. Thurot I; 264. 

3« 
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Vor gedecktem NasalkoDSonaDten wird aneh tonloses o zn 5 unter 
Yerstnmmnng des Nasalkons.: coniraire, pontife^ Constantinople. 

Vor Vokal bleibt o seinem vollen Lantwert nach bestehen. Der 
Hiatus wird, wenn Verwechslung mit populären Diphthongen möglich 
wäre, durch Trema bezw. Accent kenntlich gemacht : hiro^ue^ kerctne, 
intrött, ichotque, Sgotsme, poHe (früher poUe\ gloriole, violenee, Trcülas. 
Doch hat sich auch hier die Neigung geltend gemacht, die beiden zu- 
sammenstossenden Vokale durch Eonsonnifizieruug des ersten zu diph- 
thongieren. Wenigstens wird poite nur noch im style soutenu als drei- 
silbig gebraucht. Ebenso wird in poSsie, poStique, pohne familiär der 
Hiat vernachlässigt, (s. Sachs, s. v.). 

Vortoniges o ist gefallen in horloge, Rois IV, 20: orüoges. Über- 
haupt zeigt vortoniges o, wie alle Vortonvokale, im afrz. die Neigung, 
sich zu e abzuschwächen: astrolabe: 13. s. astrdaibe, astronomieiastre' 

o 

nomie (Benoit, Aiol) philesophes (Vie de 6r6g. p. frerfe Angier). 

Nachtoniges o ist gefallen in Proparoxytonis, die den lat. Accent 
behielten: diacre ^htr diakene^ apdtre tÜhev apostele, ipUre über epistele, 
Constantinople, afrz. id(e)le. 

u* Unbetontes u wird ebenfalls = ü : ctbltUion, accutntder, aduler^ 
affusion^ argumenta abdticteur, culture, nummtdaire. 

Vor gedecktem Nasalkons. = ö unter Verstummung des Nasal- 
kons.: abondeTf acuponcture auch ctcupuncture geschrieben, (zdjonetion, 
dSnonciation, arundtnacSes^ atäumnal, avuncidaire, caroneule, columbari- 
um^ consumptihle , imönctoire^ lumbago, nuncupation^ nundinaire, de 
profundis, secundo^ umbractde, undicimo u. s. w. In der Verbindung 
'Umn wurde u zu o, ohne dass m verstummt: calutnnia : catöm-nie, 
autumnalis : autom-nal; wir werden jedoch, um diese Veränderung 
des u erklären zu können, eine frühere Nasalierung voraussetzen 
müssen; ebenso im sommitS, 

Im afrz. findet sich häufig sobite {souhite, z. B. Amis et Amiles 
1324), fast immer in der Verbindung mort söbite. Wir werden es hier 
mit einer Abschwächung des Vortonvokals zu thun haben, obwohl mir 
für vortoniges u keine weiteren Beispiele zur Verfügung stehen (afrz. 
cocombre?). 

u vor Vokal. Hier wiederholt sich dieselbe Erscheinung, die wir 
bei Eisii'i konstatiert haben. Während Littrö lat. Hiat noch überall 
silbenbildende Kraft zugesteht, hat H.-D. dem Hiß,t-t< die Selbständig- 
keit abgesprochen, abgesehen von den Fällen, wo u nach muta cum 
liquida steht (ablu-er^ conflu-er, congrü-ent, afflu-ent, flu-ide und ab-- 
gesehen von Verwendung im Verse. So schreibt Littrö ao-fti-«/, H.-D.: 
dC'tuely ebenso differiert ihre Aussprachebezeichnung bei aceentuer, 
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asiiduitS, dejitituer, atUnuer, disuitude^ estuaire^ fastueux, ßucimtian, 
hfocuation n. s. w. 

. Für circuit, ßsuite, pituite, fortuit ist die Unterdrückung des 
Hiats selbst im Verse die Regel s. Tobler, Le vers fraufais p, 94/95, 
ebenso fftr gratuit 

u nach dem frz. Tonvokal. 

1. Es ist ausgefallen in vielen Wörtern mit dem Suffix ö/ms : 
stiele, fniracle, rigle^ disciple u. s. w. s. unter Suffixe. 

2. u der lat. Endung U8 (um). Nirgends scheint die Sprache mit 
weniger Gesetzmässigkeit vorgegangen zu sein wie hier. Die 6e- 
sehiehte vieler einschlägiger Wörter beweist, mit welcher Willkttr man 
diese Endung- bald durch e ersetzt, bald ganz weggelassen hat, je 
nachdem es ans metrischen oder sonstigen Gründen bequem war: 
acanii 16. s. auch aconite, dicripit 16. und 17. s. regelmässig deerepite^ 
fake 16. s* auch fasty calcul 16. s. ealcule, intrott 14., 15. s. introite^ 
noch jetzt rit und rite. Wie wenig Scrupel man sich über Verwendung 
des e feminin machte, beweist Ronsards Rat in der Art poStique, das 
€ einfach wegzulassen, wenn es das Versmass hindert (Thurotl, 167 f.) 
vgl. auch die widersprechenden Grammatikerzeugnisse bei Thurot I, 
187 ff. und Darmesteter et Hatzfeld, Le XVI« sifecle en France, P. 
1878, p. 191. 

Wir geben hier die Wortklassen, in denen sich wenigstens einiger- 
massen eine Analogie in der Behandlung nachweisen lässt. 

i. U8 (um) Wird durch e ersetzt: 

Nach muta cum liquida : lustre, pleetre, cycle, centre, capistre, anire, 
sSpulcre, luere^ exemple, chapitre, diable, sceptrej sfupre. 

Nach 8t: f rüste, funeste, inceste, modeste^ aduste, arbuste, auguste, 
robuBte, faste, indigeste, vStuste; ausgenommen das mehr volkstümliche 
Christ^ wo auch st verstummt ist in der Verbindung Jisus-Christ. 

Nach xt\ contexte, bissexte^ mixte^ pritexte. 

Nach Vokal + r: avare, Cerbire, centaure, ignare, inßre, Icare, 
improsphe, Lazare, TSnare; jedoch: futur, obscur, dur. 

Nach Vokal + b: cicube, globe, improbe, incube, cube^ carabe. 

Nach Vokal -f- d: grade^ mode, Hisiode, commode, alle auf ide: 
cupide^ avide, candide^ fluide, perfide, ides. 

Nach l (II): codicille^ tranquille^ pupille^ imbicile^ pdle, scandale^ 
squale, galle, DMale, crocodile, (Ronsard: crocodü I, 309) jedoch: caly 
mital, cristal, Nil, pistil\ in den Suffixen -ulus, olus : cridule, aci- 
dule, Vestibüle, adminicule, Smule; aber cumul, calcul (16. s. ealcule 
s. H.-D.), welche H.-D. als Verbalsubstantive betmchtet; bSnivole^ 
malhole, capitole^ frivole^ nymbole, obole. 
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Nach fn: attme, exlrime^ Seonome^ tonte, shame, jedoch Priam 
(schon bei Wace RHan); immer in der Endnng -ime: unanime (schon 
im Jonas) ligiütne, magnanime, maritime^ minime, uliime, millMme. 

Nach g: prologuej catalogue, pidagogue^ prodigue, vulgivagtie, di- 
calogue. 

2. 'U$ fällt ab in den Endungen -ivus = -i/, -bundum =» -band, 
•entum = ^ent, -ius = -e, (s. jedoch unten) -uus = u; -atus = -at. 

Ausnahmen: rSdivive, disparate, (H.-D. ftthrt dieparat als veraltet 
an); Meigret p. 44 schreibt /t^nionJ^; moribonde. 

3. Alle ttbrigen Fälle sind ZMrischen männlichem und weiblichem 
Ausgang geteilt^ ohne dass sich ein durchgreifendes Teilnngsprinzip 
erkennen Hesse. 

'U8 nach Vokal + t: acanit, obit, prurit, circuit^ gratuit, transii^ 
appititj contrit^ barrit, intro^t (aber 14., 15. s. ifUroite\ habit, dicrSpit 
(aber 16., 17. s. dicripite), subit, condü, esprit (aber afrz. häufig Es- 
perites z.B. Stephanus 4,9). 

Andererseits: opposite^ pUbiscUe, eomposite^ iwpUcite^ illidte, mirite 
(früher feminin), site, rite, (neben rit). 

dicret, complet, disoret, quiet, concret, manmet (bei Brünette Latini 
mansuetes s. Littrö und Oodefroy); aber obsolHe, 

Ferner: antidote, brut (auch brüte bei La Bruyöre und Voltaire 
8. H»-D.), caut. 

Nach pt: abrupt^ rapt, concept^ transept, aber: adepte^ precepte, 
inaptey inepte. 

Nach et: correot, respect^ aspect, circonspect, direct^ intellect, can- 
spect^ suspectj infect, (prS/et^ difet, effet^ projet, trajet)\ aber insecte; 
acte, contactj compacte oder compact, exact (Vaugelas verbietet exctcte 
als mascul.); eontracte aber contrat, tact, intact, aber pacte; district, 
convicty indict, verdict, Sdit, conflit^ dilit^ interdit; inetinct, distinctj 
difunt, suceinct; docte, indocte. 

Nach It: culte, adulte, occulte, tnmulte aber indtdt. 

Nach n; cdne, trdne, platane, arcane, amine, obscine; aber patron, 
tribun, opportun, tyran (12. s. tyrant), tympan, trin (oder trine v. tri- 
nm), ricin, überhaupt -inus = m. Ronsard schreibt Neptun IV, 142, 
Neptune I, 196. 

Nach s: contm, infus, obtus, diffus, paradis ; aber Chersonnise, obise, 
Pigase\ dechs, confhs, proch, excis, concis, aber Pamasse, Narcisse; 
vgl. sub. 8. 

Nach x: ßux, influx, cfffiux, crucifix, aber connexe, complexe, fixe, 
(cruceß schon Raoul de Gambrai 1139.) 
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ff bleibt im Neafrz. in der Schrift erhalten, hat aber keinen 
anderen Lant als i. Im afrz. wird es deshalb anch in der Schrift ge- 
w&hnlich darch i ersetzt, wie z. B. in den einschlägigen Wörtern des 
Rolandsliedes: sinagoges 3662, gri/un8 26A4j mattste Q28, cristäls 1263, 
3431, rnnre 2968. Dmise 2347, martir 1134, martirie 1628. Andere 
Beispiele sind: lyre 12. s. lire^ mystire 13. s. mütere, prosßyte 13. s. 
proBelUe\ y -4- gedecktem Nasalkons. = f : lymphe^ symbole, Olympe, 
nymphe. Dass die Gelehrten die Aussprache des Ypsilon = ü ge- 
kannt haben, geht hervor aus den Worten des Erasmns: VGallico 
respondet y Graecorum (p. 102), 

n. Diphthonge. 

Die lat. Diphthonge sind in frz. Lehnwörtern einfache Laute ge- 
worden; bei Aussprache des Latein werden die Diphthonge so ge- 
sprochen wie die entsprechenden frz. Buchstabenverbindungen. 

au = unter Beibehaltung der lat. Schreibung: applaudir^ audace^ 
aurore^ ausculterf auteuTj baccalauriat (16. s. baccalorSat geschr.), cause, 
cautj cautHe, claustral^faune^fauteutj fraude, glatique, laudes, naufrage. 

Meigret transkribiert au noch mit ao. Bei Tabourot p, 118 jedoch 
antwortet das Echo auf decorum : aurum. 

Im Altfrz. wird initiales au gerne zu a abgeschwächt. Beispiele 
aus Godefroy: augmentaiion 14. s. amentatian; augure : agure; auten- 
tigue:atentique\autoritiy Wace atoritS und actoritS; Le Plessis schreibt 
aftographe tUv atUographe nach der neugriech. Aussprache av + stimm- 
losem Laut =3 af' (vgl. auch Thurot I, 508). Hierzu ist noch zu be- 
merken, dass im Griech. v in av zuweilen ausfallen kann avtog = 
a%oq\ Mullach F. W.; Grammatik der griech. Vulgärsprache Berlin 
1866 p. 131. 

ae wird wie e bebandelt nnd nimmt auch; einige Fälle ausge- 
nommen, dessen Schreibung an: 1. = ^: adiquat, adhSrence, aedicule 
und idicule^ pinultiime, ÄthSnöe, caecum, caecal, caesium, cMti, Cicube, 
CiliuSj citnent, Cisar, cisure, DSdale, defSccUton, dhnon, Sdile, Smule, 
Squateur, ithiri^ itemel, imprignery Laetare, MaednCy pMnstde^ priam- 
buUj priteuVj quMmonie. 2. =*= i: chitn^e, estimationj ^e, Esculape, 
estuaire, fices^ gangrine^ Grice. 

aquaeductus hat (neben der richtigen Form aguiduc) auch ae zu e 
entwickelt: aqueduc. balaena ergab baieine (so schon Roland 3102). 
In saeculum wurde ae durch yolkstttmlichen Einfluss zu ie:sidcle. 

eu = ö. Eucharistie^ neutre, Europe, Neustrie ; in einigen griech.- 
lat. W(5rtem ist die neugr. Aussprache ev vor stimmhaftem Laut = 
ev auch in der Schrift repräsentirt: ivangile (Aliscans p. 214 euvangile), 
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evangeliste (Serm. St. Bern, evvangeliste), EvergHe, Evhin^e^ atUprisme. 
Tabonrot 24. r. schreibt: Omiotelefte; nach Oudin a. a. hatte eu aoch 
in Eucharistie den Laut ef. Sonst lässt sich wenig sicheres über die 
Aussprache des lat. eu mitteilen. Wace zählt E-urope^ Ne-ugirie, 
Benoist: le-ucer, Meneste-m vgl. Tobler, Le vers frangais p. 56^ 
selbst Y. Hugo ZS-us (ebenda). Andererseits giebt Qoicherat, Tratte de 
versification p. S56 an: Le penple prononce comme nn u simple U 
pr6mi6re syllabe de Eugine^ Euginie, Eustache. Diärese des eu fand 
namentlich am Ende des Wortes statt. Die Endung eus in griech. 
Eigennamen wird zu e-us z. B. Roman de la Rose v. 8900 Theseus^ 
Benoist : Menestius^ Christine de Pisan, ball. 42 Morpheus, Beza sagt 
hierüber: Orpheus, Peleus, quae nonnulli male, quasi trisyllaba solent 
enuntiare. (Thurot I, 442. n.) Daraus erklärt sich die neufrz. Ent- 
wicklung dieser Endung zu -ie: Thisie, Orphie^ Mcrphie (bei Ronsard 
= 'i z. B. ProU I, 147). 

iloge von euloginm^ durch Verwechslung mit elogiutn, zuerst bei 
Pasquier als elogue s. H.-D. Cotgraye schreibt euloge. Vgl. auch 
Schuchardt; Vokalismus des Vulgärlatein II; 325, 327, III; 350. 

rhume von rheunta 13. s. reume 15. s. rheume, 16. s. bei Sylvins 
rhume und rheume) ist vielleicht Rest einer älteren Aussprache vom 
lat. eu, wie auch initiales eu von Ende des 17. bis Anfang 19. Jahrb. 
= u gesprochen wurde: Urope, Ustache, TJgire, ucharistie. 

oe wird behandelt wie e, 1. = S: obedietice, pinitence^ phinigc, 
cUeste^ cilibat, cinacle, cSnobite, comSdie, confSdSrer, foetus, exfoetation. 
2. = ^; am^e, eine, obscdne. — iconome und Ableitungen erscheint bei 
Oresme u. a. als yconome wegen der neugriech. Aussprache oi = < 
(Jotacismus). Auch in lat. Texten ist häufig yeonomus zu finden s. 
Du Gange, Glossarium, Iconomus, Auch das i in cimetiire aus aro</iA^- 
tiiq^ov wird so zu erklären sein, dioche stammt von dem mittelalterl. 
diocesis für dicecesis; schon im 13. s. erscheint es als diozcise oder 
dyocise s. H.-D. 

griech. ei über lat. i=^i\ Alm^q^ hilota, ilote\ eiqfivfi Irine; 
eiQtaveia ironie^ iconoclaste, idylle. Vgl. auch artus pliadon Hob. Lied 
V. 2. von nkeiddeq. 

II. Konsonantismus. 

I. Labiale. 

Anlaut. 

ft: base, basilic, biat, bSnSfice, blasphSmer^ brSviaire, 

p: pacte, palatalj palme^ pope^ placable, prScoce, psoUmiste. 

V' valide^ v&Umeniy victime, vote. 
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/: fabrique, faeile, fieand^ fibre, ftageller, fraiemeL 

phi phalange, Phibus^ Philosophen physiquey phlegmon, phrase. 

Spezielle Fälle: Für anlautendes p bietet die Kombination ps 
historisches Interesse. Palsgrave p. 21^ 22. sagt hierttber, nachdem 
er die» Regel aufgestellt bat, dass Konsonanten im Wortanlaat ihren 
rollen Wert behalten: excepte jp«, which they sonnde bat $, sayeng for 
psalme, psaltere : saltne, saltere^ becanse they can nat gyye ps, which 
is a greke letter^ bis trne sonnde. Diese Aussprache reicht jedenfalls 
sehr weit zurück : salmodie 13. s. bei Goincy, saterion bei Wace, Brut 
3767. Nach vorwärts erstreckt sie sich bis zum Ende des vorigen 
Jahrhunderts s. Thtirot II, 361. p wurde später auch in anderen^ 
mehr populären Wörtern wieder eingesetzt. So sprachen zu Mönage's 
Zeiten nur die Geistlichen psautier s. LoiseaU; Histoire de la langue 
fr. p. 3. 

pt am Anfang des Wortes ptisana wurde in der Aussprache und 
schliesslich auch in der Schrift unterdrückt. Es erscheint schon im 
.14. s. als tizanne\ (vgl. auch Dhttez p. 18). In ptarmica fiel der ge- 
sammte konsonantische Anlaut weg, wenn dieses Wort der Ausgangs- 
punkt von amica ist. Der Roman de la Rose schreibt Tholomie 
für Ptolemaeus. Altfrz. ptisique für phthysie wird auch tisique ge- 
schrieben (G.). 

Über das Verhältnis von / und ph sei gleich hier bemerkt^ dass 
beide Zeichen, für uns den gleichen Laut repräsentierend, schon seit 
alter Zeit in gelehrten Wörtern promiscue verwendet wurden, apo- 
cryphe 13. s. apocrife, elSphant 12. s. elefant^ ephimire 13. s. effimere^ 
iphore (Oresmius) effo^^e, ipHaphe 12. s. epitafe, sophisme 12. s. sofisme; 
umgekehrt prophane tür profane^ nephandissime. Der graphisch be- 
quemere Ersatz von ph durch f ist durchgedrungen in frinSsie, flegme, 
fantaisie, fiole, coffin. 

Inlaut. 
Intervokalisch. 

Intervokalischer Labial bleibt erhalten: 

6: caballin^ ibdne, habile, obitr^ tribut^ labeur, obit^ nobiliaire, habit, 
afrz. nobile, escabeau. 

p: anticiper, assoupir, vüupirer, constiper^ cupidej copie, cyclope^ 
nipotisme, chapitre, apotre, pape, epitre, vipdre, topaze. 

v: vivifier^ abrSviation, atavisme^ cadavireux. 

f'.refuge^ spScißque. 

ph: colophaney ÜSphant 
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Vor Konsonant. 

ft: octobre^ tenibres, diable'^ absorber^ obseur, mbstance, obsiques^ 
obsoUte, obstdcles^ obstination^ subtiliti^ hebdomadaire, absence^ abstinence. 

Znr Gruppe bl ist die dialektische Form diaule der Enlalia zu 
erwähnen. Wie die obigen Beispiele beweisen^ bleibt b vor Konsonant 
in den Präfixen ai, ob, sub erhalten. Im Altfrz. dagegen findet sich 
in derartigen Wörtern häufig die Schreibuog ohne i, woraus wir 
schliessen dürfen, dass b nicht gesprochen wurde: oscur : obseur; 
astinence : abstinence\ (issoluZy oseque : obseqm (s. Godefroy); absorber 
13. 8. asorbir, subside 16. s. suscide (Littr^); ostaele (Miracle N. D. III, 
31 s. G.); absence 14. s. aucence; ebdomadaire : edomoire (G.^; ob- 
sUtrice : ostetrice; asolucion Rose II, 54; smtance II, 174; Palsgrave, 
p. 23 lehrt, dass substance ohne b zu sprechen sei, entsprechend dem 
Grundsatze, dass bei drei aufeinanderfolgenden Konsonanten der erste, 
wenn er zur vorausgehenden Silbe gehört, in der Aussprache fällt. 
subtil nuA alle Ableitungen werden wie sutil gesprochen, ebenso su- 
vertiTy suversion, nonostant, sustantif, doch sind die Meinungen der 
Grammatiker zuweilen geteilt (s, Thurot II, p. 365 flf.). Ausfuhrlich 
lässt sich Beza, p. 72 über diese Erscheinung aus. Er formuliert die 
Aussprache seiner Zeit folgendermassen: (b) finiens autem syllabam 
intra ipsam dictionem nunquam scribitnr nisi vel ante s simplex, ut 
absent, obseques et tunc non quiescit, vel ante sc et tunc pronuntiatur 
quidem, sed ita ut eins literae siccitas mitigetur quantum fieri pot^st, 
ut obseur perinde pene ac si scriptum sit oseur^ vel ante st et tunc vel 
quiescit prorsus ut in bis vocibus obstine et obstination quae pronun- 
tiamus ostine, ostination, vel quantum fieri potest lenitur, ut c^stenir, 
abstinence vel ante j consonantem, ut object et tunc pleno suo sono 
efi^ertur; ante digamma vero aliquantulum lenitur, ut in obvier .... 
sie fere eflFerendp, ut si scriberetur ovier; daher: onmia m<üo viae = 
on i a mal obvie. Wie man aus diesen Beispielen sieht, repräsentiert 
dieses verwickelte System nicht mehr den Standpunkt des Altfrz. Die 
Sprache befindet sich offenbar schon im Übergang zur neufrz. Aus- 
sprache. Schon Meigret gibt in seiner phonetisch geschriebenen Gram- 
mere 1550 nur Formen mit b: substantif, subjonctif^ subsicutif^ obwohl 
er seiner ganzen Stellung nach über dem Verdacht erhaben ist, die 
Aussprache der Lehnwörter nach der des Latein modifizieren zu wollen, 
was er auch direkt verurteilt (s. Thurot II, 367). Die gelehrte Aus- 
sprache hat nach dem Zeugnis Chifflets (1659) und Dhüez (1639) etwa 
um die Mitte des 17. s. endgültig gesiegt. Doch bemerkt Litträ, dass 
im Volke noch ostiner und ostination gesprochen wird. Ein Über- 
bleibsel der alten Aussprache ist sujety das alle Grammatiker des 16. 
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und 17. Jahrh. ohne b sprechen; auch Meigret p. 93, 26. Sujet hatte 
auch suifection beeinfluset: Dhttez p. 17: das b wird in den nach- 
folgenden Wörtern rerschwiegen : subjectj subfection. 

Vom phonetischen Standpunkt ans ist zu bemerkeUi dass b m(dh 
ob- sub- vor 8 stimmlos wird. absorptUm wird gesprochen wie apsarp- 
tianf absence wie apsence, abcisse wie apeiase, obstinatian wie apsti- 
fuUitm^ substUuer wie supstituerj schon Raillet, Triamphe de la langue 
fr. hat dies beobachtet: b ante 8 et ^ pronuntiatnr sicut p: eubtil, ob- 
ienir. Vgl. hiezn die lat. Schreibungen apsum, apseedo u. s. w. 

p. Hier sind speziell zu erwähnen die Gruppen ps und pt. Der 
Boman de la Rose I; 177 reimt: iclipae mit abelisse, aj^occUipse mit 
lisse y. 13004, die Miracles de Nostre Dame III. p. 223 y. 1031 reimen 
apocalipae : mcUice. Ausserdem finden sich noch die Schreibungen 
apoealieey apocalixe, apocaliece^ apocalüse (1502); lauter Beweise, dass 
p nicht gesprochen wurde. 

pt: Der Roman de laRose reimt: fete : excepte v. 5474; Eustache 
Deschamps: Egipie : deepite vol. I ball. 16. p. 92; Rose: Egipte : 
meriU l, 222. Miracles de N.-D.: III, 34 y. 1040: cogite : Egipte. I, 
228 Egipte : abite, Martin Lefranc reimt sceptre : estre, Villen, Le 
Maire, Jean Marot sceptre : ancestre] Clement Marot precepte : faite 
(s. Quicherat p. 368 und Loiseau p. 346). Ausserdem finden sieh im 
Altfrz. Schreibungen, die beweisen; dass p yor t nicht gesprochen 
wurde: excepter 12. s. excecter, Tritolemus: Roman de la Rose y. 
10934. reecription 13. s. rescrition, septembre 13. s. setembre (allerdings 
ist hier Einfluss yon set zu berttcksichtigen), stitique bei Brünette La- 
tini fllr styptique (L.). acceptable : acetable; ascriptice : ascritice] in- 
eorruption : incorrtdtion, corrupcion 13. s. corricion (6.) H. Estienne, 
Deux dialogues II, 250 bemerkt, dass man am Hofe der italienischen 
Aussprache folge: anssi dit on accetter ponr accepter, et pareillement 
accettation pour acceptatioft. Dies setzt yoraus, dass zu seiner Zeit 
die altfrz. Aussprache schon der gelehrten gewichen war, die dann 
ihrerseits zeitweise durch die italienische zurückgedrängt wurde. Die 
Aussprache ohne p hat sich erhalten in baptiser und seinen Ableitungen 
baptiseur^ baptismal^ Baptiste, baptisthre, wo p nur als etymologischer 
Buchstabe figuriert. 

p^ nach Konsonant, p ist für die Aussprache gefallen in 
seulpteur, sctdpturaly sculpture, obwohl Landais Aussprache des p yer- 
hingt. Littrö will sculter aber insculpter ausgesprochen wissen. Die 
Sache war schon im 17. s. strittig (s. Thurot II, 363). Einige Neo- 
graphen schlagen yor, das p in der Schrift zu unterdrücken, um 
der Gefahr zu entgehen, dass das Wortbild immer die Aussprache 
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S'chwankend erhält^ 8. Lebaigne. Besonders zu erwähnen ist pf nach 
Nasal, p ist in diesem Falle verstummt in prompt, promptitude (s. 
jedoch Darmesteter A., De la Criaüon actuelle de Mots nouveaux dans 
la langue fr. P. 1877 p. 2) aber lautbar in promptuaire, impromptu, 
verstummt in exempt^ aber nicht in exemption. In allen ttbrigen Fällen 
wird es gesprochen : prSsomption, assomption, consomption, ridempteur^ 
rSdemption, piremptioriy contemptible, Symptome (nach Littrö sprechen 
einige auch sintome), somptuaire und allen Ableitungen dieser Wörter* 
Vgl. Dhtiez p. 18: das p wird in den nachfolgenden Wörtern und 
ihren derivativis ausgelassen: exempt, exempter, exemption y prompt, 
promptitude, redetnpteur. Godefroy belegt die Form assoncion. exempt 
erscheint schon im 13. Jahrh. als exans^ 15. s. 2\^ exent. Die älteren 
Grammatiker sind über die Aussprache des pt nach Nasal sehr un- 
sicher. (Thurot II; 363.) Es läast sich daraus der Schluss ziehen, 
dass die Aussprache damals zwischen einem älteren Prinzip, das die 
Konsonanten unterdrückte^ und einem jüngeren, das sie anerkannte; 
hin und her schwankte. 

Als isoliert sind schliesslich noch zu notieren: saphique aus 
sapphicus, wo der Labial in ähnlicher Lage gefallen ist, wie der 
Guttural in bachique^ ferner das altfrz. Co(n)stantinoble {Costentinoble 
z. B. im Conseil de Pierre de Fontaines s. Schulze, Der Konsonantis- 
mus des Franzischen im 13. Jahrh. Diss. Halle 1890 p. 29). 

Über die labialen Spiranten vor Konsonant ist Spezielles nicht zu 
erwähnen, diphthongue erscheint im 13. Jahrh. als ditongue, im 
15. Jahrh. als dyptongue (s. H.-D.) vgl. engl, diphthongue. 

Doppelkonsenanz. 

bb ist vereinfacht zu einfachem b in abrSviation, äbriviaiif, ab- 
reviateur, die schon im 15. Jahrh. in dieser Schreibung erscheinen. 
Auch ein Yerbum abbrevier war bis zum 16. Jahrh. in Gebrauch, s. 
H.-D. unter abrSger. 

pp wird gewöhnlich wie einfaches p gesprochen, opprobre, 
opposer, opprimer, opportun, appariteur^ appellation, appHit, applaudir, 
application, appreciatif, apprihender, approbation. 

Doch werden mit langem p gesprochen appiter, appStence^ appen- 
diculaire, oppienne, oppositi-penni und einige andere. Zu vergleichen 
ist hier auch Eickershoff, Über die Verdoppelung der Konsonanten im 
Ältnormannischenj Diss. Halle 1885, fortgesetzt in Herrig's Archiv 1886, 
Band 75, p. 285 ff. An einschlägigen gelehrten Worten führt er an 
suplantatiün Oxf. Ps. 40,10; Capadoce: Roland; Philippe: Cumpoz 1« 
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j9^ wird wie einfaches/ gesprochen: effectuer, effervescent, effet^ effi- 
caee. H. Estienne's entgegengesetzte Behauptung steht isoliert. (Thu- 
rot II, 387.) Eickershoff zitiert von gelehrten Wörtern nur afffictiun, 
Rol. 3272, Oxf. Ps. 17, 21, Cambr. Ps. 17, 18 u. s. w., das immer mit 
ff geschrieben ist. Auffällig ist der Gebrauch von Doppel-/* in Äffrike 
Rol. 1550, 2924, in affricum Oxf. Ps. 77,30, Cambr. Ps. 77,27. 

Labiale vor lat Endung. 

b tritt nie in den frz. Auslaut, sondern verlangt immer ein e 
muet nach sich: globe, incube, tube, pUbe. 

p : pafBy cyclope. ps am Wortende ist vorbanden in laps und 
relaps und wird in beiden Fällen gesprochen, pt im Auslaut wird ge- 
sprochen in abrupt, rapt, concept, postscript (nach Sachs, Littr6 -scri) 
ausserdem in den Fällen wo pt ohne ersichtlichen Grund durch e muet 
gestützt wurde (s. oben) : adepte, i)r6cepte, apte u. ä. 

rapt erscheint im 13. Jahrb. als r<dy bei Marot als rap. Beide 
Aussprachen werden auch später noch von verschiedeneu Grammatikern 
zugelassen. — Altfrz. precept ist bei Godefr. auch als precet zu finden; 
apte bei Littr^ 13. s. als ate. Es ist also zu vermuten, dass p im 
Altfrz. auch in dieser Stellung nicht gesprochen wurde. 

/: pontife. 

ph: Spitaphe, apocryphe. 

v: wird gewöhnlich durch e als stimmhaft erhalten vor a: con- 
vive, con/erve, larves, octaves, archives', vor -is: grave, suave, insuave, 
eonclave; vor -iww; effluve, Octave, VSsuve, auch vor -ius: cave, con- 
cave, laticlave, ridivive altfrz. (G.): abavCj flave, prave, proterve. Mit 
Ausnahme des Wortes ridivive wird jedoch die Endung -ivm wie in 
populärer Entwicklung zu if: ablatij, abstersif, abusif, acquisitif, ad- 
hSsify adoptifj contemplatif, corrosif^ dS/ensif u. s. w. In locatis ist 
nach Littr6 die Endung -is = ivus ein Überbleibsel aus der Zeit, wo 
die auslautenden Konsonanten vor flexivischem s verstummten. H.-D. 
leiten es von locaticius ab. Ausnahmsweise hat sich unter populärem 
Einfluss das i der Endung -tum mit v zu z vereinigt in dringe, in den 
Psaltern delut^^e. 

n. Dentale. 
Anlaut. 

d: damnätion^ d^canaty dScembre, diacre, docile, drachme, dupliguer. 
t: tabemacle, tSmSraire, timide, toUrance, traduction, tribun, tube, 
81 sacrementj scandale, schisme, science, scorpion^ scribe^ sculpter, 

scjfbäle, hecte, simuler, sobre, apattde, sphire, squameux, Stade, strücture 

suave, syn^e. 



38 Ad. Eiselein 

ä: zMe, zone, ziphire. 

Spezielles: s impurum hatte in populärer Entwicklung ein e vor- 
gesetzt erhalten, das nach Verstnmmung des a als ^ znrttckblieb. Im 
Altfrz. hatte man auch die Lehnwörter diesem Gesetz unterworfen: 
scrutin 15. s. escrutiney spctsme 13. s. espatne, spattde 14. s. espcUule, 
special 13., 14 s. especial, spirituel Alexis espiritelj spiritualitS 13., 14. s. 
espiritualitS, squame 14. s. escame, bei Babelais esqtiamef stabilitS 12. b. 
estabüiti, Stade 13. s. estade, statue 12. s. estatue, stature 12. s. estaturey 
Statut 14., 15. s. estatuty studieux 13. s. estudieux, strumetcx 13. s. estru- 
meux (L.) — Aus Godefr. führen wir an: estateur (Jupiter Stator), 
espacieusitij especial^ esperitable, esperitely espiration^ estudios, 

ImNeufrz. wird in gelehrten Wörtern die e- Prothese unterlassen. 
Doch haben sich aus dem Altfrz. eine Anzahl solcher Wörter erhalten, 
die ihr e beibehalten haben, sich aber teils durch Erhaltung des a, 
teils durch sonstige Anomalien noch heute als gelehrte Wörter er- 
weisen: espdce, espace, estomac^ espSrer, esprit, ester^ Hat, Hole, Scole, 
Hamine, esclandre^ escabeau, escabelle (15. s. scabelle), escape. 

Nach Erasmus p. 159 wurde die «-Prothese selbst bei lat. Wörtern 
angewandt: Idem faciunt in st, sp^ pro sto sonantes esto, pro specio 
expecto. Noch im 16. und 17. Jahrb. war es bei einigen gelehrten 
Wörtern strittig, ob Prothese stattfinde oder nicht, ob man sagen solle 
stomachal oder estomacal^ spatule oder espatule, spongieux oder espon- 
gietix, especial oder special; schliesslich hat die lat. Form den Sieg 
davongetragen. 

Über z sei gleich hier angeführt eine Äusserung B^hourt^s (1620) 
wonach z wie ds gesprochen würde (Thurot 11, 219). Es war dies 
jedenfalls nur eine esoterische Gelehrtenausspracbe von nur vorüber- 
gehender Dauer. 

Inlaut. 
Intervokalisch. 

d: adage, eider, sSdiment, audience, nuditS^ considSrer, roder, odeur. 

Euphonisches intervok. d ist gefallen in redintegrare : rHntigrer, 
dagegen erhalten in ridarguer. Intervok. d ist nach Analogie zur 
volkstümlichen Lautentwicklung geschwunden in obür, das sich durch 
Erhaltung des b sowie des Vortonvokals als gelehrt erweist. Ebenso 
war es gefallen in lapii v. 53 der Stephanusepistel {lapiderent v. 39) 
und in parais Gumpoz 1658, 1717, pariis (Bol.). 

t\ acHabtde, agiter, catalogue, vital, mutiler^ motif, statue^ hdpital, 
nature', eigne von cicuta ist durch die volkstümliche Form cetie beein- 
flusst s. H.-D. Es erscheint zuerst im 12. Jahrb. als cegue. 
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8 wird stimmhaft: abrasion^ accusatif, adhSsif^ affusion, basilic, 
diaidirat Stimmhaft wird 8 anch dann, wenn es erst darch Zusammen- 
setzungen interrokalisch wird: disigner^ riserver^ risigner, rSsoltUian. 
Doch ist 8 stimmlos geworden in uni8(mu8^ das uni88on ergibt^ in 
de8iccan8 : deasicant, in di88yllahe und tri88yllahe (auch trisyllahe ge- 
schrieben. di88yllabe erscheint schon im 16. Jahrh. mit ss s. H.-D.^ 
ebenso die Schreibang deasicaeion im 14, di88icatif im 14. s. 

z = stimmhaftem 8 kommt am häufigsten in der aus dem Griecb. 
entlehnten Verbalendnng -izare vor, die im frz. zu -iser wird: auto- 
risevy canonisery caractSriser, cantMser, cicatriser, hangüiser^ latinisef, 
martyriaer, prophStiser, scandcUiser, thSsauriser. Ausserdem erscheint 
z in einigen durch Vermittlung des Latein überkommenen griech. 
Wörtern und bleibt hier mit dem Werte eines stimmhaften «erhalten: 
amazone, topaze, Lazare. Auffällig ist die Schreibung topace Cambr. 
Ps. 118, 127; an der entsprechenden Stelle des Oxf. Ps. finden wir 
richtig topaze (lat. topazion). Auffällig ist auch das aromatigement des 
hohen Liedes y. 28. y. aromatizamentum. Eoschwitz, Kommentar p. 198, 
stellt diesen Übergang von z in S mit dem in jalotcx^ gingembrey 
jujube in eine Reihe. Dieser Vorgang würde jedoch meines Wissens 
in gelehrten Wörtern ganz vereinzelt dastehen. Bei Godefroy sind 
nur Schreibungen mit z und s belegt. (G. Paris Jahrbuch VI p. 366 
las arom et unguement). 

Vor Konsonant. 

d: cadmie, adminictde, admirer] doch ist d vor K. gefallen in 
Ariane aus Jriadne. 

d in der Vorsilbe ad wird im Altfrz. vielfach unterdrückt: ad- 
ministrer 12. s. aministrerj admirer 14. s. amirer, administrateur 13. s. 
amministrere , adminietration 12. s. amminietration , admiration 12. s. 
ammirationj admirable 12. s. amirable, admonester 12. s. amanester, ad- 
verbe 13. s. averbe, a^onction qfonction^ admonition 12. s. ammonition. 

Cambr. Ps.: adjutorie und ajutorie, Benoist: aversitezy avocaz, 
amonester, adjutorie^ Dial. Greg, ammiration^ amonition. 

Die Grammatiker des 16. Jahrh. bezeugen, dass eine derartige 
Aussprache mit Unterdrückung des d auch zu ihrer Zeit noch gehört 
wurde. H. Estienne bemerkt, dass im Volke auch gelehrte Wörter 
ohne d gesprochen werden. Meigret transkribiert averbe^ Trettä p. 26, 
28, ajecHfjf. 30, 31, 32, ajoncgion p. 31, amanigionT^. 140, aversati/jf. 166. 
Beza, p. 73 verlangt vor^, m, v Unterdrückung des d ausgenommen in ad- 
mirer. Auch in ac^'udicatim^ adversaire, adversit^, admirer, adminiatration 
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war das d noch lange Zeit stumm^ teilweise noch im 17. Jahrh. Vgl. 
Thnrot II; 354. Nach YaugelaS; Remarques ist d zn Bpreohen in 
adjacenty adjonction^ adjudication, adfuration, adminütrer^ c^dmirer^ ad- 
monester^ admonition^ adverbe^ adversaire, adversitSy nicht zn sprechen 
in advocat. {adversaire ist bei Corneille in den älteren Ausgaben noch 
ohne d geschrieben s. Marty-Laveanx^ Lexique p. LXXXV.) Yangelas 
steht also im wesentlichen auf dem heutigen Standpunkt. Dass er 
seinen Landsleuten eine derartige Regel geben musste^ beweist^ dass 
die gelehrte Orthographie viel Unklarheit gestiftet hatte. Endgültig 
sind durchgedrungen die Wörter avocat, amodier, apercepHon, avent. 

t\ contrat, intrott, atrabile. Im Altfrz. findet sich ständig die 
Form arismetique für äQ$x^fA€Ttx^. Nach H.-D. steht hierbei 8 für 9. 
Allerdings sagt Erasmus p. 157; 158: & velut Angli thief, smitk; qui 
crasse docent; monstrant & propemodum sonare quod nobis sonat ts. 
Bei einer schlechten Aussprache von & konnte also wohl s entstehen. 
Da aber die Schreibung 9 = s meines Wissens ganz vereinzelt stehen 
würde; so ist es mir wahrscheinlicher, dass entweder arithmSiique und 
algorisme sich gegenseitig beeinfiusst haben (arismetique : cdgorithme) 
oder dass th nach dem Falsgrave'schen, von 66nin wieder aufge- 
nommenen Gesetz: (dans aucun cas on ne faisait sentir deux con- 
sonnes cons^cutives) überhaupt stumm war; und; weil in dieser Yer- 
bindung selten; durch stummes s ersetzt wurde. Wenigstens findet 
sich auch die Schreibung arimetique (Roman de Th^bes, s. H.-D.). 

8» Wir haben die Erhaltung des s vor Konsonant als ein Er- 
kennungsmittel für gelehrte Wörter bezeichnet; da es in gelehrten 
Wörtern im Gegensatz zu volkstümlichen erhalten bleibt: disputer, dis- 
corde, domestiquey estimer, histoire, ministh'e, prospSrite^ testament u. s. w. 
(vgl. auch das interessante Zitat aus H. Estienne bei Thurot 11, 318). 
Es fragt sich nuu; welche Ausnahmen vom historischen Standpunkt 
aus zu machen sind. Bei der Tendenz der frz. Sprache; 8 vor Kon- 
sonant ausfallen zu lassen; ist anzunehmen, dass sich diese Tendenz 
auch bei einem Teile der Lehnwörter durchgesetzt hat, namentlich 
solchen; die in die Volkssprache Eingang gefunden hatten. So ist s 
gefallen in apotre und epitre. (apotre ohne s geschrieben im Stephanus 
V. 43.) Nach Erasmus wäre auch bei Aussprache des Latein s elidiert 
worden, p. 162: «Galli prorsus elidentes s cum incidit inter vocalem 
et consonantem, in fine vero sie obscurantes, prorrecta in immensum 
yocali; ut vix sentias; velut in est^ et dominus^ in quoram priore elliso 
8 sonant geminum aut triplex potius^e^; in posteriore t« trium vocali* 
um habet spatium». Allerdings ist es/ ein etwas unglücklich gewähltes 
Beispiel, weil es durch frz. est beeinfiusst sein kann und deshalb nicht 
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sicher auf die Aussprache von 8 vor Konsonant im Latein über- 
haupt schliessen lägst. — Die etymologische Schreibung, die noch lange 
Jahrhunderte beibehalten wurde, nachdem 8 schon verstummt war (erst 
1740 ersetzt die Academie 8 durch Accente) erschwert die Unter- 
snchung, welche Lehnwörter etwa im Altfrz. ihr s verstummen liessen. 
Das wichtigste Mittel, sich hierüber Aufschluss zu verschaffen; sind 
Reime zwischen gelehrten Wörtern und solchen, deren 8 schon ver- 
stummt sein musstC; oder die überhaupt keines enthalten. Allerdings 
umfassen wir damit nur diejenigen Lehnwörter, die nach dem Ton- 
vokal noch 8 -f Eons, haben. 

WacC; Bau reimt celestre : estre 3250; 6736, ebenso Brut I, 3637, 
4031 ; moleste : ge8te 13755. Das Gegenteil wie wir, nämlich dass s 
(-{- Kons.) überhaupt noch nicht verstummt war, schliesst Andresen 
(s. seine Ausgabe des Bou II, 540). Auch Benoist reimt ermites : tri8te8 
10966; moleste : reverte 23707; und cri8olite : ametiste 14589 {Boman 
de Troie), Da schwerlich jemals trite, molete gesprochen worden sei; 
so habe das Altfrz. sich hier eine grosse sprachliche Härte gefallen 
lassen müssen. Nachdem jedoch ähnliche Reime auch später häufig 
wiederkehren; und die Aussprache eelete direkt bestätigt ist, ist es 
doch natürlicher, schon hier Yerstammung des 8 anzunehmen, als dem 
Dichter eine grobe Verletzung der Reimregeln zu insinnieren. 

Der Boman de la Böse reimt p. 20: tri8te8 : vei8te8; terr estre : 
estre p. 21, 27, 299, 305; sophisme : apprisme 11, 342; moleste: re* 
queste I, 159, 265; moleste : tempeste v. 6832; moleste : preste II, 87; 
terrestre : mestre I, 172; evangelistre : chapistre II, 30 : tristre 11, 
37; BaptisU : giste 11, 33; Äntecrist : escrit II; 33, [38, 129. Der 
Lyoner Ysopet verbindet /es/e ; moleste 330, 1990; teste : moleste 864, 
1457. Die Miracles de Nostre Dame haben die Reime estre : celestre 
I; 202; 269, 271, 284; 298; fenestre : celestre I, 374; celestre : mettre 
II; 68; dites : tristes V, 105; monstre (monstrum) : monstre V, 264; 
estre : terrestre II, 368; terrestre : lettre III, 266; die Bemedia amoris: 
estre : celestre v. 603. Als Abschluss noch einige Reime aus Ronsard: 
Alceste : Admete IV, p. 168; monstre : montre I, 190; monstres : ren- 
conires III, 370; desastre : albastre I, 214; admoneste : tette III , 408. 
Andererseits können bei Ronsard nur unter sich reimen: geste :fune8fe : 
Proteste : Celeste : manifeste : moleste : aiteste : peste : reste : modeste; 
Auguste : juste. Ein weiteres Hülfsmittel; um eine vom Neufrz. ab- 
weichende Aussprache konstatieren zu können; ist die allerdings seltene 
Sdireibung ohne s: blasphime 12. s. blqfeme (H.-D.) (vgl auch Thurot 
II; 323, wo Pelletier 1549, blapheme spricht); noch du Bartas schreibt 
blafemer (G.). opitalitet 13. s. (G.) satifier: Bemed. Am. 8atiffye\ v, 
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937; sattifacion. Mir. Nostre Dame IV, 375, ÄarÄanm« 13. s. s. Godefr. 
Suppl.; sophisme 13. s. so/ßme*, silogime Rose I; 135 manifeste 14:. ^> 
manifaite\ algorisme : algorime (G.). 

Auch die GrammatikerzeagDisse beweisen; dass noch im 16. Jahrh. 
die Aussprache in einzelnen Wörtern von der heutigen abwich. Pals- 
grave transkribiert Celeste: mit seleto p. 62 und dieses Wort ist auch 
nicht in der p. 36 gegebenen Liste der mit 8 zu sprechenden Wörter 
zu finden. Dnbois schreibt Christoße, apohtume (que les raffines pro- 
noncent aposteme), wobei s = stummes 8, s. Livet, La Grammaire fr. 
au XVI ® s. Ebenso wich von der heutigen Aussprache ab satisfaire^ 
8atisfaction^ wie schon die oben angeführte Schreibung ohne 8 beweist. 
Meigret jedoch schreibt satisfaire, satisfaction. Vaugelas bemerkt über 
dieses Wort; Remarques p. 157: satifaire, satifaction. C'est depuis peu que 
plusieur^ personnes prononcent ainsi^au lieudeprononcer sa^if/ii/re,«a^/8- 
faction . . . lusqulcy sans doute c'est une faute de dire satifaire, sati- 
faction, . . . mais je crains bien que dans peu de temps cette mauvaise 
prononciation ne Temporte, parce qu'il est plus doux de dire satifaire 
et satifaction sans s qu'avec une s et la prononciation en est beaucoup 
plus ais6e. Vaugelas hat sich sowohl über das Alter wie über die 
vermutliche Fortdauer dieser Aussprache getäuscht. Von allen folgen- 
den Grammatikern wird sie als barbarisch verworfen und ist heute 
gänzlich verschwunden. — presbyt^e hatte eine von den Grammatikern 
verworfene Aussprache prebithre. Ebenso wird casuite für casuiste 
von den Grammatikern getadelt, registre vom bas.-lat. registram aus 
regestum hatte schon zu Meigret's Zeit die Aussprache rejitre, die noch 
bis in unsere Zeit herein besteht; jedoch allmählich veraltet. Lesaint 
A.; Traiti complet de la prononciation frangaise dans la seconde 
moitiS du XIX^ s. p. 249 erklärt sie als fehlerhaft (vgl. Du Gange: 
regestum, register, gallice regttre). ester ist nach Monet auch eter 
(vgl. die Nebenform Ster), reste nach Joubert und Tabourot rete zu 
sprechen. 

Wie man durch Vergleich dieser Formen mit dem Neufrz. sieht, 
hat sich die Entwicklung der Aussprache in der Richtung vollzogen, 
die gelehrten Wörter der volkstümlichen Phonetik zu entziehen und 
sie dem lat. Lautsystem anzupassen. Doch haben sich dieser Regelung 
einige Wörter entzogen, die wir hier namhaft zu machen haben : juri^ 
diction vertritt das lat. jurisdictionem ; Jurisdiction ist veraltet. {Boman 
de la Böse v. 6273 juridicion). Ausserdem ist s gefallen in den Zu- 
sammensetzungen ripuhlique und romarin (rosmarinus) ; femer in fStu- 
que Yf egen fitu; in hdpitäl (aber hospice u. s. w.); in citeme, schon im 
13. s. so geschrieben; in interit aus interest-^ in albätre. Bei basilic 
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aas basiliscus mag Angleichung an die Endung -icus sowie Einflnss 
von basilicon stattgefunden haben. Die Psalmen 90; 13 haben basilisc. 
Andererseits belegt Litträ schon aus dem 13. Jahrh. basilique^ Parä 
hat auch basilisqz. 

Ein unetymologisches s hat sich eingestellt in uHemile. Littr6 be- 
legt aus dem 16. Jahrh. dreimal utensile. Die Form mit 8 geht auf 
spätlat. ustensilia zurück (s. ^Du Gange). Noch die Acad^mie 1694 
bemerkt: Plusieurs disent utensile. 

(Ugarithme von bas.-lat. cUgarismus ist jedenfalls durch arithmHi- 
que beeinflusst; mit dem es häufig zusammen genannt wurde. Noch 
bei Furetiöre 1690 findet sich algorisme, doch ist schon im 16. Jahrh. 
algoritme vorhanden. 

Nach Konsonant. 

ardu^ asUriguey arsenic. Speziell ist zu erwähnen: t ist nach 
einigen Autoren stumm in den Zusammensetzungen mit post-, wenn 
das Grundwort mit Konsonant beginnt: postscript, postscinium, post- 
cammunion. Heigret transkribiert posposi Trette p. 168. 

th ist stumm in asthme, asthmatiguej asthmS, istkme^ isthmim, 
isthmigue. (Vgl. Dhttez p. 32: astme siehe asme; asmatique oder 
astmatigue.) Bei dieser Gelegenheit sei ttber th angemerkt; dass es 
wie einfaches t behandelt und demgemäss im Altfrz. gewöhnlich t ge- 
schrieben wird, wie noch jetzt spatule v. spathula, cSrite v. cerithium, 
diphtangue v. di^9orro^' Die Aeadömie schreibt v. 1694—1835 diph- 
thangue. t vorHiat-f nach Konsonant (ausgenommen s, x) = stimm- 
losem 8: acceptian 14. s. cmepsion, artien 13. s. arcien, confection 13. s* 
confeccion, consubatantiel 14. s. -ciel, infortiat^ nuptial, Option, tertio, 
ineptie, inertie. Würde [dabei infolge Veränderung der lat. Endung t 
vor e treten; so wird es, wie im Altfrz. auch sonst gewöhnlich, in c 
verwandelt: intemonce, obidtence, sesterce^ quinquerce. (Der Einfach- 
heit halber ftthren wir erst hier aU; dass t^i- Hiat auch nach Vokal 
so behandelt wird: bMutiery caution, curation 13. s. curascion^ exi- 
cution 13. s. €xecu88iony initial, initier, nation 13. s. n^ssion, satiStS^ 
aristocratie^ calvitie^ canitie, impSritie; milice, nSgoce, notice, precipice, 
pripuce, propice^ sacerdoce, sSvice8, solstice^ exercice. Vor y ist t = s 
nur in ampkictgonide, amphictgonie , Amphictgon, amphictgontque, am- 
phictgons. (So nach H.-D.; Sachs spricht ti.) Dagegen ist t -f- t-Hiat 
= t nach 8 and x: coinbu8tion, 8uggestion, question^ mixtion. 

Der Übergang von ^ in s beruht auf einer, wie man schon im 
16. Jahrb. erkannte; fälschlichen Aussprache des Latein: Caeterum in 
franoibus voeibus a Latinis in -tio desinentibus desnmptis nuUa certe 
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ratione sed commnni errore ab iis qai yitiose Latina pronantiant; in 
peregrinas qaoqne lingaas propagato haec littera pronantiatar per c 
sive solum sive onm c nt affection. praeoedente tarnen s snam nativnm 
sonnm servat. Beza p. 39. 

s, das nach Konsonant stimmlos ist; ist ausnahmweise stimmhaft 
in balsamique nnd allen sonstigen yon balsamum abgeleiteten Wörtern; 
femer in Alsace und in trans- -h Vokal oder b, d, j, g^ h, fi», v (aus- 
gen. transir, tramissemmt ^ Transylvanie). s. Lesaint, Prononciation 
frauQaise p. 256. 

Doppelkonsonanz. 

dd: H.-D. transkribiert ad-denda, ad-dition oder a'dition,ad-duC' 
tem% ad-duction, (dagegen additionnel mit einfachen d\ ebenso ver- 
langt Littrö die Aussprache dd in diesen Wörtern und in reddition, 
Sachs will nur im style soutenu bei additian dd gesprochen haben, 
spricht die übrigen Wörter mit einfachem d und gestattet die familiäre 
Aussprache redition. Die Schreibung adicion findet sich im Rosen- 
roman 17752 s. H.-D. Vgl. auch Thurot II, 389. 

tt. Auch hier herrscht Schwanken in der Aussprache: litterature^ 
sagittaire, littoral^ attraction^ attribut^ attrition, attestation, aUique. 
H.-D. verlangt fttr diese Wörter, ausgenommen liUoral, attique ein- 
faches t, Sachs verzeichnet fttr den style soutenu die Aussprache tt. 
In den von Eickershoff, Über die Verdoppelung der Konsonanien im 
AUnormanischen, behandelten Denkmälern kommen vor sagittairey Cnm- 
poz 1403; sagittaries 1728, litterature Oxf. Psalter, 70,28. 

88 hat den Wert eines stimmlosen s : admissiony accemon, ctösesseur, 
colosse, narcissey Farnasse, ressusciter. Littr6 und H.-D, verlangen ss 
in glossaire, glossateur. Schon im Latein war $ gefallen, wenn trans 
einem mit s beginnenden Wort vorgesetzt wurde: transcnrey transyl- 
vainy transcendanty transcripteur^ transpiration. Doch ist ss erbalten 
in transsiquanieuy transsubstantiationy transsuder, tramsudation. glose 
ist von glosa, nicht von glossa entlehnt. Einzelne sprechen glosse 
(H.-D.). Es erscheint schon im 12. s. als glose bei Evrat. Nach glose 
war behandelt buglosey so noch Acadömie 1835, jetzt buglosse. Eickers- 
hoff a. a. 0. p. 24—26 hat an gelehrten Wörtern: bissexte Cumpoz 
189; 191 dagegen bisexte 2152 , necessarie 36, passiün 1620,2750; Oxf. 
Ps.: necessitez 24, 18; possessiün 2, 8; sessiün 138, 1; Kois: confessiOny 
promissiüny possessiün. 

Dentale vor lat. Endung. 
Nach d ist lat. Endung gewöhnlich durch e ersetzt, so dass also 
d auch in der Aussprache erhalten bleibt: vor -^tisißuide, grade^ his* 
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pide^ humide, insipide, adde, candide^ mode, eommode\ vor isi laude^ 
fraude^ custode^ ahside. Dieses e tritt jedoch nicht ein nach Nasal, 
sodass in diesem Falle d fttr "clie Aussprache fSUt : /tin6ond, /^cottd!; 
rubicond, pro/and, r(virend, ardinand, jedoch multiplieande. 

t. 1. Ist die lat. Endung durch e vertreten, so bleibt t auch in 
der Aussprache erhalten: artiste, coUecte, Spacte; litnite; culte, aduste, 
august€j acte, adulte, jurisconstdte, mixte, modeste, präexte, robuste, 
tumulte; antidote, composite, illicite^ implicite, insolite, licite^ mSrite, 
obsolHe, plebiscite, rite, site^ tacite^ opposite, vote; balauste. 

2. t im frz. Auslaut. Hier wird t bald gesprochen; bald fällt es 
in der Aussprache. Ersteres dürfen wir als das 'gewöhnlichere be- 
trachten^ doch lässt sich eine feste Regel ebensowenig aufstellen^ wie 
bei der Frage, welche Wörter auf -^t^ e muet erhalten^ welche nicht. 
Das populäre Ausspracheprinzip, nach welchem die Endkonsonanten 
verstummen, hat den Sieg davon getragen in appitit, attribut, cantrit^ 
barrit, caut, cSlibaty complet, concret, condity habit, indiscret, paraclet, 
indut, ingrat^ mansuet, esprity quiet, replet^ Statut, tribut^ ab intestat. 

Dagegen ist t lautbar in comput, obit, aconit, bnU, intrött, pri- 
tfrit (veraltet ohne t^ nach Litträ jedoch wäre die Aussprache ohne t 
die gebräuchlichere); prurit (Littrö ohne 0; n7, subit ist strittig; 
transitf cott, gratuit wird seltener auch ohne t gesprochen, biat nach 
Malvin Gazal. Ganz lateinische Ausdrücke behalten t auch in der 
Aussprache: magnificat, occiput, accessit (familiär ohne t). affidavit, 
Caput mortuum, constat^ deficit, incipit^ explicit, fecit, incidit, proficiat, 
stabat-mater, vivat, urbi et orbi, ab hoc et ab hac^ et caetira. Doch 
sind selbst hier einige Wörter der gelehrten Aussprache entzogen. 
debet^ quolibet, rogat, placet werden ohne t gesprochen. 

t als letztes Element in auslautender Eonsonantengruppe wird 
später bei dem jeweiligen ersten Element besprochen werden, Ist in 
der Gruppe et c in der Schrift gefallen, so verstummt auch t: conflit, 
contr(U, defet, difunt, dilit, edit, effet^ interdit, objet, prifet, projet, 
trajet, styet. Ebenso verstummt es nach Nasalvokal : corpulent, accent, 

s. Wird die lat. Endung durch e ersetzt, so bleibt s lautbar und 
zwar als stimmloses s nach Kons., als stimmhaftes nach Vokal; fällt 
die Endung ohne weiteres ab, so verstummt s: dense, inverse^ immense; 
glose, obise, Pigase, Chersonnese; abstrus, abus, cas, concis, confm, con- 
senSj divers, indivis, infus^ obtus, pricis, ritus, univers. Eine bestimmte 
Regel, in welchen Fällen e antritt, lässt sich nicht gewinnen, ebenso- 
wenig bei ss: abcis, accis^ confis, congrhs^ dich, cyprhs^ profis^ progrbs^ 
procis; dagegen Parno^^, Narcisse, eolosse. 
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8 als Auslaut in erhaltener lat. Endung. Wir haben oben eine Stelle 
aus Erasmus zitiert, nach welcher bei Aussprache des Lat. das Endungs-s 
sehr schwach artikuliert; dagegen der Endungsvokal sehr verlängert 
wurde. Diese Aussprache ist heute aufgegeben: lat. finales 8 lautet wie 
scharfes* 5: acanthus, ad honores, ad patres, agnus^ anthimiSj angilu8, anus, 
apices, apis^ arcturuSj Argus, o«, aspergis, atlaSy bis, canopus, canihus^ axis, 
brutuSy cactm, carus, carolus^ chorus, choHra-morbus, circus^ clUoris, 
collapsuSf committimusy consensus, de profundis^ ex libris u. s. w. Als 
Stutze für die Behauptung des Erasmus mag noch angeführt werden, 
dass H. Estienne, Apologie 11 41 die Aussprache der Geistlichen domi- 
nu vobiscum für dominus vobiscum tadelt. Reste dieser älteren Aus- 
sprache oder von der populären Aussprache des finalen s beeinflusst 
sind: campos, chaos, hiros, Jisus, Judas (nach Sachs jedoch -as zu 
sprechen); Lucas, jus^ macis, adamaSy rossolis (auch ohne s geschrieben) 
calus (nach Lesaint ohne s zu sprechen; a. a. 0. p. 279; u. Note 2). 
Im Beime ist es erlaubt; alle derartigen Wörter zu verwenden; als 
wenn sie ohne s zu sprechen wären. 

ni. Palatale. 
Anlaut. 

c 1« c-f-a; 0, U; oder vor Eons. = ä;; calicey candeur, casy cause, 
cogitationy custodey classigue, cristal. 

c ^ a bleibt; wie die obigen Beispiele ergeben; erhalten; nur in 
einigen wenigen Wörtern ist c -f* ^ durch populären Einfluss zu cha 
geworden; nämlich in chapitrey (zuerst als chapiües im Gumpoz 177 
s. H.-D.), charüi (oder von charitas abzuleiten ? vgl. Cambr. Ps. 54, 24 
charitet lat. charitatem) chaste (12. Jahrb.). chapelle (Roland; nach 
H.-D. jedoch von chape abgeleitet); ^in anderen Wörtern ist c + a 
wieder hergestellt worden, so in candelabre: Alexis u. Amis chandelabrCj 
cardinal altfrz. chardenal, 

2. c ^ e, iy y = «.• cSder, cirimonie (altfrz, serimonie, cidule 
(13. s. sedule), citery cyclope. 

c + e ist in einigen Fällen zu s geworden, geschrieben chi : cht- 
corSe (Cichorium) im 15. Jabrh. cicoree {Grand Eerbier)y im 16. s. Chi- 
coree in Nachahmung der italiänischen Aussprache. Chypre schon 
Miracles de N.-D. V; 213 Chippre, auch bei Christine de Pisan. Ron- 
sard dagegen schreibt noch Cypre I; 289; vgl. Vaugelas Remarques 
p. 6: U faut dire Tisle de Chypre y la poudre de Chypre, et non pas 
risle de Cypre, la poudre de Cypre* L'usage le veut ainsi, nonobstant 
son origine. Je pensois que M. de Malherbe eust estö le premier qui 
reust es.crit de cette sortC; mais j^ay trouv6 que M. de Montagne dans 
ses Essais ne le dit jamais autrement. 
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cylindre im 14. s. chilindre (n.-D.), auch noch bei Tabonrot vgl. 
Thurot n, 214. 

g. 1. Vor a, o, u, und vor Kons, bleibt es stimmhafter palataler 
Verschlusslant: gangrine^ gaudir^ Oorgone, gubernateur, glauque^ grade. 

gangrine ans gangraena hat neben dieser jetzt gültigen Form die 
jetzt veraltete Schreibang and Aassprache cangrhie. Diese Aassprache 
herrschte namentlich im 17. Jahrb. YaugelaS; Bemarqties p. 361 gibt 
ans den Grand an: «II faat escrire gangreine . . . mais on pro- 
nonce cangreine et il est plas doax ä caase qa'on eyite la repetition 
des dex ^.» Noch die Acadömie 1835 schreibt cangrine vor. 

2. g ^ e^ i, y = i: giniral, gingival, gymnase. Über die Aus- 
sprache des lat g bemerkt Beza: (j) cam aatem est consonans idem 
valet atqae g nnnc solet in Latinis istis vocibas lege et legi (et qui- 
dem yitiose) pronantiari (p. 17) and : g ante e et t errore a Latina 
pronantiatione propagato idem prorens pleramqae sonat atqae i con- 
sonans in latinis vocibas at a plerisqae enantiatar regere et regis at 
gager^ regir. 

j s= S: jactation^ Jist^, jonctionj jmtice. Bemerkenswert ist, dass 
in einigen Wörtern aach vokalisches i (y) nach h in erster Silbe wie 
j behandelt warde : hyacinthus : jacinthe (ßol. jacunces), hyoscyamus : 
jmquiame, hierarchie früher gSrarchie gesprochen. Yaagelas bemerkt 
hierüber: Y h ne s^aspire paS; mais la premiere syllabe se prononce^ 
comme si eile estoit escrite avec an «^» mol. Doch wurde in hierar- 
chie schliesslich zu Gunsten der lat. Aussprache entschieden (Thurot 11^ 
414), ebenso wie in hieroglyphe. Auch initiales »vor Vokal in 
griechischen Wörtern wird seinem Ursprung gemäss als Vokal be- 
handelt. I-onie. i-onien, i-onique, i-otacistne^ i-ode. 

ch wird teils zu i^ teils zu k (gelehrte Aussprache), je nach dem 
Grade, in welchem das betr. Wort populär geworden ist. 

8 in chimire, chimSrique, chirubin. 

k in chalcidique, Chalcedoine, chaldSen^ chaos, charites, Cfuiron, 
chilidoiney Chirographe , chlamyde^ cholSra-morbus , chorige, choriis^ 
Christ, christianisme, chrysolite (13. s. crisolile). Bei Garnier de Pont- 
Sainte-Maxence 12. s. findet sich die Schreibung cyrographe, im 14. 
und 15. s. cyromancie und ciromance^ cirurgical, bei Chrötien de Troyes 
cirurgie, cirurgien (H.-D.), im 13. Jahrh. celidoine Vgl. H. Estienne, 
Deux Dial. II, 286: je diray Chirurgien comme il faut dire, non pas 
cirurgien, n'en deplaise ä vous, messieurs les courtisans. Vgl. auch 
schisme, (jetzt == sism) das im 12. Jahrh. als cisme erscheint. Wir 
können also daraus schliesseU; dass ch in diesen Fällen wie c ge- 
sprochen wurde. 
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qu. Die Aassprache des Buchstaben qu im Lat. war schon im 
16. Jahrb. der Zankapfel der Pariser Gelehrten nnd da die Aussprache 
der Lehnwörter stets von der jeweiligen Aussprache des Lat. abhängt, 
so lässt sich schon daraus schliessen, dass das Schicksal des lat. qu 
kein zu beständiges gewesen sein kann. Palsgraye macht von der 
Regel; dass qu wie k zu sprechen sei» keine Ausnahme. Nach dem 
Zeugnisse Scaliger's wurde ebenfalls nur k gesprochen: Galli nihilo 
secius eam proferunt atque ipsum k. Bamus jedoch führte eine neue 
Aussprache ein, (Über den Streit s. auch Montesquieu, Lettres Persanes 
109), eine Aussprache, die hinter dem k einen halbkonsonantischen 
Laut hören liess. Daraus ergab sich eine Zweispaltung in der Aus- 
sprache der gelehrten Wörter. Solche, die vor dieser Zeit aufgenommen 
waren, behielten meist ihre alte Aussprache bei, während neuaufge- 
nommene sich nach der inzwischen eingeführten Aussprache richteten. 
Allerdings wird sich diese theoretische Grenze in der Praxis nicht so 
genau nachweisen lassen; da die Aussprache des populären Spracb- 
stoffes auch auf neuere Lehnwörter sich geltend macht, sobald sie bei 
der grossen Masse des Volkes Eingang finden. 

1. qu = k: qualiU, qualißer, quim^ quSrimanie^ quinte, quotidien^ 
quotient, qui pro quo, quolibet, quorum. In einigen Wörtern ist qu dem 
c gewichen: cancan aus quamquamy veraltet quanquan geschrieben; 
cadran (quadrantem) bei Jean de Meung quadran, cote 14. s. quote. 

2. Wird das u nach q als (Halb)-Konsonant gesprochen, so sind 
2 Fälle zu scheiden; je nach dem folgenden Vokal, dem sich der 
U'LB.nt anpasst «) gt< + ^j = kwa ß) qu -f- e, i = läie, Icüi, 

a) in quarto (vgl. dagegen Tabourot, p. SS: quartam : car tant); 
quadrivium (dagegen im 13. s. cadruve)] alle Zusammensetzungen mit 
quadra — ; quamquam (vgl. cancan), quantum, quater, sine qua nofi, 
(squalide afr. scalide ; squame 14. s. ^came). 

ß) questeur, quidditi^ quiescent, quiet, quindkemvir, quingentesinio^ 
quinquaginaire, quinque, quinquennium, quintuple, Quirinal, quibus. Bei 
einigen Wörtern ist die Aussprache noch nicht vollständig fixiert; wie 
bei quietj das zwischen kid und kilid schwankt (s. Sachs), bei in quarto, 
das seltener auch karto gesprochen wird, bei quadrature (vgl. cadra- 
iure), bei Quinte Curce und Quintilien, Einige Phonetiker geben dem 
u silbenbildende Kraft z. B. Larousse: Qu-inie (s. Sachs). 

X* Bei anlaut. x sind 2 Nuancen zu unterscheiden : gz, k$. (Schon 
im Lat. repräsentiert x einen doppelten Wert: Priscian, Instit. 1, 14: 
X etiam duplicem loco c et s vel g et $ postea a Graecis inventam 
assumpsimus; ibid. cap. VIII: x duplex modo pro es modo pro gs 
accipitur ut apex, apicis, grex, gregis.) Es ist anlaut. x ^=^ gz vor 
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a, e =s:i hs vor ». Doch sind die Phonetiker hierüber nicht einig. 
Liitrö spricht nnr vor a den stimmhaften Lant, Kodier verlangt im 
Anlaut stets ks, Jallien stets gz: Xantippe, Xavier, Xinocraie, Xino- 
phan, Xercis, Xiphilin. (Vgl. Thnrot II, 339.) Im Mittelalter suchte 
man sich den ungewohnten Anlaut auf verschiedene Weise mundge- 
recht zu machen. Erasmns bemerkt hierttber p. 169: | et psj qnas 
Galli aegre pronuntiant^ duntaxat in initio dictionis, salmum sonantes 
pro paalmum, senia pro xenia. Et Gallorum quorundam vulgas hie 
addere solet exenia pro xenia; epsallo pro psallo. Auch Palsgrave 
p. 22 bezeugt die Aussprache von initialem x = s: except also x, if 
he be the first letter of a worde as xenotrophe, whiche they sounde 
bnt 9y sayenge senotrophe. 

h. Lat. h ist in der Schrift beibehalten, ist jedoch in der Aus- 
sprache verstummt: cA hoc et ab Imc, habit, harmonie, hdpital; dass 
h schon von jeher stumm war, beweist die im Altfrz. gewöhnliche 
Schreibung derartiger Wörter ohne h: Dial Greg: abit, armonie^ 
ymne\ abitaiiany omi/« (Benoist); abUacle^ ospital (Äiol) ^ ereditez 
{Alexis 81a). 

Von lat. Lehnwörter haben konsonantisches h nur fUros^ haleter, 
hiirarchie (von beiden letzteren auch die Ableitungen) und hoc im 
Kartenspiel. Dagegen ist h vokalisch in hiroiqne und hiroine. Nach 
Vaugelas hat hiros den konsonantischen Anlaut bekommen; um es von 
htraut zu unterscheiden. Büffet bemerkt, dass viele VhiroB sprechen; 
Minage (1672); dass hiros erst seit 4ß oder 50 Jahren aspiriert werde. 
Ausserdem waren früher noch einige andere Wörter aspiriert; die 
jetzt vokalisches h angenommen haben. Meigret schreibt la harmonie 
Thurot 11; 403; Dhttez p. 20 registriert unter die Wörter, in welchen 
h ausgesprochen wird: (haleter), hastaire, Hector, hfsitation, hSsiter. 
Corneille gebraucht hSsiter als aspiriert (Marty-LayeauX; Lexique 
p. 86); wie auch die Acadömie 1694 vorschreibt, was sie jedoch 1740 
widerruft. Auch herötque ist bei Corneille vor 1660 aspiriert, später 
nicht mehr. Auch lat. Eigennamen konnten bis auf Manage aspiriert 
werden; wie Hercules, Hector, Hannibal s. Thurot 11; 404. 

Inlaut. 

Intervokalische Stellung. 

c. 1. = k: aeadSmique, abdication, vocation, aconit^ lacune. 

In einigen Fällen ist c stimmhaft geworden : second ist schon im 

Livre des Metiers (13. s.) segond geschrieben. Vgl. auch Thurot II, 203. 

Bei cigogne (ciconia) ist die stimmhafte Aussprache auch in der Schrift 

anerkannt; daneben stehen jedoch die Neubildungen cicognat, ciconnean, 
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ciconien, ciconicide. cegoine findet sich schon bei Etienne de Fougöres. 
Später wurde zeitweilig die lat. Schreibung wieder aufgenommen^ aber 
die Aussprache beibehalten ; dragon (draconem) hat g schon im Boland 
2543. eigne erscheint «chon im 12. Jahrh. als cegue, 

2. c = s; dScembre^ (zdjctcent, apprScier^ capacitS^ ocian, pemi- 
cieux. colocynthis griech. xoloxv&i^ ergibt unregelmässig coloquinte, 
schon im 15. Jahrh. colloquintide, dagegen bei Rabelais colocynthe 
(s. H.-D.). Vielleicht liegt hier ausnahmsweise nicht die lat.; sondern 
die griech. Form zu Grunde (vgl. jmquiame). 

Tritt c erst durch Veränderung der lat. Endung vor e^ so behält 
es seinen Charakter als Verschlusslaut und wird deshalb in der Schrift 
durch qu ersetzt. Unter diese Regel fallen namentlich alle Infinitive 
auf 'Care^ das sich zu -qtier entwickelt: abdiquer^ appliquer, compli- 
quer, colloquer, communiquer, dupliquer, convoqtier, impliquer, mastiquer, 
provoquer, rSsSquer^ suffoquevj vctquer. Eine mehr populäre Entwick- 
lung hat diese Endung eingeschlagen in suppUer {supplicare\ in pui- 
lier und in muUiplier. intriguer geht nicht unmittelbar auf lat. in- 
tricare zurück; sondern ist eine Ableitung aus dem ital. Lehnwort 
intrigue. Im 14 Jahrh. findet sich die richtige Form entriquS. Aus- 
gefallen ist c auch in allen Verbalbildungen mit -ficare = -fier : du- 
fi&Ty Sdifier, fahifier^ fortifierj ruhifier, lubrifiery rarSfier, jmtiiier, ItquS- 
fievy magnifier^ mortifier, pacifier^ purifier^ qtialißer^ ramifier, ratifier^ 
sacrifier^ sancttßer, vivißer. Bei Godefroy sind einige Formen belegt; 
die sich enger an das lat. Vorbild anschliessen ; bScUifiquer^ purifiquer, 
ratiHqtier. 

g. l, z= g: auguste, caligule^ Ugation, figure^ pHagogue^ synago- 
gußy vagabond. Über letzteres Wort bemerkt Vaugelas, Remarques 
p. 361: Nons avons beaucoup de mots en nostre languC; oA le vul- 
gaire confond les deux lettres c et ^. p. e. il dit . . . vacabond ponr 
vagabond. Diese Aussprache wird auch durch andere Grammatiker 
bestätigt. Palsgrave schreibt direkt vacabond. 

2. g vor e, i ^ z: abigiat, afßiger, aborig^e, agent, agile, digi- 
tal, diriger, effigie^ ISgislateur. Die Infinitivendung -gare (und -gere) 
ergibt -ger: abroger, agr^ger, fmtiger, interroger, ISviger, mitiger, obli- 
ger^ propager, proroger^ subroger, exiger, nSgUger, proUger^ ricolliger, 
rediger, diriger^ transiger. Doch hat sich auch hier die Regel nicht 
überall durchzusetzen vermocht; namentlich scheint im Altfrz. die 
Neigung vorhanden gewesen zu sein, dem g vor are seinen explosiven 
Charakter zu wahren : abroger noch bei Calvin ah^ogusr, tnitiger 14. s. 
mitiguer (auch bei Palsgrave) (prolonger 13. s. prolonguer) , diroger 
14, B. diroguer^ (auch bei Rabelais); arroger 14. s. arroguer, proroger 
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14 s. praroguer, mtbroger 14. s. subroguer, inierroger inUrroguer (Pals- 
graye, H. Estienne z. B. Apologie U, 33, 34). Vgl. anch Livet, La 
grammaire fr. p. 364, wo bemerkt wird, dass man im 16. Jahrb. eben- 
sogut hUerroga nnd inierroguer schreibt nnd spricht, wie interrogea 
woA inierroger; bei Godefroy sind belegt mitiguer^ riguer, sufumiguer^ 
remitiguerj arroguer. Noch jetzt stehen ausserhalb der Begel aUeguer 
(13. s.) fatiguer (15. s.) diUguery (ditmlguer), divaguer^ eof^uguer, in- 
eUguer^ irriguer, Ugaerj (promutguerX reUguer, suifuguer^ vaguer^ na- 
viguer. Darmesteter-Hatzfeld, Le 16* siüle p. 217 f. betrachten die 
Schreibung naviger nur heryorgemfen durch die damalige Unsicher- 
heit in der Orthographie; speziell durch Meigref s System, der das g 
auch Yor e, t als Yerschlusslant verwendete. Es scheint jedoch ein 
wirkliches Schwanken in dem Liautwert des g die yerschiedene Schrei- 
bung yerursacht zu haben, da auch Racine noch naviger schreibt 
(Marty-Layeaux, Lexique) und auch Vaugelas sich Ar naviger ent- 
scheidet Vgl. auch Acad^mie 1719. — crucißgere hat sich analog 
den Verben auf -fieare entwickelt und wird deshalb zu crudßer. 

j = S: mqfesUj majori, majuecule. j trifft in seiner Entwicklung 
mit g yor e, i zusammen, so dass es im Altfrz. zuweilen mit ihm yer- 
tauscht wird z. B.: magestS. Diese Schreibung findet sich heute noch 
in ambubage y. ambubaja. 

eh. 1. = i: AcMUe, AchSron^ ackillie (auch mit k gesprochen) 
achilleide (ebenso). Auch AcMron wird im style soutenu mit k ge- 
sprochen, wie überhaupt die Aussprache des Wortes schon seit 17. Jh. 
schwankt; Schine, mac/Une, bachique. 

2. = A:; icho zuerst bei fröre Laurent 13. Jahrb.; im 13. Jahrb. 
auch eine Form ejo belegt s. Littrö; Tabourot reimt cLeqtio : echo 
p. 117; eucologe und euehologe, MachabSe (ygl. macabre)^ numacalj sio- 
macaL 

qu, 1. = i: antiguairej aliquant^ agueux, aquositi^ ajuilinj aqui- 
tain, consSquence^ iloquence^ iquilibre^ equin, iquinoxe, iquipoUent, Squüi^ 
friquencey iniquitiy interloquer, liquSßer, Uqueur^ liquide y obsdquieux^ 
rdiquatj reUquaire, requisition, siquence^ etquestre, subsiquent^ iranquUle^ 
ex aequo. 

2. a) ju -f- a = kwa : aquarium^ aquaiile, aquaiique, (Manage ver- 
langt (üeaUque)y colliquation, Squateur, ex6quatur. 

ß) qu -{^ By i = kue, küi: aqui/hre, aquilige, diliquium, Squestre^ 
(quUatire^ iquiter, requiem, obliquite^ ubiquiste. Schwankend ist die 
Aussprache von liquefaciion. 

X intervok. = ks: affixalj alexandrin, approxitnatifj auxiliaire, 
axonge, connexion, efßuxion, laxatif, sexuel, taxer. Dagegen ist x:=sgz 
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in Ärtaxerce, das sich als Zusammensetzung erklärt; in sexagf^ncUre, 
-gisimaly -gesimo, sexangle^ sexanguliy Anaxagore. Nach Palsgrave 
p. 38 ist intervok. x = s zu sprechen : x thorowout the Frenche tonge 
has suche a sounde as they give to s with them, when he comes by- 
twene to vowelles : so that these wordes in Frenche (jouxte), per- 
plexiU . . . shall be sounded jornte^ perpleziU. Demgemäss transcri- 
biert er p. 62 flexible mit flezible. Dass im Mittelalter x ohns guttu- 
ralen Vorschlag ausgesprochen wurde, scheint durch folgende Schrei- 
bungen bestätigt zu sein: effluxion 14. s. efflucion^ exicuteur 13. s. 
essecuteur, exercer 12. s. essercer (L.)] fluxible : flusible^ luxurieusement : 
Imiriousment^ noxe : noce (G.); ilixir : elissir (Rose); prolixe reimt bei 
Marot mit propice (Quicherat p. 368). Mit Beginn des 16. Jahrb. 
scheint jedoch die lat. Aussprache gesiegt zu haben^ die zeitweise 
wieder durch die italienische verdrängt wurde. (H. Estiennei Deux 
Dial. p. 249.) 

X vor Vokal in der Vorsilbe ex- = ägz-: exacerbi, exact^ exa- 
girationy examen^ exicuter^ exemple, exercer, exhaler^ exhamtion, exhi- 
rider^ exhiber^ exiger, existence, exorciser, exulier. 

h ist auch im Innern des Wortes stumm: apprihender, prohiber, 
vihemence. DhtteZ; p. 20, jedoch zählt unter die Wörter, bei welchen 
h ausgesprochen wird: apprShender, apprihensif, apprShension, cohS- 
rence, cohorte, prohiber, prohibition, prohibitoire, vikimence, vShement, 
vShicule. Die vom 14. — 16. Jahrb. und zuweilen noch später gebrauchte 
Schreibung annichüer, annichilation für annihiler, annihilation beruht 
auf der mittellat. Orthographie nichil fttr nikily wie michi fttr mihi 
vgl. it. nichilo^ annichilare, spanisch, aniquilar. (Diez, Grammatik' 
p. 226). 

Vor Konsonant. 

c: ablactation, actif, adjectif. äcre, acrimonie^ declamateur. 

In ecloga ist der erste Palatal unter Einfluss des zweiten stimm- 
haft geworden, daher Sglogue\ Bonsard schreibt eclogue^ auch noch 
Bacine (Marty-Laveaux, Lexique) vgl. Thurot II, 206. In reine-claude 
wird Claude wie glöd gesprochen; die Aussprache klöd gi\i als falsch. 
Vom 17. bis Beginn des 19. Jahrb. wird auch fttr das alleinstehende 
Claude die stimmhafte Aussprache des C bezeugt, die jetzt veraltet 
ist (Thurot II, 201). Bucranium {ßovnqaviov) gibt bugrane s. f. (Pflanze; 
dagegen bucräne s. m. in der Architektur). Da sich auch die Schrei- 
bungen bugrande, bougrande finden, so ist Einfiuss von grand durch 
Volksetymologie anzunehmen; hemicranium : migraine schon bei Eust. 
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Deschamps. Im 16. Jahrh. schrieb man auch micraine (H. Estienne, 
Deux Dial. 11^ 220) and mierane. Die Grammatiker bezengen sämt- 
lich die Ansprache migraine^ Thnrot II; 206. — c ist nnterdrttckt in 
baehique, dagegen erhalten in Bacchm. 

Einen besonderen Abschnitt müssen wir der Ornppe et widmen. 
et wird heute bekanntlich wie im Lat. gesprochen: abduetion, abstrae- 
ttoUf affectevj adjectify arehitecte, r^surrectian , rSfeetoire^ satisfaetion, 
speetacle^ imperfeetmi, protectionj construction. 

Für das Altfrz. beweisen sowohl Schreibangen (Auslassung des e, 
wo es etymologisch stehen sollte, anderseits Setzung^ wo es etymo- 
logisch nicht gerechtfertigt ist); und Reime, wie auch aus späterer 
Zeit OrammatikerzeugnissC; das c in der Gruppe et nicht gesprochen, 
sondern dem t assimiliert wurde: 1. Schreibungen: architetetir bei 
Christine de Pisan (Littrö), eanfection : ctmfettion (Oresme), diduction 
16. s. deducion, dileeter : deletter (Oresme), destruction : destruciott 
(Rom. de Ron); dietaUur : dittateur (Bersnire), distincHon : distinttion 
(Oresme), doctrine : dottrine (Eust Deschamps, Oresme s. Littr^ s. 
suasion) Wace, Brut 5790 dotrina, Miraeies de Nostre Dame III, 9 
dottrine; doeteur: dotteur (Oresme), Uectif : elettif {Oresme), ileetuaire : 
lettuaires (Marie de France s. H.-D.), {Squinoxe 13. s. equinoee) Spie- 
tion 13. s. evieian, Smonetoire Mondeville emonptoire'^ fietion : fittion 
(Oresme); attraetion 13.». atration; reeteur : retteur (Bersuire); reeti- 
fier : rettifier (Oresme), reetitude : rettitude (Oresme), satisfaetion : satis- 
faeion Miraeies de N.-D. I, 388, Wace, Brut 10973; sattisfaeion Reme- 
dia amoris v- 1438; v. 1974), abstraetion 14. s. abstrattion; humecter 
Rabelais humetter, objecter : objetter (Calvin), onction Mondeville an- 
cion, subfesion Wace, Brut 11075, richtig 15282, vittoire Mir. de N.-D. 
II, 212; dialetique IV, 147 v. 720. pratique Lyoner Jsopet 2238; ^'wn- 
dition Livre des Mitiers] aus Godefroy: {replect ftlr replet, reetoricien fftr 
rhitorieien^ sactifier fttr satißer, victuperer für vitupSrer, ecmpecter fftr 
eompeter)*, abjeeion, afßicion, affliseion^ afflition, alettoire u. aleetoire, 
abdueion, coUetter u. eollecter, eonstruetif u. eonstnäif, dietame u. dip- 
tarne, endotriner^ kumettatif, implection für impletion, injeetion u. in* 
gession, lection : lecion, leetifier fttr letißer, mietigcUif für mitigatif, 
pleetre u. pletre, prodiction flir prodition^ caratere. 

2. An Reimen sind mir begegnet: sectes : nettes Eust. Deschamps 
ball. 1968; humeet : meet Jean de Meung bei Godefroy; seetes ifaiteSj 
Mirades de N.-D.I, p.230; Thurot II, 336 ftthrt aus Tabourot's Reim- 
lexicon 1587 folgende Reime an: infecte : eoißette; objeete : vergette; 
eoUecte : collette; humecte : promette; respeete : trompette\ secte : disette ; 
arehitecte : tete/ vindicte : visite. 
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3. Grammatiker. PalsgravC; Esclairciasement, verlaogt in allen 
gelehrten Wörtern die Unterdrttcknng des c bei der Aussprache. Er 
spricht nicht nur dicton = diton, p. 2S, sondern er transkribiert anch 
circumspection p. 56 mit sirkevnspesion, auctoriti mit outoriU, doctrine 
mit dotrine, victorieux mit vitorieuz, victoire mit vitoare, p. 62, electian 
mit elesion, seinem Grundsätze gemäss, dass beim Zusammenstossen 
zweier Konsonanten, der erste, wenn er zur yoransgehenden Silbe ge- 
hört, fallen muss. H. Estiennei Detix Dialogues II, 249, erwähnt als 
besondere Spezialität der Leute am Hofe die Aussprache afettion: 
Estant k la cour j'eusse prononcä aßettion^ car la plus grand' part 
des courtisans prononce ainsi affettion et affetticmi. Beza repräsen- 
tiert schon den Standpunkt des Neufrz. Er bemerkt p. 73; dass et 
im Innern des Wortes auszusprechen ist, ausser in dicton, das sich 
jetzt ebenfalls der gelehrten Aussprache unterworfen hat. Doch war 
thatsächlich zu Beza's Zeit die Sprache noch nicht so weit vorge- 
schritten. Die Ableitungen von Banctus z. B.; wie sanctißer^ sanctuaire, 
sanctissime wurden bis Ende 17. Jahrh. ohne c gesprochen (Thurot 11, 
371 fif.). Noch 1761 bezeugt Föraud, dass panctuer und ponctuel ohne 
c gesprochen werden, ebenso ist für das 17. Jahrh. die Aussprache 
sucvinte bezeugt. Durchgedrungen ist die Unterdrückung des c in 
pratiqtie 14. s. und in auteur 12. s., autoriti, 12. s. 

g: tigre, congrigationj conglamirat, dogme, digne. 

Speziell sind zu behandeln gn und gm. gn: Nach Scaliger wurde 
in Frankreich magnus wie mannus gesprochen : Sic enim profernnt, ut 
nihil intersit, utrum dicas magnus ac mannus. Nach H. Estienne 
wurde lat. gn bald wie mouilliertes n bald wie g-n gesprochen. Nach 
diesen drei Möglichkeiten wurden auch die Lehnwörter behandelt. 
Ohne g wurden ausgesprochen: benigne, digne ^ cygne^ regne ^ eigne. 
Wace, Brut 10655 schreibt dimiti. Die Orthographia OaUica (hg^. 
von Herrn Prof. Stttrzinger) bezeugt; dass g in benignement nicht ge- 
sprochen wurde : Item quando n sequitur i in media diccione in diver- 
sis syllabis g debet interponi, ut certaignement, benignement, sed g 
non debet sonari; p. 28. Enstache Deschamps reimt dignes : matines 1, 
p. 97, die Miracles de Nostre Dame reimen: digne : vaisine I, 12; 
royfie : digne H, 65; ßne : digne II, 78; benigne : gesine 1, 215; benigne : 
royne II, 77 ; mediane : signe lU, 317 ; digne : gesine 1, 219. Sie schreiben 
dinitS II; 104; 105 und maniffier lH, 181. Bonsard hat folgende ein- 
schlägige Beime: Claudine : digne IV, 63; cygne : Jaqueline IV; Claudine: 
benigne IV, 68; cygnes : argentines IV, 96 ; origine : digne III, 387 ; divine : 
digne 1, 98, 409 ; digne : cygne 1, 156 ; Androgyne : signe 1, 252 ; signe : digne 
I; 258; 303; dig^ie : hinne II; 56; 57 ; (dinne : hinne, 11, 94; benine III; 430). 



Darstellung der lautl. Entwicklung der frz. Lehnwörter lat« Ursprungs 55 

Palsgrave nimmt von der Regel, dass nach gn in gna^ gne, gno 
ein kurzes 2 eingeschoben werdC; die Wörter $igne and regne aus p. 8: 
bat from this rale be excepted these two substantyves signe and regne 
with their verbs signer and regner, whiche with all that be formed 
of them the reder shall soande as the be written onely. Er führt 
p. 23 digne als Beispiel an, dass von 2 Konsonanten der erste nicht 
gesprochen werden dürfe, wenn er zur vorausgehenden Silbe gehört. 
Er transkribiert p. 66 magnificence mit manißsans^ digniti mit dinite^ 
p. 62 ignorance mit inoraunso. Mit ihm steht jedoch in Widersprach 
Da Guezy Introductorie (1633): Ye shall except many words, that be 
so written and not so pronounced, endyng specially in e as digne, 
cigne^ magnanime ect. tbey that can pronounce this wordes in latin 
after the Italian manner as agnus, dignm, magnus^ magnanimus have 
botbe the anderstanding and the pronouncynge of the sayde rule and 
of the wordes. Nach Beza ist g in signe^ resigner, regne, regner stumm 
und hinterlässt keine Spur fttr die Aussprache (p. 75)« Dhttez be- 
merkt (p. 9) gn: wie auf Deutsch ni ausgenommen diese Wörter, in 
welchen das g ausgelassen wird: magnißcat, magnißer, magnißgue, 
signifier, signißcation^ prognostique, prognostiquer, Phisonomie, phisono- 
miste. Aas Littr6 a. Godefroy ftthren wir an die Schreibungen : gnno- 
rance (14. s. L.) connascion für cognascion, conom für cognom, inoble 
für ignoble^ renacion fttr regnacion (6.) innorance findet sich auch im 
Livre des MHiers LVI, 6 (s. Schulze a. a. 0. p. 23). 

In allen diesen Wörtern ist gn rehabilitiert; ausgenommen in 
physionomie (phisonomie schon im 13. s.), pronostiquer (Bersuire) _pro- 
nostic (Mondeville); daneben als medizinischer Terminus prognostique. 

gni=n gegenwärtig in assigner, agnus, bSnignitS, condigne, digne, 
dignite, ignare, ignoble, ignominie, magnanime (vgl. Dhttez p. 9: aus- 
genommen diesC; in welchen das gn wie auf Latein seinem rechten 
Thon nach ausgesprochen wird: magnanime, magnanimitS, ignominie, 
indignation, inexpugnable, sambt ihren derivativis) ; ignorance, ignorer, 
imprigner, impugner, indignation^ indigne, insigne, ligneux, magnStique^ 
magnißer, prignant^ rSpugner. 

gn = g^n in agnat und Ableitangen; agnm Dei, agnus castus, ag- 
nition, magnificat, magnat, pugnaciti, Stagnation. 

Noch beate ist die Aassprache schwankend in ignobiliti je nach 
seiner Bedentung (s. Littrö) und in imprignat^ das nach L. von einigen 
mit g-n gesprochen wird. 

benignus^ malignus haben fttr das Masc. binin and malin ergeben. 
Bei Benoist; in den Psaltern; in der Vie de Qrigoire, in den Dicd, 
Greg, finden sich benignes^ malignes aach fttr das Mascalin. benin zu- 
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erst im 15. Jahrb. (s. H.-D.). Die heutigen Formen sind durch Ana- 
logie zu den Adjektiven auf -in entstanden. 

g -+• m bleibt neufrz. erhalten (vgl. Baillet; Triomphe: g ante m 
eflfertur) : augmenter , Snigme, dogmatiser, flegtne, diaphragme, fragment^ 
phlegmonf pigmenti tegmen. Im Altfrz. scheint eine Aussprache ohne 
g vorhanden gewesen zu sein: dogmatiser 13. s. (H.-D.) domatiser^ 
augmentation 14.; 15. s. auch amentation, aumentadon (Gk>defr.) apo- 
phteme, dragme 13. s. dramej flegtne Br. Latini flemnie. Noch Oudin 
schreibt drame (Thurot II; 344). Der Boman de la Rose schreibt Fg- 
malion neben Pygmalion p. 320. 

ch = k: drachme, dochmius^ cochUaria. 

X = ks: mixtion, commixtion, mixte^ prStexte, texte. Hit s finden 
sich geschrieben: commixtion 15. s. commistionf mixtion 13. s. mistion. 

eX' vor Eons, (ausgenommen h) = äks-; ex vor s oder assibi- 
liertem c = äfc-; excamation, ex/oliation, expansi/^ extorquer\ excSderj 
excellencey excepter^ exsangue. 

Eine eigentümliche Aussprache von ex- verlangt Palsgrave p. 9: 
Also whansoever this worde ex cometh in the composition of any 
worde in the frenche tong; or at the begynnynge of a worde, the 
reder shale sounde an u betwene the sayd e and x as for exemphy 
experience^ expedienty exprimer^ they sounde euxemple^ euxperiense, 
etixpedient^ enxprimer. Hierzu gehört noch folgende Stelle: Whereby 
appereth, that these wordes exemple^ experience, executer, and suche 
likc; where the worde beginneth with ex shall be sounded euzetnple^ 
euzperience^ euzecuter p. 38. Ein weiterer Beleg fttr seine Behauptung 
lässt sich nicht erbringen (viell. die Schreibungen Euxode Eust. De- 
schamps II; p. 2 perpleux [L. 15. s.]). Nach H. Estienne sprechen 
einige ezemple^ ezercer (Thurot 11, 337*). 

Wahrscheinlicher ist; dass ex namentlich vor Eons, wie es ge- 
sprochen wurde: escuser, esciper, escolorSj espectation, eapert, espur^ 
gatoire, eselusion^ estreme sind bei Godefr. belegt; vgl. Dhttez p« 14. 

Nach Konsonant. 

e: Zu erwähnen ist nur die Form Jusquiame fttr hyoseiamm s. oben 
coloquinte, 

g: orgcmiscUiony orgie. 

j: adjectiff objurgation, adjuvant. 

ch ^= s : arckitecte, archidiacre^ {bachique\ manarchie, arekitrave 
16. s. arquitrave (6.). 

= k: archUype (13. s. arquetipe\ archiepiscopaly archonte 13. s. 
arconde, Bacchanal 13. s. baquenaly bacchante, bacchiaque, bacchius 
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(einige jedoch sprechen 1)'^ e^hare (gewöhnlich escare geschrieben), 
MalchtiS, milancolie^ schisma aber schisme = i), scolaritS, orchestre. 

qu = lc: acquiescer, dSlinquer^ extorquer^ retorqueo, inquiet, inqui- 
siUm, riiorquer. 

= hwa: sqüalide (altfrz. scalide), squame 14. s. escame, squcUe. 

= kät^ küe: dilinquescent, inquiner. 

h: abhorrerj exhiber^ conhumain. h ist auch hier stumm; vgl. die 
Schreibung eannumain in den Dial. Greg. Dhttez dagegen rechnet 
unter die Wörter mit aspiriertem h (p. 20): adhirent, adhirer^ sub- 
ha$taiian, svbhaster. adhirence hat auch nach Palsgrave aspiriertes h 
s* p. ^. 

Die Aoad^mie 1878 schreibt rythme. Doch hat sie damit keinen 
Anklang gefunden und rhtfthme ist nach wie vor die richtige Schrei- 
bung. Dagegen wird h unterdrückt in dipkt(h)ongue und zuweilen 
auch in apopht(h)egme. 

a^ SS? Ä»: anxiitij anxieux. In Xerxis =s gzerses hat Dissimilation 
stattgefunden s. Beza p. 41. 

Doppelkonsonanz. 

^ =z c vor a, 0, u und vor Konsonant: baccalaurSai, succomber^ 
oceulUf occupation; acclamer, accrifnentition; = ks vor e, i: accäSrer^ 
accider^ aeeepter^ accidentj baccifire, bticcin^ inaccessible, occidmt^ siccM, 
mQcesseury vaeein. 

Qodefroy belegt fttr initiales acc- mehrmals die Schreibung as; 
ßuc: accent: Coincy aucent; cuxqptabh : acetable, aticettzble; ctcception: 
asaepcion; accident : auddent; action : aucion] Wace, Brut I, 3654; 
3907 schreibt Ocident^ Miracles de N.-D. VII, p. 342 acepter. Anderer- 
seits wird einfaches c zuweilen durch cc repräsentiert wie in occean. 
Ob wir daraus schliessen dürfen , dass cg wie g gesprochen wurde? 
Eickershoff belegt die Schreibungen occultesy Cambr. Ps. 18, 13, 50; 17 
dagegen octdteSf Oxf. Ps. 18,12 ocisiün^ Bol. 3946; Bois 219,2; da- 
gegen occisiun Bois 228,11; Oxf. Ps. 43, 24; accident Oxf. Ps. 74,6, 
ebenso Cambr. Ps. 74, 6. 

gg = einfachem g vor Konsonant: ctgglomirat (auch aglr ge- 
schrieben), aggliäincUion, aggraver (auch agr- geschr.). Durchgedrungen 
ist die Schreibung mit einfachem g in agrSgat und Ableitungen von 
aggregatum. 

gg ^=s gS vor e: Suggestion, mggSrer. (Vgl. Baillet, Triomphe: 
mggirer habet duplex gg^) Im 14. Jahrh. ist die Schreibung sugestion 
belegt, gg ist vereinfacht in exagSrer^ welches auch zur Zeit, da man 
es noch mit gg schrieb; g gesprochen warde. Vgl. D^Aisy 1674: on 

5 
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dit exagglrer, le premier g mnet. Thnrot tl, 344« Es erseheiiit ZQ- 
erst im 16. Jahrh. (H.-D.), 

Vor lat Endimg. 

c vor -US. Als Regel darf man aufstellen, dass die Endung ^cus: 
-qm ergibt. Doch lassen einige hierher gehörige Wörter ausnahms- 
weise das e feminin fallen nnd behalten dann die Schteibnug mit c 
bei: caduc, grec^ agaric, arsenic^ ombilic, public^ syndic, mu$c, jfotf; 
diese Ausnahmen erklären sich als Reste der Uteren Sprache, die fort- 
während zwischen -c nnd -que schwankte nnd die Entscheidiing der 
Willkttr des Schriftstellers anheimgab: fisc erscheint z. B. im 16. Jabrh. 
als ßsque. — Neben der regelrechten Form bisulque existiert anch 
eine Form bistdce. Sonstige Beispiele : glauque, intrinsique, moUmque, 
nocüluque^ rSciproque^ abaque. — c vor is: atroce, ccUice, dMC. 

et in frz.Tonsilbe. Es sind hier zwei Klassen zu scbeideOi nftmlick 
diejenigen, Wörter, bei denen die lat. Endnng durch e vertreten wird, 
und diejenigen, bei denen die Endung spurlos abfiel. Zur ersten Klasse 
gehören acte, compacte, [jetzt compact, ( Academie 1878)] ; contracte^ docte^ 
indocte, insecte, ipacte, collecte u. s. w. und zwar wird bei ihnen et 
seinem vollen Lautwert nach gesprochen. Bei der 2. Klasse, wo et 
in den Auslaut trat, hat sich für die Aussprache ein unsicheres Hin- 
und Herschwanken ergeben, so dass es fttr den Orthoepisten oft un^ 
möglich ist, die thatsächliche Aussprache eines solchen Wortes mit 
Sicherheit festzustellen. 

Die Verstummung des et ist schon durch die Schrift anerkannt 
in conflit^ contrat^ difet, difunt, dilit, Mit, effet, träfet, interdit, profet^ 
objet, suJet, prifet; dagegen haben die Ableitungen dieser Wörter so* 
wohl in der Schrift wie in der Aussprache et behalten: objeeter, pth- 
fecture, effectuer. 

Bei den übrigen Wörtern dieser Klasse herrscht die grösste Un- 
regelmässigkeit selbst bei Wörtern desselben Stammes. So wird et 
gesprochen in correct, direct, inteUect^ infeet, etbjeet^ contaet, compact 
exact, tact^ intact, convict, indict, district, verdiety distinct; nicht ge- 
sprochen in respect, aspeet, conspect, smpect, instmct, mccinot. Kur c 
wird gesprochen in circompect. Aber fkst bei jedem dieser Wörter 
geraten die Orthoepisten miteinander in Widersprueh oder erkennen 
selbst mehrere Aussprachen als zulässig an. So correct nach Besdl^ 
relle = correc(t), direct seltener auch dire{ei)j infeet veraltet iä^e{cf), 
contaet selten auch eonta{et), exaet Selten ea^<^), ri^tcf anch t€rdidii\ 
distinet = distin(ct) oder distinc(t), resp^et) auch respeeif)^ aspe{et) 
auch aspeet oder aspee{t\ eonspe{et) auch 4ion8p9c{f)y tu^ptipt)^ äuidi 
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impeci pder 9Uspee{t)j 9ucein{ct) auch suceinct, eircati3pec{t) auch eir- 
amspeiet), diärict auch distri{et) and di8tric{t) s. Sachs. 

g vor {%)amf (0^^> **^^f inem = ge (S): adage^ cartilage, aquüige, 
bige^ eongCj horloge, naufrage, predige^ sacrilige^ r^fuge^ saxffrage, 
vestige, sorHlige, suffrage, transfugef phalange, vertige. 

Dagegen vor -um behält g seinen Charakter als Verschlusslant, 
was ia der Schrift durch Einschiebnng eines diakritischen u kenntlich 
gemacht wird: ipilogue^ prologue, astrologue^ pSdagogue, prodtgue, 
(prodigus^ diagegen predige = prodigium) vulgivague. Fttr beide Fälle 
sind jedoch ein%e Ausnahmen zu konstatieren : mage von magus unter 
Einflnss von magie (bei Brnnnetto Latini mague s. H.-D.); sacriUge 
vertritt sowohl sacrilegiufn wie sacrilegus; synagogue steht schon im 
Sol. 3662 unter dieser FcNpm ; ligue von liga^ fugue von fuga stammen 
znnächst ans dem Italienischen. Ausserdem sind zu erwähnen chorrige 
(nachfl.-D. ist auch charragm auweilen zu finden; chorrege schon bei 
Bonsard); caprimtUgey daneben aueh caprimulgue, colUgue (wohl zur 
Differenzierung von eoUige), dimiourg^ ariopage, algue 17. s. auch alge, 
iglogue (vielleicht durch Analogie zu ipüe^ue u, a.); schliesslich asperge, 
das Feminin geworden ist 

J: ambubage von ambuhaja. 

ch: eunuque (I4. s. eunuche\ exarque, momrque, aber patriarche. 
Verstummt ist ch in estamac^ das jedoch nach Dhttez p. 5 mit k zu 
sprechen ist. 

Abschliessend sei hier ttber die doppelte Aussprache von ch=^ k 
und S bemerkt, dass der Besitzstand der beiden Kategorien von jeher 
geschwankt hat: 

Ronsard reimt Andromache mit lache (III; p. 55); während jetzt 
Ändramaque gesprochen und geschrieben wird. Nach Thurot 231 ff. 
war früher die Aussprache KerusquCy Kersonise^ (AqaSron, AkilUide) 
catekisme, monarquie zulässig oder doch wenigstens von einzelnen 
Grammatikern behauptet. Nach Dhttez sind mit k zu sprechen (p. 5) 
catechisme, catechiste, catechiser, catechumene, estomach. Im Lat. wird 
ch stets wie k gesprochen. Zu Erasmus Zeiten bestand ein Unter- 
schied zwischen x ^or ai, v, oi, §i, e (beachte Jotacismus!) und x vor 
a^ 0: et chi non prorsus idem sonat in x^^^» X^^Q^^^ ßQ^X^^f X^^Qog, 
X'^yf X^QQoyyiicog quod in x^Q^ X^Q^^ ^^^^ ^^'^ audis nescio quid si- 
bili; in posterioribus non audis; (p. 155) d. h. wohl; vor den ersten 
Vokalen ; die sämtlich me'i bezw. i gesprochen wurden; (ebenda 
p. 105) wurde x wie frz. ch anegespjiochen« 

In neuerer Zeit hat nptan vorgesefalagen, den gordischen Knoten 
zu durchhauen und dem eA in «llen Fällen den einheimischen Laut ä 

5* 
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zu geben, auch wo es bisher wie k gesprochen wird, s. Lebai- 
gue. 

g^: eolloqvs^ exiques. 

X im Auslaut ist gewöhnlich durch e /Sminin gesttttzt: afflxe^ 
antSßxe, axe^ circonßexe, complexe, cannexe, eanvexe^ implexe^ luxe, per- 
plexe (frtther perplex geschrieben, wobei x ebenfalls gesprochen wurde 
s. Dhttez p. 14) prolixe^ rSßexe^ rixe, sexe\ x im lat. Auslaut wird 
ebenfalls als A:^ gesprochen: climaXj carex, caudex^ coceyx, indeXy Fhe- 
nix, silexy lynXy onyx, mureXy bembex; femer in prifix (tiach Sachs 
auch fttr Masc. hesser prißxe zu schreiben; nach GhifBet me prefich 
gesprochen). Dagegen ist x verstummt in crucifix (altfrz. crucefiz, 
crucefi) und fliiXy (altfrz. ßt48) und dessen Komposita qfßuXy efßux, 
reßux, inßux. Ob im Altfrz. auslaut. x wie 8 gesprochen wurde, lässt 
sich nicht recht bestimmen. Der Roman de la Rose schreibt /<mi8 fttr 
Phinix, Ronsard reimt Pollux mit plus III, 279; noch heute wird 
Beatrix wie Beatrice gesprochen; Filix altfrz. = felis. Weitere That- 
sachen sind mir nicht begegnet und auch die wenigen gegebenen sind 
vermutlich anders zu erklären. 

Anmerk. Zum Schluss einige Bemerkungen ttber die Behandlung 
des lat. gu. Steht gu vor lat. Endung, so bleibt u nur als graphisches 
Zeichen, um dem g seinen explosiven Charakter zu wahren: exsangue. 
Steht es jedoch im Innern des Wortes, so erhält u ohne festen Grund- 
satz bald die letztere Funktion (bezw. es verstummt), bald wird es 
als Halbvokal lautbar und von einigen Orthoepisten sogar als silben- 
bildend anerkannt: distinguo (spr. go), distinguer (gf), ineocHnguible 
(nach Sachs gibley nach L. güible), inextinguibilitS (nach S. giy nach L. 
güi nach Landais yu-i), inguinal (L. güi, S. selten auch gi, nach Poi- 
tevin und Bescherelle gil-i)y languide (nach L. gi, nach Landais gü-i), 
languir (gir), lingual (L. goual aber plur. lingö, Landais lingu-al), 
onguent {gä\ onguicule {güi)y unguktl (L. He, Landais gO-i), sanguin 
(-gfiy sanguinaire, sangtnnolent (gi) jedoch aanguißcateur (Lu güi, Land. 
gü'i)y sanguipurge-sorbe-suge iüy unguis üi Land, ü-i, kurz die Sprache 
hat sich noch nicht entschieden, wie sie sich mit dieser fremden Laut- 
kombination abfinden soll, dafür sind die widersprechenden Bescheide 
der Orthoepisten die besten Beweise. 

IV. Iiiquida. 

Anlaat 

l: labeury labiäly Ugat, libelle, hccU, lugubre. 
r- rogatimy rapace, recteuTy robuste, rubrique. 
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Inlaat 

Intervokalisch. 

l: accilirer^ cancilier, aliiner. 

r: aurore^ ehoriüe^ adurent. 

Bemerkenswert ist die im Altfrz. zuweilen vorhandene Vertretung 
von l durch r und umgekehrt: evangire Benoist 13273, 20672. vigire 
19175; concire Bau 15706, apostoire Bou 7864, apostore Brut 10100, 
merancolie flür milancolie s. fl. Estienne Deux DiaL 198 f. pilule : 
pilure (H. Estienne D. D. 198 f.). 

r : l: amtrarier : cofUralier; eoriandre 14. s. coliandre^ contralios 
für cantrarios (G.), müerere : miserele. r ist zu n geworden in fwon- 
giner aus marigerari^ schon seit 15. Jahrh. In der Vie Greg, fnari- 
gerat. (Nach Stock, Die Ph<metih des Boman de Troie und der Chro- 
nique des ducs de Normandie^ Rom. Stud. m, 457, geht miserele wegen 
der Qualität des e nicht auf miserere^ sondern auf mkerella zurück.) 

Vor Konsonant. 

{; culminer, dalmaUque^ patme^ balsamifdre ^ sSptdcre^ sSpulture, 
multitude^ scdvation^ cultiver. Palsgrave bemerkt, dass multitude wie 
mautitude zu sprechen sei : multitude shall be sounded moutitude ]^cl. 
p. 23. Den gleichen Entwicklungsgang hat ul -f- E. genommen in 
altfrz. sepouture (L. 12., 13. s.) ftlr sipulture ; in sSpulcre scheint eben- 
falls / nicht gesprochen worden zu sein, da es häufig in der Schrei- 
bung sepucre auftritt (L. 12.8.). Ausserdem finden sich die Schrei- 
bungen coutiver für eultivery couture, coulture, cuture für culture (G.); 
seoulpture ist nach Palsgrave scouture zu sprechen. Ob wir aus diesen 
wenigen Thatsachen einen Schluss auf die Aussprache von uZ -f- K. 
ziehen dürfen, ist zweifelhaft, da die angeführten Formen vielleicht 
auch anders erklärt werden könnten, wie etwa multitude durch Ein- 
fluss von pop. malt. Vielleicht liesse sich auch altfrz. temoute für tu- 
multe als weiteres Beispiel anführen, da sein Lautstand im Znsammen- 
halt mit den obigen zweifellos gelehrten Wörtern nichts gegen ge- 
lehrten Charakter des Wortes beweist. Es reimt bei Wace, Bou II, 
9344 als temulte mit escolte, bei Benoist als temute mit gute Chron. 
19704, als temulte mit escute 24513. 

r: superlatif. In diesem Wort war r im Altfrz. an l assimiliert, 
wie die Schreibung suppellcUif (L. 15. s.) beweist. 

Nach Konsonant. 
l: Beliebt ist im Altfrz. die Epenthese eines unorganischen l 
zwischen Kons, und stummen e der Endung: tunique : tunicle] ßsique: 
fisicle, maneipe .'< maneiple^ demamacle (H. Estienne Deux Dißl* 199), 
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Auch nachkonsonantisches l wird gütne durch r ersetzt : angre {Amis 
et Ämiles 20), apostre, chapiire ftlr angle ^ apostle^ capiüe; esclandre 
fttr escand{e)le schon bei BeDOist, titre fttr tiüey erütere fttr düstere 
(H. Estienne, 4?^^- I; '^^^' ^^ 4^®1 ^^^^ doncqaes est-ce mainteDant 
(je suis moy mesme honteax de le dire qn'on oye sortir de la boache 
d'aacuDs medecins ce mot cristere). Als Zeugen dieser altfn. Ten^ 
denz existieren noch im Neufrz. sinople y. sinopis, triacletflT ihMaquJe 
in den Ableitungen triacleur und triacler%e\ (vgl. H. Estienne, Deux 
Dial. ly 202: mais quant k triacle il est bien plus pardonnable, pour 
ce qu'il y a fort peu de gens qui parlent autrement. Trotzdem ist 
triacle für sich nicht durchgedrungen). Nachtoniges l nach Eons, 
ist gefallen in ange (angelum) und in Äristote dWSrzy Äristotle. 

r: appropriatioHy contrarier, frivole^ funibre. Auch in dieser 
Stellung permutierte r zuweilen mit /; fragrance : fr<$glanee; fnxnr 
gible \ flangihle (G.). Epenthese eines unorganischen r nach Eons, ist 
im Altfrz, häufig: choriste 14. s choristre, evangiliste 13. s. evangelistre, 
inceste Eust. Deschamps insextre; ecclesiastre, improbre, molestre^ sac- 
ristre^ calendre (G. 13. s. davon calendrier \2. %. kalendier ohne r. Mit 
r erscheint calendrier zuerst bei Bob. Estienne s. H.-D.). 

Doppelkonsonanz. 

{{: appellation, belligirant, calleux^ codicille^ malUole; Bellane\ Ü 
wird fast in allen Lehnwörtern als Doppel-// gesprochen. Nach Eras- 
mus jedoch wurde früher einfaches / gesprochen : Gallos vides posse 
defendi qui palium dicunt pro pallioy mama pro mamma . . , quam- 
quam hoc non in liquidis tantum faciunt p. liS4. 

Bei lat. ill lag es nahe, demselben den Laut von / mouiUie zu 
geben, mit dem es die gleiche graphische Darstellung teilt. Trotzdem 
wurde die lat, Aussprache auch fttr das Franz. beibehalten: /nn^///6; 
imbScilliti (mit einfachem / zu sprechen), waxillaire, pupille (einfach. 
/), sugiller^ distiller (einfach. /), tranquille (einfach. /), codicille. Bei 
einigen Wörtern jedoch hat die Ähnlichkeit der Schreibung die Aus- 
sprache beeinflusst: aspergille^ postille mit Ableitungen apostille, apös- 
tiller^ Papille (nach Littrö, andre verlangen / s. Sachs), scintiller wird 
nach L. von einigen mit / gesprochen, Camille, camomille, anguille. 
Vereinfacht wurde lat. //" in imbicile von imbecillus s. Littr6 (s. v.), 
remarque; in pistil v. pistillum^ in cal v. callus fillschlich calm ge- 
schrieben, in baliste v. ballistay auch balista geschrieben, in fn4talf 
cristal, argile^ altfrz. coral, mirtü, m^/i7; (Gegensttick ist die Ver- 
doppelung des / in tutelle zur Bezeichnung des e ouvert, |;egenttber 
cautUe, eine Inkonsequenz der Acad^mie; die von U getadelt wird). 



Darstellang der laatl. Entwicklaag der frz. Lehnwörter lat. UrsprnngB 63 

Biat i hat voraasgehendes / monilliert in Jamille (14. s. auch famile 
g^8chr.)y in eorail y. corcdlium^ afrz. bis zum 11. Jabrh. coraly papülon 
Y. papilionem. 

In altfrz. Manuskripten ist U gewöhnlich geschrieben vgl. Eickers- 
hoff, der anftthrt allegarie Gumpoz 577,1471; illusiun Oxf, Ps. 37,7; 
potior 67, 14; Apollin und Apolin (Roland). 

rr: correct, corrilation, eorroborer^ corroder, resurrection, horrible, 
cormdey corruption. In diesen Wörtern wird langes r gesprochen; 
andererseits wird einfaches r gesprochen in corrompre, corrival, corri- 
g0r, cofrespondre, myrrhe. Eine feste Regel lässt sich also nicht auf- 
stellen. Eiekershoff belegt die Schreibungen: corruptiün^ mirre^ re- 
surrexis {reymrreciiün, horrible. 

Vor lat Endung. 
Vgl pag. 515 und unter Suffixe. 

V. Nasale. 
Anlaut. 
ni: majestSj mitalj monacal, multitude. 
n: natiff nectaire^ Niobiy nobiliU, nubile. 

Inlaut 
Intervokalisch. . 
m: abdomen, abomner^ animer. 
n: a/ßnitiy alin4a, aliiner. 

coUimaiion hat als thatsächliches Etymon collineatio. Diese 
Änderung beruht auf «iner als irrtttmlich erkannten Verlesung von 
eollimare für colUneare bei Cicero. 

Vor Konsonant 
Vor Konsonant (ausgenommen n,m) verstummen die Nasalkousonan- 
t^n unter Nasalierung des vorausgehenden Vokals : amplitude^ dicembre^ 
nimbe^lumbcyo; anteeident^ absenty semper virens^ instinct^ monstre, ri- 
mmpte. Dies ist jedoch nicht der Fall in Zusammensetzungen, welche mit 
Wörtern gebildet sind, die isoliert ihr m behalten: circumfusa (spr. 
cireom^)^ cireumdtiction (nach L. jedoch o), circumnavigateur (ebenso), 
circumparisien (auch o), dScemvir, Auch Palsgrave sprach circum- 
nasal : if m folowyng a vowel come before d, p^ or sp, she shall be 
soundeid in the nose almost like an n as in . . . . circumspection. Im 
Nfittfrz. bat sich lat. circum- gespalten in circon- und circum-, so dass 
wabl SiebwMkungen in der Aussprache, wie in den obigen Formen, 
efttstehro können. 
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m Yor n: Im Altfrz. ist häufig zwischen m nnd n ein p einge^ 
schoben: calomptiiateur, condempner, dampnatian, solempniel, autumpne, 
columpnaire, contempner (Palsgraye erumpne, solempne). Dies könnte 
zur Vermatnng fUhren; dass dieses p eingeschoben worden sei ans 
enphonischen Grttnden, um als Httlfsbnchstabe die Aussprache m-n zu 
erleichtem. Die Orthographia gallica kommt auf diese Eigentttmlich- 
keit zu sprechen, ohne dass sich jedoch unmittelbar aas ihrer Be- 
merkung ein Schluss auf die frz. Aussprache ziehen Hesse: item 
quandoque m in aliqua diccione precedit hanc consonantem t (liesn, 
wie Stttrzinger bessert) p debet interponi; verbi gratia dampnum 
(T. 21). Wahrscheinlich ist, gegenttber der Tendenz des Altfrz. über- 
haupt, mehrfache Konsonanz auch in gelehrten WOrtem zu verein- 
fachen, dass m in diesem Falle dem n assimiliert wurde, wenigstens 
in solchen Wörtern, die auch im Volke Eingang fanden : onipotmt für 
omnipotent (G.) solenne (G.) solenitS Wace, Brut 5621, solenniti Oxf. 
Ps. 73, 5; solennÜedCdimhr.V^. 104,45; dapnatian (G^yueufrz» autamne 
gespr. wie otonne, solennel^ condamner, condamnation. gynnaises für 
gymnase s. H.-D. (15. s.); automne reimt schon bei Ronsard mit en- 
vironne III, 161, mit donne IV, 183, mit redonne IV, 333, mit jar- 
gönne I, 359. hymne wurde wie hinne gesprochen: Bonsard reimt 
ht/mne : divine 11, 21 und schreibt hinne II, 86, III, 278. Beza, p, 33 
schreibt die Aussprache hinne speisiell vor. Auch ttber die Aus- 
sprache des Latein sind einige Angaben vorhanden. H. Estienne be- 
trachtet es als ein Zeichen der Ignoranz des katholischen Klerus, dass 
die Geistlichen per onnia sprechen, Apologie II, 41, wiederholt II, 45. 
Beza reimt: omnia malo viae:on i anmlobvie. Tabourot reimt 35. v. 
omnia tentate: on y a tant tasti. 38: somnia atra: s'on y aUrape^ 
Das m ist heute noch nur ein etymologischer Buchstabe in eondamner, 
condamnable, condamnation^ condamnatoire , damner, damnation, con-- 
damneur, wird dagegen gesprochen in indemniti und Ableitungen (wie 
schon Dhttez, p. 4 sagt: am wie auf deutsch ang, ausgenommen die 
zwei folgenden Wörter, in welchen m seinen rechten Thon behält in- 
damniti, (und Samson). Aber das m wird ganz verschwiegen in dam" 
ner und seinen derivativis). m ist ferner stumm in automne^ wird 
dagegen gesprochen in automnal-^ m ist auch in der Schrift gefallen 
in solennel und Ableitungen: solenniti, solenniser, solennieation. Die 
Aussprache e = a ist ein Best der ehemaligen Nasalierung, wie auch 
contemner im 16. Jahrh. wie contanner gesprochen wurde Thurot 11, 
471. Aus früherer Nasalierung erklärt sich auch das o in automne, 
calomnie für etymologisches u. Bei n ist speziell zu erwähnen, dass 
es auch vor $ im Gegensatz zu pop. Wörtern erhalten bleibt« Des* 



Duntellung der lautl. Entwicklung der frs. Lehnwörter lat. Ursprangs 65 

halb ist penser ab Lehnwort zu betrachten. Altfrz. estrument geht 
znrttck nicht auf die klassische Form instrumentum, sondern auf ein 
pop. istrtmetUum. Die heutige Form erscheint erst im 14. Jahrh. 

Nach Konsonant. 

adminicule, dogme; ignare^ ignominie (n). In denjenigen Wörtern^ 
welche noch unter Wirkung des lat. Accentes stehen^ herrscht das 
Bestreben, nach dem Tonvokal stehendes und durch Elision zur Ton- 
silbe tretendes n in einen bequemeren Laut umzuwandeln, oder ganz 
fallen zu lassen; im ersteren Falle wird n zu r: ordinem : ordre, 
diaeonum : diaere, virginem : virgre (Benoist); im 2. Falle wird alles 
nach der Tonsilbe Stehende durch e vertreten: imaginem : tmagene : 
image; muUitudinem : multttudene : multitude; pagina : pagene (Dial. 
Greg.) : page^ criminem : crimne : crime. 

Doppelkonsonanz. 

mm: Nach Erasmus wurde bei Aussprache des Lat. von den 
Franzosen kein Doppel-m gesprochen: Gallos vides posse defendi qui 
pcUium dicnnt pro pallio^ mama pro mamma. p. 184. Dieser Gebrauch 
wird von den Übrigen Grammatikern seiner Zeit auch fUr das Französ. 
bestätigt, Thurot ü, 370. Nur Beza verlangt die Aussprache m-m 
gemäss der Schrift. Auch im Neufrz. ist die Aussprache nicht ein- 
heitlich: com(m)6moration j style sout.: com-wStnoration ^ commentaire 
nach Sachs mit m oder mm zu sprechen, commotion st. s. mit mm. 
Die Aussprache als einfaches m scheint also das gewöhnliche zu -sein. 
Eickershoff zitiert die Schreibungen commotiün, commutatiün^ con- 
mmmcUiün^ cammuniün. 

nn: ist in Lehnwörtern meist gesprochen als nn: innS, innover^ 
aber innocent und Ableit. mit einfachem n. 

nn ist erst im frz. aus lat. einfachen n entstanden in consonne 
(consona), persanne (persona), [Pomone, Latone bei Eonsard Pomonne, 
Latonne (I, 175)] ; femer in consonner^ consonnance, (auch consonance\ 
consonnant (consonant)^ consonntßcation , (assonance wurde früher 
assonnance geschr.), personnaliti. Diese vom Lat. abweichende Schrei- 
bung erklärt sich daraus, dass zunächst persona und consona in An- 
lehnung an die pop. Wörter {bona : bonne) die Konsonanten ver- 
doppelten^ Litträ macht der Acad^mie den Vorwurf der Inkonsequenz, 
dass sie assonance, dissonance, dissoner schreibe, aber sonner^ con- 
sonnance (1878: consonance). 

Vor lat Bndung. 
S. p. 516. 



66 Ad. Eiselein 

tn wird gesprochen io Priam] die nasale Anssprapbe war früher 
hier die gewöhnliche (Wace, Brut v, 85 Prim; s. Thurot II, 475). 
In quidam ist a nasaliert und m verstummt. 

em am Ende lat. Wörter wird gegenwärtig gesprochen: Uem, re- 
quieniy tu autenif tandem, Frtther hatte man diese Wörter mehr an das 
frz. Lantsystem angeglichen. Für Enst. Deschamps erzengen rien and 
requiem den gleichen Endlant s. den Reim Band I, p. 136; Pelletier 
1548 schreibt itam^ Lanone 1696 erlaubt items und examem zu reimen 
(Thurot II, 476), Vgl. auch oben unter » + ♦»•• 

Fttr n sind noch zu erwähnen die Formen Ascagne (AscaniuSf 
schon Wace, Brut)^ pSdagne (pedaneus), wo Hiat- Vokal Mouillierung 
bewirkt hat. 

Suffixe in Lehnworteni. 

a) NominalsuMxe. 
Wie schon in anderem Zusammenhange erwähnt, wurden im Alt- 
frz. die Nominal suffifie gelehrter Wörter womöglich an die entsprechen- 
den populären Suffixe angeglichen z. B. -cUtonem = aison. Späterhin 
jedoch wurden derartige Suffixe buchstäblich in's Französische über- 
tragen {-ationem = ati(m\ ein Vorgang, der zur Coexisten? von 
Suffixdoubletten führt. Von grosser Bedeutung fttr die Geschichte der 
gelehrten Suffixe ist namentlich die Accentverschiebung in gelehrten 
Wörtern, wodurch es ermöglicht wurde, alle diejenigen lat. Suffixe, 
welche, weil unbetont, in der volkstttmlichen Entwicklung als solche 
untergegangen waren, in die Tochtersprache herttherzunehmen, zu- 
nächst nur als integrierenden Bestandteil der entlehnten Wörter, dann 
aber auch als selbständiges Produktionsmittel. 

a) Rein Yokalische Suffixe. 

-eum: S: airS, arSnace, ibumi^ erronS, ignS, momentanS, pMani, 
simultane, spontani, 

Frtther war dieses Suffix durch -ie repräsentiert: afrie (Oudm 
s. H.-D.), ignSe (Buflfon), momentanSe (Montaigne), sitnultanSe (Aca- 
d^mie 1835 bemerkt, dass einige auch im Masc. simultanie schreiben). 
Diese Schreibung hat sich erhalten in den Substantiven caduciej 
choree, elysie, empyrie, mausoUey musSe, lycie, colisie, 

Wörter mit diesem Suffix erscheinen erst im 15. und 16. Jahrb.: 
airi 16. s., SbrnrnS 16. s., erroni 15. s., momentan^ 14. s., SthirS 16. s., 
caducie 16. s., (15. s. caduce) , ilgsSe 16, s. {elisies im 14. s.^, mausoUe 
16. s.; zu Neubildungen hat es keinen Anlass gegeben, wohl aber das 
feminin -ies in der Botanik. 
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Als Ansnahmeo sind zu erwäbnen are aus area, pidagne ans pe- 
daneus^ und das sehr frtth in die Sprache eingedrungene idome (13. s. 
Zidane s. H.-D.)* In ersterem Falle wurde die Endung überhaupt nicht 
berttcksiehtigt; im zweiten wurde n durch HicU-e mouilliert^ im dritten 
sprang Hiat-e zum Tonvokal über, ebenso in ivangile. An das Suffix 
•inus ist angeglichen consangtdneus : consangin {13., 14. s.)* 

'iutn^^^e: ctdage, capitole, colloque^ concile, diidde, dilire, exorde, 
denüfricey effiuve, ipitaphe^ Stude, horloge, hospice, iles, tntemiande, 
lectisteme^ martyre, munieipe, opprobre, patiicipe, pictde^ naufrage, pro- 
digey praverbe, remidej sacriUge^ sobre, Stade, sübside, tricline, 

Ausnahmen: ginie, impie^ die zu [sehr yerkttrzt worden wären; 
femer incendie und capillüie (letzteres auch s. f. s. Sachs); indusie 
(auch induse) hat sein Geschlecht gewechselt (indmium'^ jetzt s. f.). 
exii geht auf altfrz. pop. eissil zurück; scrutin hat sich an das Suffix 
'inum angeschlossen; im 15. Jahrb. kommen die korrekteren Formen 
eMTutine und scruUne vor (L.). In (anglo)normannischen Texten ist 
Mim in der Schrift noch als ie erhalten: Alexis; Honorie, Arcadie, 
Roland: Basilie, Virgilie^ martirie, Basilie; Gambr. Ps.: cuncilie; Bois: 
€Hnv%vie\ Benoist: estudie. Wie sich die Aussprache dazu stellte^ ist 
noch strittig. Littrö z. B. ist der Meinung^ dass man von Anfang an 
I zur Tonsilbe gezogen habe und dass wir deshalb gloire u. s. w. zu 
sprechen hätten^ auch da wo glarie steht. Foerster ist der entgegen- 
gesetzten Ansicht 

'iafii hat eine doppelte Entwicklung eingeschlagen: Entweder 
lehnt es sich unter Accentverschiebung an diejenigen Wörter an^ 
welche nach griechischer Weise ia accentuieren^ oder an jene lat. 
Proparoxytona; die noch unter Einfluss des lat. Accents entwickelt 
waren. Die erste Entwicklung giebt -ie, die zweite -e. 

o 

o) -Ie erscheint zum erstenmal im Jonasfragment (10. s.) duretie 
36; später in der Stephanusepistel: Lible 16; Alesandriell; Celicie 18; 
Asye 19; (allerdings ist bei diesen Eigennamen vielleicht direkter Ein- 
fluss des griech. Aocentes anzunehmen) ; copie (13. s.), curie (17. s. j, 
cirimonie (13. s.), comMie (14. s.), acrimonie (16. s.), agonie (14. s.), 
argutie (16. s.), astronamie (12. s.), icmomie (14. s.), facitie (15. s.), 
fidueie (16. %.\furie (14. s.), (Psautier de Cambr. /mV«), hostie (14. s.), 
ignaminie (15. s.), impiritie (15. s., früher auch impirice\ Industrie 
(14. s.), inepUe (16. s.), i^famie (14. s.), inertie (14. s.), ironie (14. s.), 
litanie (13. s.), nUlodie (12. s.), modesfie (14. s.), nionarchie (13. s.), pS- 
nurie (15. s.), perßdte, philosopkie (13. s.), quirimonie (16. s.), simonie 
(12. B.)f tragidie (14. s.), vSsanie. 
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ß) contumace (13. 8.)^ caniraverse (14 b.), hkaphhne (12. s.), ewi- 
corde (12. s.); bible (12. 8.); artire (13. B.),audaee (15. 8.)^ ashice (13. 8«)^ 
avarice (12. s.), axonge (16. 8.), discorde (12. 8.), faccnde (12. 8.), vicUnre 
(11. 8. Rol.); (rr^ce^ tn/ur^ (13. 8.); laxure (12. 8.), mo/ice (12. 8.)> ms^e 
(12. 8.), misiricorde (12. s.), notice (14. 8.), pScune (12. 8.), pravince (13. 8.), 
reliques (11.8. Bol.)^ süperbe {12, 8.); vigüe (12. 8.), wie man 8ieht meist 
Wörter, die schon verhältnismässig frühe in die Sprache eingedrungen 
sind. Zuweilen hat Schwankung zwischen beiden Gestaltungen des 
Suffixes stattgefunden: agonie altfrz. agoine; impMtie 15. s. impirice, 
controverse 13.— 16. s. controversie; Italie hatte im älteren Frz. eine 
accentgetreue Form Itaile (z. B. Dial. Greg.). Nach H. Estienne wurde 
zu seiner Zeit ausser Italie auch Itale und Itaille gesprochen. Deux 
Dial. II, 70, wo der von Philausonus gebrauchte Ausdruck pays dUtale 
kritisiert wird, bemerkt Philausone: on dit Itale et Itaille, Celtophile 
verwirft beide Formen. Ähnlich war Syrie im Altfrz. Site (Stephanus 17) 
Ärabie = Arabe (Rol. 185 u. ä.). 

'iem = -ie: carie (16.), effigie (15.), congMe, sanie (16.), sMe, 
superßcie (dies hat erst seit dem 16. Jahrh. superfice (12.) abgelöst. 
(Thurot 228; Vaugelas bemerkt: superfice^ il ne vaut rien du tout), 
calvitie (14.), canitie (13.); Ausnahme: espicej das sich an seine pop. 
Doublette Spiee angelehnt hat. 

-Uli/m = u: ardu (14.), continu (14.) vgl. die erweiterte Form 
continti-el, welche schon im 12. Jahrh. vorliegt; assidu (13.), cangru 
(13.), exigu (16.). 

ß. Einfache Kosonanz. 

C: -acum : Sgyptiac und igyptiague; Sl^giaque, maniaque, opaque, 
cloaque, thiriaque, abaque (vgl. triacle). Vgl. dagegen die pop. Ent- 
wicklung in veracus : vrai. 

-tcum: antique, ptidique, rubrique (vgl.: ami). 

'icum: unique (16.), academigue (14.), apostolique (13.), aquati- 
que (13.), attique (16.), canonique (13.), cantique (12.), domeBtique (14.), 
latque^ tuniqtie\ dagegen agaric{lb.), arsenic, ofnbilic, public (16.)^ ayn- 
dic; die ältere Sprache schwankt fortwährend zwischen -ic und -ij««. 
(Thurot I, 186 ff.), Darmesteter-Hatzfeld, Le seiziime siech p. 191. 

-at'icum: fanatique^ lunatique (vgl. sauvage)* 

•icem: appendice, (13.), aruspice (16.), auspice^ indice. 

-acem: tenace, vivace, fallace, fugace, sagace, fxtpace. 

'Ocem: fSroce (vgl. /aroMCÄ«), vSloce, pricoce. 

-aceum: crustacf. 
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'icium: adventiee, artifice (14.), auspice^ avarice (12.); binifice (13.), 
bUmdices (14), comiees (14.), Sdißce (13.), factice (17.), d^ltces (13.), 
frarUüpiee (16.), q^ce (13.), patrice, pricipice (16.), sacrifice (14.), «wä- 
r^Hce^ suppliee. 

2>: «filfe^n: zum ersteDmale Zr^^er 26 c: perfides; aride (14.), 
eupide (15.), rigide, avide (16.), candide (16.), ^t'mtcf« (16.), (vgl. chaud). 

JL: 'Olum: frivole (13.), oÄo/e (13.), symbole (16.), binivole (14.), 
maUvole (17.); diable, Spitre. 

-tUum'' Dieses Suffix entwickelt sich auf verschiedene Weise, 

a 

je nach dem Grade, in dem sich die betr. Wörter ihrem lat. Vor- 
bilde nShem: 

1. Die ältesten Wörter stossen das nachtonige u ans und ver- 
wandeln l nach t iur: eapittdum, ckapit{e)le^ chapitre\ tittdum^ tit{e)le, 
titre^ (ftbnlich epistda, ipttre). 

2. In den ersten Jahrh. der litterarischen Periode wird nach- 
toniges u ausgestossen, /jedoch bleibt erhalten: 9ihle (11.); ntiracle 
(12.), gpeetacle (12.), disciple (12.), rigle (13.), article (13.), habitacle 
(12.), manicle (12.), furoncle (14.), tabemacle (12.), rSceptacle (14.^, 
arcicle (16.), obstacle (16.), conceptacle (16.), musc/e (14.), pitoncle (16.), 
ritinacle, mnicle (16.). 

3. Später hat -u/itö eine Entwicklung eingeschlagen, die sich 
ättsserlich eng an die lat. Form anschliesst, aber dafttr dem lat. 
Accent widerspricht : ülus = ule. Diese Form wird vorzugsweise bei 
Neuaufnahmen angewendet, ohne dass jedoch die andere ganz aus- 
geschlossen wäre. Sie hat der älteren Form auch in deren ursprüng- 
lichem Besitz viel Abbruch gethan; sie erscheint erst mit dem 14. Jahrh. 
corpuscule (14.), cridvle (14.), ergastule (14.), conventicule (14.), ma»- 
dibule (14.; auch mandible)^ manipule (14.), spatule (14. espatule\ 
eopule (15.), divertieule (15.), faeule (15.), mcunde (15.), caulicule (16.), 
eeUule (16.), comicule (16.), denticule (16.), adminicule (16.), appen- 
dicuh (16.), cmciliahde (16.), matricule (16.), tuberctde (16.), acidule 
(18.), capüule (18.) , pannicule (14. pannicle), perpendicule (14. j>er- 
pmdicle)y peninsule/ridtcule^ Vestibüle; aus Godefroy: mandibule und 
mandible; maniple und manipule; manocle und monocule; muscle und 
muscuUf ofendiclennd oßendictUe; perpendiclexmd perpendicule; piacle, 
prapugnacle, vestible fUr vestibüle; angtde fttr an^/e. 

-eto^n: eautile (13.); aber tuteUe. 

-alem: Dieses Suffix hat in gelehrten Wörtern bald die populäre 
Gestaltung -«/, bald die gelehrte -a/ (vgl. Nathan, N., Dos /a^. /St«^ 
-a/i8 m Ff^. Dissertation Strassburg 1886). 
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1. = ^el: artSriel, artifidel^ accidentel, actuely casuel^ conditionnel, 
consensuely conmbstancielj continuelj conventuel, earparel, criminel, duelj 
essefitiel, Stemel, fraternel, gradt4el, fiabüuel, impersonnel^ individuell 
industriell intellectuely manuel, mcUMel, mensuely mercuriel, mtUuel, 
naturel, partiel, perpittiel, pluriel, potentiell rationnel, riel^ rituell spiri- 
tuely superßciel, vSniel. 

2. = -al: ctbbatial, abdominal^ adverbial, bestial, capitata caihidrcU, 
camal^ central^ ciribral, cervical^ claustralf congSnital, dicemviral, dia- 
gonal^ doetrinal, dorsal, /atal^ frugal^ giniral, infernal, initial^ instru' 
mental, lacrimal, latSral^ ISgal, liberal, local, lustral, mSdical, maral, 
natal, oriental, principal, rival, u. s. w. 

-Uem: Dieses Suffix hat sich in -il und -ile gespalten. Yangelas 
glaubt die doppelte Gestaltung durch die Quantität des i erklären zu 
können: «et la difiTörence qui s'y trouve, yient de la longueur ou de 
la briefvetö de la p6nulti&me 8yllabe:/<^^e/i>, f«^{/f> giebt/er^i7e^ utile] 
subtllis, genttlis^ civilis ergiebt subtil, gentil, civil '^ als Ausnahme giebt 
er servile. {Remarques p. 447.) Wenn wir diese Begründung an- 
nehmeu; so müssen wir als weitere Ausnahmen hinzufttgen: idile{W.)p 
hostile (15.); sinile (16.). Doch erscheint es gegenliber diesen Aus- 
nahmen unwahrscheinlich, dass man in diesem einen Fall auf die 
Quantität Bttcksicht genommen haben soll. Wahrsebeinlicb ist die 
Spaltung eine rein zufällige, zumal sich im Altfr^. auch ffir kurz- 
silbiges -ilis Formen ohne e finden : fertiU 15. s« fertü^ immobile 13* a. 
immobil s. H.-D. Diese Annahme wird unterstützt durch die That- 
sache, dass im 16. Jahrh. auf e überhaupt und auch in diesem Falle 
nicht sonderlich Bücksicht genommen wird. Palsgrave schreibt faeily 
diffidl U.S.W. (Thurot p. 189); «nttfiY wird neben inutile gebraucht 
(Darmesteter-Hatzfeld, Le XVI "" süele, p. 191), Bonsard hat infertil 
IV, p. 136. 

Weitere Beispiele für dieses Suffix sind : agile (14.), docile (16.), 
facile (16.), fibrile (16.), fragile (14.), difficOe (15.), futih (17.), habiU 
(14.), (altfrz. able), nubile (16.), projectite, reptile, ruptite^ saxatUe (16.), 
sdssile (16.), sessile, stirile (14.), tactile (16.), textile^ utile (altfirx. uüe\ 
versatile (16.); bissextil, civil (13.), ^iril (16.), puiril (16.). 

'bilis oft = d2^: t7^ntod/tf,^jtiiYa&/e,ac^to&;e; (ausgenommen Ao^ 
(alt ^6/a); insoluble {\^,), intangible^ invis^le (13.), iraeeible {12,)f 
possible (14.), sensible (13.), soluUe (13.), vhUraUe (16.). 

M: 'imen: rigime^ crime*, -Muten; ligume, volume. : 

K: -anutn: profane, baläne, luoane, aream, ptala/ne.^ jaber tym- 
pan, tgran, vStiran^ volcan, Vutican^ Oeian. 

'ianus = ien: quotidien, ^omidien, logicietL 
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'inufn = 'in: aceipürin, adamanün, divin. 

^tifium: opportun, iribun, aber Neptune. 

-anem: -on: dimon n. s. w. 

"OniMmi -oine: Macidoine, pairimoine, antimoine^ citoine, chSli- 

doine^ afrz. testemoine, Babiloine (Wace, Margumte\&2\ Lyoner Yso- 
pet 3178), Calidoine Lyoner Ysopet 3178 (idoine). 

Ansnahme: cigogne aus ciconia vgl. patremongne Littrö (15. s.)* 
Auch die Entwicklung -onie ist vorhanden : quirimonie u. ä. 

"tUdrinem' -tude: htitude, longitude^ mansuStude (12.); multi- 
tude (12.). (Darmesteter, der von der fälschlichen Annahme ausgeht, 
dass das neafrz. 'tude dem lat. Nominativ tudo entspricht, stellt 
dieses SnfGx unter d, vgl. hiezu. oben p. 500.) 

-g-inem: image, vertige^ origine vgl. oben p. 500 f. 

-at-4anenh: teils in Anlehnung an die pop. Entwicklung = ai^o»; 
teils = ^oltiM. 

1. s=s -^iison: eotnbintuson, dicUnaison^ exh^laison^ commSmoraison,, 
comparai$on, cot^ugaüon^ inclinaüon, terminaison. 

2. SS •ation: abdication, aberrcUion, cUdation, abomination, appeU 
lation, c^lation, cai\fidiration. Im Altfrz. war die pop. Form die be- 
liebtere. Es kennt die Formen celaison, confederaison, conjuroison, 
creoison, demonstroison, dispuioison, interpreteison n. a.; commimoraison 
und commfmoration sind noch jetzt Synonyma; ebenso werden dSc- 
linaison und diclination nebeneinander gebraucht; difloraison und dSflo- 
ration, indinaiaon und inclination, Godefroy belegt baptizaison und 
-aihn; captivaiaon und -ation, damnaison und -acion; fromentaison 
und -ation; ordinaison und -ation] terminaison und tennination; com- 
binaidon hatte vom 14. — 17. Jahrh. die Nebenform combination. 

-sianenii confusion, occasion. 

-aneuni : -ani: momentani s. o. dagegen pSdagne, Ascagne. 

•4neu/tn: sanguin, consanguin, 

JR: -uriMn: nature, littirature. 

-arem arium: gewöhnlich -aire, seltener = ien -aire erscheint 
schon sehr früh: contraire (cuntraire) Roland; vicaire (12.), essemplarie 
(12.), bestünre (12.), notaire {notaries 12.), ordinaire (13.), nicessaire 
(13.), populaire (14.), consulaire (14.), iUmentaire (14.), circulaire (14.), 
timSraire (15.), donataire (14.), intercalaire (14,), lunaire (15.), vul- 
gaire (16.), chirographaire (16.), gloSsaire (16.), pricaire (16.), funS- 
raire (17.), codicillaire (17.), salutaire (15.), siculaire (16.), agraire 
(14.), arbitraire (14.), articuknre (16^), capiUaire (14.), cälvaire (18.). 
In einigen Wörtern hat -aire älteres -t«r verdrftngt: triangulaire 13. s. 
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triangtdier, circulaire 13. s. circulier, canictdatre 14. s. caniculier. -ier 
liegt noch vor in rSgulier und singulier (12.), sScidier (12.) (neben 
sSctUaire [16.]), antiphonier (neben antiphonaire), calendrier^ {artißcier). 

'Oretn: labeufj abdticteur, anUrieur, docteur. (ßdgare geht nicht 
Kui fulgorem^ sondern anf /ulgoram zurück.) -or ist erhalten in im- 
pSrator^ major u. a. 

"torem: habitateur aber altfrz. habiteor. 

'tricem: impercUrice, actrice. 

-ariuni: (iccessoire (13.), alioMre, auditoire (13.), dboire (13.), 
notoire (13.), observatpire , offertoire, peremptoire (13.), pritoire (14.), 
propitiatoire (12.), purgatoire (13.), victoire (Rol. victorie), consistoire 
(12. consistorie\ territoirej transitoire. 

-erenif -erum = -re od. -^^; a«pre, ciUbre^ arbitre^ cctdavre, in- 
Ügre^ libre^ ministre; impubire^ crucifire, clif stire, adulürey cratire, 
caracüre^ pestifhrey prospire, (altfrz. prospre); altfrz.: (Mpire, scUuii" 
ßre, pigre (G.). 

8: osuMi in der Regel = eux, selten ss -ose: aciteux, afee- 
ti4eiix, anxieuXf copieux, curieux, fratidideuxj furieux; morose^ nivdse^ 
pluvöse, ventdse. {virtuose and grandiose ans dem Italienischen.) 

T: atum wird sowohl als Substantiv- wie als Participialendnng 
zn -atf seltener, wie in populären Wörtern zu -S. Die Utesten Wörter 
dieses Suffixes scheinen zu sein: avocat (12.), prilat {12.\ sabbat {12.), 
Ugat (12.), primat (12.) — intestat (13.), consulat (14.), adSquat (14.), 
candidat (14.), ingrat (14.), attentat (14.), düicat (15.), apparat (16.), 
apostolat (16.), biat (16.), concordat (16.), commodat{n.), abigSat {18.% 
baccalaurSat (17.), centumvirat (18.), format (18.), colonat, eomitat^ ca- 
tichuminat, clarissimat, hastat, infortiat^ posttdat. — privi (12.), oä- 
9^m^ {obstinat bei G.), m^^8^^ für intestat bei G., scSlSrS im 16. Jahrh. 
gebräuchlich fttr scäSrat, senSs fttr «^na^ bei Wace, JBrti^ 5234, inn6 
wegen ni\ palais (palatum) hatte im 14. Jahrh. die gelehrte Form 
palat. — In der chemischen Terminologie wird das Suffix unter der 
Form -ate verwendet: suLfate. 

'totem = 'te: vSritS u. s. w. 

'itutn = -1^: habit (12.), prurit] aber exercite (St. Löger) und 
altfrz. esperite s. o. 

'•itiani: ice: müice, ovarice^ notice, propice^ sacerdoce, sSvices, sol- 
stice, exercice. 

'itwin = -ite: ermite (12.), jisuite, livite (12.)* 

V: ivum = if 8. o. p. 516. 
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f. Mehrfache Konsonanz. 
'iUunii -elluni : spongille (s. f.), libelle (s. m.), aspergille (s. f.), 

a a 

fringille (s. f.); pupilhy duel^ pistil, tranquille; darch das pop. Suffix 
iflt beeinflussft: escabeau (scabellum). 

-gn: binin, malin altfrz.: benignes^ malignes. 

-nd' multiplicande, dividende, vagabond^ ficond,' iracond. Meigret 
p. 44 schreibt /ur/6ofid^; moribunde. 

-nt: sanguinolent^ somnolent, violent, monument, accent, dient; ab- 
stinence, accidence^ adhirence u. s. w. 

-m: tacitumei citeme, 

'8c: obüisque, astirisque; basilisct^ ist durch das Suffix -icus be- 
einflusst. Die Psalmen 90, 13 haben basilisc. Dieselbe Erscheinung 
wiederholt sich bei obilisque^ das im Volksmunde oft ohne s gesprochen 
wird. 

'8m: sopkisme (12.); im 13. Jahrb. erscheint es auch ohne ^; 
sofßme\ fanatisme (17.), embolisme (12.). 

'8t: funeste, modeste, moleste. 
juriste (14.), Ugiste (13.). 

b) Yerbalsuffixe. 

rare, -at^i = -er: aliiner (13.), augurer (14.), augmenter (14.), 
ccUomnier (16.), canster ^l^O» contempler (13.), exhorter (13.), imiter 
(16.), indigner (14.), imaginer (13.). 

-erei ere, eri = er: abhorrer (16.), conniver (16.), immiscer {lö.)y 
prisider (15.), risider (13.), rivirer (12.), ritorquer (14.), obsSder^ pro- 
hiber\ ere: accider (13.), apprihender (14.), assister i^A.), assumer(lb.\ 
attribuer (15.), ceder (16.), colliger (16.), coUuder (17.), compiter (14.), 
consister (14.), corriger (13.), dieser (15.), dScerner (14.), didder (15.), 
d&fSrer (14.), distribuer (13.), eajiijr^r (14.), diverger (18.), ^foder (16.), 
digSrer (14.), diriger (16.), discuter (14.), exciper (13.), imbiber (16.), 
impf*imer (14.), influer (14.), ingirer (14.), instituer (13.), intercider (16.), 
interloquer (15.). 

Das Altfrz. scheint hier die Infinitive auf -iV vorgezogen zu 
haben. So findet sich bei Godefroy: compeller u. comjjellir, concutir, 
constituir. contribuer u. contribuir, credir^ decedir, labir^ delinquir, 
digerir, prodir^ recepir, recolliger u. recolligir, absorber u. absorbir, 
referer u. referir^ resister u. resistir, restituir^ transgreder u. ^rans- 
gredirj aplauder u. aplaudlr, asperger u. aspergir; abhorrer im 
16. Jahrh. = abhorrir (vgl. pop. avorir H.-D.). Einige Infinitive auf 
-iV hat auch das Neufrz. aufbewahrt: aio//r (15), gaudir {vgl. jouir 

6 
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(13.), languir (12.), agir (16.), applaudir (14), divertir (14.), surgir 
(16.), rwdeV. alstenir ist durch sein populäres Simplex beeinflusst. 

-ire, -'frf ergiebt -ir: larrtr (16.), dimolir (14.), compatir {com- 
pati) (16.), s^t?/r, swi«V, i^a^r/r (16.). 

-/^arg ; iser. s. o. p. 541 baptiser (11. batisiez, Alexis 31.), awi^o- 
r/ser (12. actorisier\ canoniser (13. canonisier), caractMser (16.), cauti- 
riser (14.), cicatriser (14.), im 16. Jahrh. cicatricer wegen cicatrice, 
Svangillser (13.), latiniser (16.), martyriser (12.), prophStiser (12.), scaw- 
daliser, thesauriser (15.). 
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